
Das Salin_enwesen vom Standpunkte der Litteratnr 
nnd Praxis. 

Von .August .A.igner, Ir. k. Be1·g1·ath. 
Die Aufge.be des Se.Iinisten ist, 

möglichst viel We.eser mit möglichst 
wenig Wärme (Brennme.terje.l)· zu 
verßüchtigen. Prof. Meissner. 

Wenn wir das gesammte Salinenwesen Yom Standpunkte 
der heutigen Wissenschaft und Erfahrung mit Rücksicht auf 
seine technischen Ziele betracl1ten , so Hessen sieb die Systeme 
der verschiedenen Salzerzeugungsruethoden etwa in folgendem 
Schema zusammenfassen : 

Um Salz aus Soole zu gewinnen, bedarf es der Trennung 
des Salzes und des Wassers. 

Diese Trennung kann geschehen: 
A. Auf mechanischem, 
B. auf chemischem Wege. 

Ad A. 

Die Trennung auf mechanischem Wege kann erfolgen : 

a) Durch Ausscheidung des Wassers in festem Zustande, 
das ist durch Bildung von Eis. 

b) Durch Trennung oder Abscheidung des Wassers in 
flüssigem Zustande in Folge der Aenderung der Lösungsfähig­
keit des Wassers auf mechanischem Wege (Druck, Expansion) 
durch directe Aufsaugung des Wassers aus der Soole mittelst 
dazu geeigneter Körper, wenn sich solche finden sollten (�bn· 
lieb wie die Absorption des Wasserdampfes durch Chlorcalcmm 
oder durch ähnliche mechanisr,he Mittel). 
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c) Durch Ausscheidung des Wassers in Dampfform (Ver­

dampfung). 
Ad B. 

a) Auf rein chemischem Wege, z. B. durch Einleitung 
von salzsaurem Gas in eine concentrirte Kochsalzlüsnng. 

b) Durch Ausscheidung des Wassers in Gasform auf elek­
trischem Wege. 

Die Durchführung dieser Trennungen kann hci allen 
vorangeführteo Gruppen von zwei Seiten betrachtet werden, 
welche ihre Berücksichtigung finden müssten. 

I. Der Vorgang der Trennung an und für sich , das ist 
die absolute technische Möglichkeit derselben. 

II. Die ökonomische Seite , das ist deren Durchführung 
mit möglichster Ersparung an Kosten und Zeit. 

Besondere Bemerkungen zu den einzelnen Punkten : 

Ad .Aa. Diese Methode dürfte sieb wegen ihrer schwie­

rigen Durchführbarkeit und grosser Kosten nicht anwenden 
lassen. 

Ad Ab. Punkt I. Technische Möglichkeit noch nicht con­
statirt, daher diese Frage noch einer eventuellen Lösung harrt. 

Ad Ac. l'n Bezug des Punktes 1 ist die Trennung des 
Salzes vom Wasser nach dieser Methode heutzutage di e ans­
schliesslich übliche, also ist sie auch immer möglich. Alle Ver­
besserungen, die in dieser Richtung bis jetzt gemacht und an­
gestrebt wurden und noch immer werden, beziehen sich beinahe 
einzig und allein auf die möglichste ideale Erreichung dieses 
Zieles nach Punkt II. 

Ad Ba. Technisch möglich, ökonomisch bis j etzt nur i n  
besonderen Fällen auszuführen. 

Ad B b. Möglichkeit der eins_tigen Lösung dieser Frage 
ist riicht ausgeschlossen. 

Bei Behandlung der Salzerzeognngsfragen dürfte  also .A a 
u�d B b der weiteren Forschung würdig sein, mit Bestimmtheit 
w:trd aber .Ac den alleinigen sicheren Erfolg verbürgen, 

Wir haben also in den weitaus meisten Fällen das Ab­
dampfverfahren als solches , die Trennung auf chemischem 
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Wege nur in ganz beschränktem Maasse zu  berücksichtigen 
und werden nun die einzelnen Kategorien derselben vom bis­
herigen Standpunkt der Litteratur, hierauf unter ihrer Einwir­
kung die bis zum heutigen Tage in den einzelnen Ländern 
erzielten Resultate und die Ziele der weiteren Entwicklung 
veifolgen. 

Ohne Zweifel war und wird die jeweilige Litteratur stets 
von mächtigem Einfluss sein auf die Entwicklung aller tech­
nischen Erfindungen, die in das praktische Leben eingreifen, 
von jenem Zeitpunkte an, wo die erste Idee beginnt, sich Ge­
danke an Gedanke, Erfahrung an Erfahrung reiht, bis zu dem 
factischen Bestande der Sache, und nur in diesem Sinne haben 
wir auch das Salinenwesen zu betracht_en. Die grosse Einwir­
kung, auf welche sich der stetige Fortschritt des Salinenwesens 
zurückführen lässt , liegt zweifelsohne in erster Linie in dem 
Studium der Wärmegesetze und jener grossen Werke , welche 
in bestimmten Zeiträumen von bedeutenden Salinisten verfasst 
wurden , endlich in dem Studium der herrschenden Tages­
litteratur, in welcher theils rein salinistische, theils damit ver­
wandte Gegenstände behandelt werden. 

Von diesem Standpunkte aus lässt sich also diese ge-
sammte Litteratur in folgendes Schema bringen : 

Abhandlungen tiber Wärme. 
Allgemeine salinistische Werke. 
Salzerzeugungsmethoden mittelst : 
1. Unterschlächtiger Feuerung. 

1. Gewöhnliche Salzerzeugungsmethoden ; 
2. Dampfpfannenbetrieb. 

II. -Oberschlächtiger Feuerung (Abdampföng). 
III. E d w a r d s-, R i t t i n g e r-, P i c c a r d - Apparat. 
IV. Chemischer Darstellung. 

M i t t el z u r  S a l z·e rz e u g u n.g . 

.A. Die ·eigentliche Verbrennung betreffende Apparate. 
1. Roste. 
2. Schornsteine. 
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B. Feuerungssysteroe. 
a) Rauchverzehrende Apparate. 
b) Gasfeuer. 

0. Die auf Abdaropfung, Ausbär, Trocknung abzielenden 

Mittel und Apparate. 
c) Die mechanische Ausbär. 
d) Die Erwärmung der Luft für Verbrennung und Ver­

dampfung. 
Wir werden also vorerst die auf das vorliegende Schema 

bezugnehmende Litteratur vorführen und hierauf nach Beschrei­
bung aller beute in Anwendung stehenden Salzerzeugungs­
methoden ihren bisherigen Einfluss bestimmen. 

Abhandlungen Ober Wärme. 

1 830. Ueber Wärme von P e c l et. 
1849. Dingler's Polytechnisches Journal, 114. Band. Ueber die 

Verdampfungswärme des Wassers von J o u 1 e. 
1 85 1 .  D. P. J., 1 19. Bd. Ueber die bewegende Kraft der Wärme 

von C 1 a u s  i u s. 
1855. D. P. J., 136. Bd. Ueber das chemische Aequivalent der 

Wärme von D e c h e r. 
1 856. D. P. J., 1 4 1 .  Bd. Das mechanische Aequivalent der 

Wärme und seine Bedeutung in den Naturwissenschaften 

von A. B a u m g a r t n e r. 
1858. D. P. J., 148. Bel. Ueber das Wesen der Wärme von 

D e c h e r. 
1858. D. P. J., 150. Bd. Mechanische Wärmetheorie v. C 1 a u s  i u s. 
1858. Die Wärmemesskunst und ihre Construction von Appa­

raten Jür die Industrie und für häusliche Zwecke von 

C. Sc h i n z. 
1860. D. P. J., 1 57 .  Bd. Ueber Wärme von · Ki r ch h o ff. 

1861. Zeitschr. d. öst. Ing.-Ver. Ueber die praktische Brauch­
barkeit der mechanischen Wlirmetheorie von S c hm i d t. 

1866. Grundzüge der mechanischen Wärmetheorie von Z e u n e r. 
186 7. Die Wärme, betrachtet als eine Art von . Bewegung von 

John Tyn d a l l. 
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1 878.  Resultate der mechanischen Wärmetheorie in ihrer An­
wendung für das Verhalten der Gase und Dämpfe von 
F. G r as s h o ff. 

1878. D. P. J., 229. Bd. Neue Bestimmung des mechanischen 
Wärmeäquivalentes von J o u l e. 

18 79. Die mechanische Wärmetheorie von R. C l  a u s  i u s. 
1879. Compendium der mechanischen Wärmetheorie mit beson­

derer Berücksichtigung der Bedül'fnisse der Maschinen­
technik von H er m a n  n. 

1 884. D. P. J., 251. Bd. Ueber neuere Wärmemessung. 

Ueber allgemeine salinarisehe Werke. 

1 702. Berg- und Salzwerksbuch von David K e 11 n e r ,  Nord­
hausen. 

1 771 .  Anleitung zur Kenntniss der Salzwerkssachen von Chr. 
L a n g  s d  o r f. 

l 7 79. Beiträge zur Salzwerkskunde von Chr. L a n g  s d o r f. 
1 7  84. Anleitung zur Salzwerkskunde von Chr. L a n g  s d o r f. 
1792. Weitere Ausführungen der Salzwerkskunde von Chr. 

L a n g s d o r f. 
1824. Anleitung zur Salzwerkskunde mit besonderer Rücksicht 

auf hallurgische Geologie von Chr. L a n g  s d o r f. 
1 837. Beiträge zur Kenntniss des Salinenwescns von B i s c h of, 

Sangerhausen. 
1 846. Lehrbuch der Salinenkunde von Dr. J. B. K a r s t e n, 

Berlin. 
1868. Grundriss der Salinenkunde von Bruno K e r  1, Braun· 

schweig. 
1870. Beiträge zur Hebung ·des Salinenbet!'iebes von Dr. H. 

W a r t h, Stuttgart. 

Salzerzeugungsmethoden. 

I. Abdampfung mittelst unterschlächtiger Feuerung. Sie 
findet stets in der bekannten Weise dadurch statt , dass die 
auf dem Roste entwickelte Wärme von unten auf die abzu­
dampfende Flüssigkeit übertragen wird. 
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1. Gewöhnliche Salzerzeugungsmethoden. - Die darauf 
bezugnehmende Litteratur ist fo�gende : 

1828. Erdmann's Journal. Technische Betrachtungen iiber die 
deutschen Salinen von A. W i 11 e. 

1837. D. P. J. , 63. Bd. Verbesserter Abdampfapparat für See­
wasser mittelst Gebläsen nnd erhitzter Luft von P c y r e. 

1842. D. P. J., 84. ßd. Versuche über Abdampfungsvenn1igen 
verschiedenartig construirter Pfannen von W. Wi Il i a m. 

1842. D. P. J., 85. fül. Einführung von Wasserdampf üher glli­
beride Kohlen von D e n  i z e t. 

1 843. D. P. J., 89. Bd. _Godfrey Kn e l l e  r's verbesserter Ab­
dampfapparat. Eine Dampfpfanne mit Hochdrucksdampf­
zuleitung nebst 1 m p r e s s i o n von comprimirtcr Luft in 
die Flüssigkeit, wobei die Verdampfung erhöht wird. 

1 844. D. P. J., 94. Bel. S y l vcs t er's Abdampfmethode durch 
Einwirkung einer Wassersäule auf eine Flüssigkeit, durch 
welche die Wärme auf die Salzlauge übertragen wird. 
Das die Salzlauge enthaltende Gefäss wird innerhalb 
eines zweiten Gefässes gebracht. Zwischen beiden

. 
drei 

Zoll von einander abstehenden Gefässen ist die Flüssig­
keit (Wasser) enthalten , auf welches die Wassersäule 
wirkt , wodurch nach Erhitzung des äus8eren Gefässes 
eine Temperatur der Lauge von 93° R. erzielt wird. 

1845. D. P. J., 96. Bd. Verbesserte Construction der Kessel·zum 
Abdampfen von Salzlösungen behufs ihrer Krystallisation 
von H i g h  am und D. B e  11 h o u s e. Eine Abdampfpfanne 
wird durch den Dampf eines Dampfkessels geheizt, über 
welchem diese Pfanne liegt. Der in diesem Kessel er­
zeugte Dampf wird zurückgehalten und seine Wärme in 
einem überhitzten Zustande zur Verdampfung der Lauge 
angewendet .. Wird der. Dnick des Dampfes grösser, so wird 

. durch ein Sicherheitsventil gesorgt. 

1845. D. P. J., 96.·Bd. Ueber Beförderung des Verdampfens von 
Flüssigkeiten von J. Wa g n e r. Durch vollständige Be­
deckung der Pfanne und Einmauerung des Dunsthutes in 
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den Schornstein. Anwendung thermischer und mechanischer 
Mittel zur W egsaugung des Dampfes. 

1 845. D. P. J. , 97. Bd. Geschichtliche Notizen über die Benützung 
des !unverdünnten Raumes zu gewerblichen Zwecken von 
S c h u b  a r t h. 

1 845. D. P. J. ,  98. Bd. Ueber Grösse und Feuerungsvorrichtung 
der Salzsiedepfannen von M ü h 1 m a n  n. Er findet, dass 
Pfannen mit 100 m2 Fläche sich verhältnissmässig am 
besten behandeln lassen und den besten Effect geben. 

1 846. D. P. J., 100. Bd. Verbesserung· an Apparaten zur Dampf­
erzeugung und zum Abdampfen von Flüssigkeiten, worauf 
sich F r  e d r i k L e s  n a r d ein Patent geben liess. Er 
wendet Kessel an , welche zum Theil mit Oel gefüllt 
sind, zum Theil mit Wasser. In dem höheren mit Oel 
gefüllten Th eile wird Wasser eingespritzt , welches bei 
dem hohen Siedepunkte des Oeles augenblicklich in 
Dampfform den höchsten Theil einnimmt, über welchem 
die Abdampfpfanne sich befindet. 

1B47. D. P. J. ,  104. Bd. William S p i b y, Abdampfapparat. 
1 848. D. P. J., 108. Bd. Ueber den Einfluss der Heizfläche auf 

die Verdampfung der Locomotivkessel. 
1849. D. P. J., 111.  Bd. Bericht über L a  r o q u e's Abhandlung 

der Verflitchtigung fixer Salze mit dem Wasserdampfe. 
1 853. Oest. Ztschr. f. Berg- u. Hüttenw. 9. Betriebsergebnisse der 

österr. Salinen im .Jahre 1 857. 
1 854. Oest. Ztschr. f. Berg- u. Hüttenw. 21. Ueber die bei der 

Saline Hall eingeführte Treppenrostfeuerung von F a l l er. 
1 854. D. P. J. ,  132. Bd. - Ztschr. d. österr. Ing.- ll. Arch.-Ver. 

Systematische Zusammenstellung der Mittel zur Erspa­
rung der Brennstoffe bei den Abdampfanstalten von P. 
T. M eis s n e r. 

Die Hauptgrundzüge der M e i  s s n e  r'schen Vorschläge, 
welche d erselbe bei Gelegenheit· einer im Auftrage des 
k. k. Ministeriums für Landescultur und Bergwesen im 
Jahre 1 85 1  unternommenen Bereisung der österr. Salz­
sud werke verfasste, waren : Möglichst vollständige Ver-
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brennung des Brennmateriales durch Verwendung von 
möglichst trockenem Brennmater iale , da z. B. die Ver­
flüchtigung des Wassers im lufttrockenen Holze 22 ,5 bis 
300;0 der erzeugten Hitze in Anspruch nehme, daher die 
Trocknung des Holzes, möge sie auch k osten , was sie 
wolle, unter allen Mitteln der Brennstofferspanmg das 
ausgiebigste und darum in staatsökonomischer Hinsicht 
auch das wichtigste sei. 

Erzeugung sehr reichliclicr Luftzuströmung auf <las 
Br ennmaterial; Anwendung der sogenannten rauchver­
zehrenden Apparate, und zwar unter Zulassung der nur 
wirklich nothwendigen Luftmenge , inniger Vermischung 
womöglich erhitzte1· Luft hinter oder über der Feuer­
stelle, welche Luft zwischen erhitzten Platten (Rauch-

. verzchrern) durchzulassen sei. 
Die möglichst vollständige Benützung der erzeugten 

Wärme durcb möglichste Ausdehnung der Abdampf­
pfanne, sorgfältige Vermeidung jedes im Verhältnisse zur 
Pfanne zu grossen Feuers , durch nicht gar zu hohen 
Raum unter der Pfanne, durch partiell pneumatische Ab­
sperrung des Raumes unter der Pfanne, indem man die 
Ausströmungsöffnung für den Feuerraum in den Rauch­
fang nicht unmittelbar unter dem Boden der Pfanne, 
sondern in die Sohle der Pfannstatt legen soll und also 
jener Strom, eben weil er heisser, daher specifisch viel 
leichter ist, im höheren Raume , also unter dem Pfann­
mantel sich ansammeln und nach allen Richtungen aus­
breiten muss ; durch die Wahl k leinerer Feuerstellen, die 
je nach der wachsenden Grösse der Pfanne in grösserer 
Zahl auszuführen seien ; durch Umgebung der Pfannen­
stätte mit schlechten Wärmeleitern und Vermeidung jenes 
Verlustes, welcher entsteht, wenn man einen Theil der 
Wärme durch die Schürrlöcher entweichen lasse ; durch 
Verwendung der Pfannen mit Kesselmetall und durch 
gänzliche Situirung des Feuers in die Flüssigkeit selbst. 
- Möglichste Verlängerung der Arbeitscampagne durch 
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fleissiges Auskrücken oder m e c h an i s c h e A u s  b ä r.  
Möglichst vollständige Begünstigung der Dampfentbindung 
auf die Oberfläche der erhitzten Flüssigkeit durch mög­
lichste Ausdehnung der zu verdampfenden Flüssigkeit, 
Sprudeln und Umrühren, durch mechanisches Schöpfen, 
sorgfältige Verhütung des Zutrittes kalter Luft auf die 
Verdampfungsfläche unter Anwendung mechanischer Aus­
bär, durch Ueberströmung· der Abdampfungsfläche mit 
warmer Luft , insbesonders nach B o r n  durch ober­
schlächtig·e Abdampfung mit heisser Luft. Die möglichst 
vollständige Benützung der Nachhitze zur Erwärmung 
der Vorwärmpfannen, dort wo die Flüssigkeit der Pfanne 
Wärme aufzunehmen im Verhältniss zur Grösse des Feuers 
so klein ist, dass ein grosser Theil der Wärme unbenutzt 
in den Schornstein entweichen müsste, zur Trocknung des 
Salzes nnd Brennrnateriales und zur Erwärmung der Luft, 
Anwendung von Gebläsen nnd Ventilatoren. Wiederholte 
Benützung der bereits einmal benützten Wärme, indem 
man die von der Pfanne entweichenden Dämpfe bald 
zum Vorwärmen der Soole, bald zum Trocknen des Salzes 
verwendete, dessen Erfolg aber weit hinter den Erwar­
tungen zuriickblieb, daher es viel zweckmässiger sei, die 
Wärme des Wasserdampfes an die Luft zu übertragen, 
indem man den aus geschlossenen Pfannen entweichenden 
Wasserdampf in kupfernen Röhren entweichen lässt, 
diese Röhren mit einer Kammer umgibt und gleichzeitig 
die ·Luft in entgegengesetzter Richtung durch diese 
Kammern presst. - Die Benützung dieser erwärmten 
Lnft für Zwecke des Salinenwesens kann dann am besten 
geschehen zur Trocknung von Brennmaterial, Trocknung 
von Salz , Ernährung des Feuers , Beschleunigung der 
Wasserverdampfung ,  wobei man in a11en diesen Fällen 
noch näher zu ermitteln hätte, ob und wann es möglich 
und vortheilhaft wäre, durch Aufopferung von einem Theil 
der Wärme die erforderliche Striimung der Luft und des 
Dampfes hervorzubringen, oder durch Ventilatornn oder 

Jehrb. d. Bergak. 1889. III. 19 
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Gebläse zu erzwingen , wobei zu bedenken ist , dass ein 
Cubikfuss trockener Luft von 100° C 256 Grane Wasser 
aufzulösen im Stande sei. Mit diesen Maassregeln wiirde 
endlich noch der Vorschlag B o r n's zu vereinigen sein, 
die Verdampfung des Wassers in Behältern aus Holz oder 
Stein auszuführen, die von unten gar nicht beheizt wurden, 
sondern wobei nur an der Oberfläche die darin enthaltene 
Flüssigkeit von der Heissluft bestrichen würde, oder 
mit noch besserem Erfolg, wenn heisse Luft in dünnen 
Strömen durch die Flüssigkeit getrieben würde. Ei n e  
A r t  Be s s eme r n d e r  S o o l e. - Waren auch manche 
dieser herrlichen Ideen bekannt , aher, wie wir später 
sehen werden , bis zum heutigen Tage nicht zur prak­
tischen Ausführung gelangt , so kann wohl behauptet 
werden , dass diese im Interesse der österreichischen 
Salinen durch die hohe Regierung veranlassten pyroteeh­
nh:ehen Studien M e i s s n e r's für den Fortschritt der 
österreichischen Salinen geradezu epochemachende waren : 
Im Durchschnitte stiegen bei allen alpinen Salinen die 
pro Wiener Klafter Holz entfallenden Salzgewichte in 
Centnern vorn Jahre (1853) mit 27,2 auf 28,6 (1863). 
Oest. Zeitschr. f. Berg- u. Hüttenw. 1864, Nr. 9.  

1855. D. P. J., 137. Bd. Neue vortheilhafte Abdampfung für 
Salzlösungen von A. U n g e r  e r. Geschlossene Pfannen 
mit einem separaten Bärsack zur Vermeidung von 
Pfannstein. 

1855. Preuss. Z. f. B., H. u. S. Der Salzbergbau und Salinen­
betrieb in Oesterreich von H u y s s e n. 

1855. D. P. J., 137. Bd. Steigerung des pyrometrischen Wärme­
cffectes durch höhere Pression der atmosphätischen Luft 
und Gase. 

1855. D. P. J., 138. Bd. Ueber Torfgewinnung und Torffeuerung 
von M e i s s n e r. 

1856. Oest. Z. f. B. u. H. Nr. 29. Ein Beitt-ag zur Salzwerks­
kunde von S c  b w i n d. 

1856. Erfahrungen R i t t i n  g e r's. Das neue Sudhaus in Hall in 
Tirol von A. V o  g 1 und K r  a y n a g. 
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1857.  Oest. Z. f. B. u. H. Nr. 9. Vergleichung des Sudbetriebes 
der fünf österreichischen Salinen in Bezug auf Holz. 

1858. Oest. Z. f. B. u. H. Nr; 1 u. 2. Vergleiclmng der öster­
reichischen und preussischen Salinen von H u y s s e n. 

1858. Oest. Z. f. B. u. H. Nr. 39. ßefriebsergebnisse der öster­
reichischen Salinen in den Jahren 1855, 1856, 1857. 

1858. P. C. BI. Ueber die Salinen des Kammergutes. 
1859. Preuss. Z. f. B., H. u. S. Ueber Salzgewinnung in Cheshire 

und W orcestershire von L i n d  i g. 
1860. D. P. J., 158. Bd. Anwendung des Wassers als Hilfs­

brennmittel bei Fabriksfeuerungen von M a r e u. Va l l e. 
1 860. D. P. J., 157. Bd. Die Salzgewinnung in Preussen von 

K r u g Y. Nidda. 
1 860. Oest. Z. f. B. u. H. Nr. 38. Vergleichung der österreichi­

schen und preussischen Bergwerke und Salzgewinnung 
von H u y s s e n. 

186 l. Oest. Z. f. B., H. u. S. Nr. 19 u. 20. Ueber Benützung 
der Nebenproducte der Abfälle der Sudsalzerzeugung zur 
Darstellung von chemischen Producten von Freiherrn 
v. L e i t h n e r. 

1861 .  Oest. Z. {. B. u. H. Nr. 31,  32, 33 u. 34. Ueber das 
Verhältniss der absoluten Wirkung der Brennkraft der 
bei den ostgalizischen Salinen zum Salzsude und Dörrung 
gelangenden Hölzer von F e r t s c h. 

1862. Oest. Z. f. B. u. H. Nr. 25. Uehersicht des Salinenbetriebes 
in Oesterreich von L i l i e n  a u. 

1863. Oest. Z. f. B. u. H. Nr. 16  Brennstoffverbrauch der 
preussischen Salinen. 

1863. Oest. z. f. B. u. H. Nr. 14. Salinen, Brennmaterialien, Reichs­
rathsverhandlungen dariiber. - Dieselben waren die 
Folge einer in den Jahren 1863 und 1864 stattgefundenen 
litterarischen Bewegung , welche , obwohl mitunter sehr 
polemischer Natur, doch unverkennbar von bedeutendem 
Einflusse auf die weitere Entwicklung des österreichischen 
Salinenwesens war. 

1863. Oest. Z. f. B. u. H. Nr. 14, 16, 1 7  u. 18. Studien über 
19* 
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Salinenwesen mit . Rücksicht : auf die österreichischen 
Reicbsratbsverhandlungen vom Reda.cteur. DeutEche 
Salinen, Englische Salinen. · 

1863. Oest. Z. f. B. u. H. Nr. 26. Das Salz und der Salzhandel 

in Aussee. 
1 863. Oest. Z. f. B. u. H. Nr. 46. Zar Salinenfrage vom volks­

wirthschaftlichen Standpunkte. 
1 863. Oest. Z. f. ß. u. H. Nr. 49. Zur Salinenfrage von der k. k. 

Salinendirection Gmunden. 
1 863. Oest. Z. f. B. u. H. Nr. 50. Cicero pro domo. 
1863. P. C. B. Englische Salzsndwcrke von H i n  g e n a u. 
1864. Oest. Z. f. B. u. H. Nr. 1 .  Ans den Verhandlungen der 

geologischen Reichsanstalt. 
1864. Oest. Z. f. B. u. H. Nr. 2 .. Noch einmal die Salzfrage von 

R a n c o n e  t. 
1864. Der Salinenbetrieb im österreichischen und steiermärki­

schen Salzkammergute in chßmischer Bezie'Qung von Karl 
Ritter von H a u e r. Eine die Entwicklung unseres alpinen 

· Salinenwesens ungemein fördernde Schrift. 
1 864. Jahrb. d. geol. R.-A. Ueber die Salinen des Kammer­

gutes von K. v. H anß r. 
1864. Zeitschr. d. geol. R.-A. Das Heizwesen auf den Salinen. 
1 864. Oest. Z. f. B. u. H. Nr. 29. Sudbetriebsergebnisse bei den 

österreichischen Salinen in den letzten drei Decennien. 
1864. Oest. Z. f. B. u. H; Nr. 32 u. 33. Ueber den gegen­

wärtigen Stand des Salzmonopol�. · 

1 864. Oest. Z .. f. B, u. H. Nr . . a9. Neue Stimmen über die 
Salinen des Kammergutes. 

1864 . .Oest. Z. f. B. u; H. Nr, 42 . . Ueber die Salzsteuer in den 
vel'schiedenen Ländern. 

1 864. Oest. Z. f. B. u. H. 44. Der mittlere Detailpreis des Salzes. 
1864. Preuss . .Z. f. B., H. u. S. Die Salinen von Hallein ill1 Salz­

burgischen, in Hallstadt in Oberösterreich von S p o n­
f e l de r. 

1864. Bair. Kunst- u. Gew.-Bl. Anwendung .c!.es Gusseisen zu 
Safapfanoen von· S p on f e l de r. 
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1865. Oest. Z. f. B. u. H. Nr. 45, 4 7 it. 48. Der Salinenbetrieb von 
Hallein in chemischer Beziehung· von Ho r i n  e k. 

1865. P. C. BI. Einfluss der Berussung· der Dampfkessel und 
Siedepfannen auf den Heizeffect von N ö g g e rat. 

1865. Neueste Erfindungen, 43. Bd. Anlage der Feuerungen 
unter der Siedepfanne. 

1865. K a r m a r s c h ,  Supplement zu Pr. Encyclopädie, 4. Bd. 
Darstellungsmethode des Kochsalzes und Sudhauspläne 
von B e b n e. 

· 

1865. Berg- und Hüttenm. Ztg. Untersuchung der Salinenpro­
ducte der Hannover' sehen Salinen von H a h n. 

1866. Oest Z. f. B. u. H. Nr. 30. Die Saline von Stassfurth, 
nach Mittheilungen von einem Fachmanne 

1866. Oest. Z. f. B. u. H. Nr. 36. Die Saline von Schönebeck 
und ihr Betrieb im V crgleich mit den österreichischen 
Salinen von einem Fachmanne. • .  

1866. Oest. Z. f. B. u. H. Nr. 39. Ueber die Löslicl1keit des 
Kochsalzes bei verrnhiedenen Temperaturen von Dr.Wa r t h. 

1866. B. u. H. Z. Die Saline von Schönebeck von A l b ert. 
1867. B. u. H. Z. Ueber das Verhalten des Chlormagnesiumftl und 

Chlorcalcinms in den Soolen und Mutterlaugen v.on Hahn. 
1867. Chemische Untersuchung der ost- und westgalizischen 

Salinen- und Hüttenproducte von Kr i p p. 
1867. Oest. Z. f. B. u. H., Nr. 2.1. Gewinnung von Neben� 

producten mit Rücksicht auf die Reinigung der Siedsoole. 
1868. D. P. J„ 189. Bd. Verwerthung der Mutterlaugen und 

Salinen von D u fre n i . .  
1868. Oest. Z. f. B .  u. H.  Nr. 46. Versuche. über den Brennstoff­

verbrauch bei Versiedung verschiedengradiger Soole vou 
K r i p p. 

1869. Oest. Z. f. B. u. H., Nr. 3. Vergleichung der ostgalizischen 
Salinen mit den englisch�n von W i n d  a k ie w i c z. 

1869. Oest. Z. f. B. u. H., Nr. 4, 9, 1 1 ,  18, 23, 28 und 31.  
Chemisch-technische Notizen über den Salinenhetricb und 
seine praktischen Ergebnisse. Zur Erdampfung von 
100 Pfund Salz sind 1 77 88G Calorien nothwendig. Die 
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Treppenrostfeuerung ohne Winclzuführnng ergab 68, 7, jene 
mit Windzufuhr 70,2 und die Pultfeuernng 800/o Nutzeffect. 

1869. Oest. Z. f. B. u. H., Nr. 7. Ein Beitrag zur Entwicklung 
der ostgalizischen Salinen von W i n da k i e w i c z. 

1869. Oest. Z. f. B. u. H., Nr. 8. Bemerkungen zum Vergleiche 
der ostgalizischen mit den englischea Salinen von D r a k. 

1869. Berggeist , 1, 3 u. 7. Ein Besuch holländischer und 
englischer Salzwerke von Dr. Wa r t h. 

1869. Berggeist, 96. Neue Salzsiedepfannen mit doppeltem Boden 
von Dr. Wa r t h. 

l 869. Oest. Z. f. B. u. H., Nr. 29. Vergleichwig der süd- und 
norddeutschen und englischen Sudsalzgestehung von 
A i g n e r. 

1870. Oest. Z. f. li. u. H., Nr. 1 .  Ueber Salzerzeugung von einem 
Fachmanne. 

1870. B. n. H. Z., 1 .  Technische Fortschritte bei der Saline 
Ebensee von H e u p e l. 

1871. Berggeist, 1, 2, 3 u. 32. Ueber den Stand der heutigen 
Salzfabrikation von H e  11 m a n  n. 

1871. Berggeist, 34 u. 4 7. Zur Salzfrage von H e  II m a n  n. 
1872. Oest. Z. f. B. u. H., Nr. 37. Studien über den Salzsiede­

process von P a t e  r a. 
1872. Berggeist, 35. Zum Salinenbetrieb von H eil m a nn. 
1873. Oest. Z. f. B. u. H. , Nr. 1 . Ueber Soolenreinigung 

P a t e r a's von A i g n e r. 
1873. B. u. H. Z., 4. Erfahrungen bei den galizischen Nach­

pfannen von W i n d a k i e w i cz. 
1873. B. u. H. Z., 38. Beiträge zur Salinentechnik von S i  m­

m er s b a c b. Empfiehlt hohe mit dem Kamin in Ver­
bindung stehende Sehwadenfänge, amerikanische Dampf­
siedung und Heissluft über dem Soolenspiegel. 

1873. B .  u. H. Z. 4. Sndbettieb mit gepresstem Unterwind in 
Hall von R o c h e l t. 

1873. Preuss. Z. f. B., H. u. S. Betrieb runder Siedepfannen auf 
der Saline zu Schönebeck von :M e h  n e r. Zum Behufe 
der grösseren Grobsalzfabrikation sind 2 Rundpfannen 
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eingeführt. Die Ueberhitzc derselben heizt 2 Grobsalz­
pfannen von 125 m2 und die Trockenherde. Die Dämpfe 
der Rundpfannen heizen 2 Dampfpfannen. Das Grobsalz 
wird auf dem Pfannmantel ausgeschlagen und dann mit­
telst Luftbahnen auf die Trockenherde geschafft und von 
da in Tragen in das Magazin befördert. Das Feinsalz 
wird zuerst ausgesumpft , abrinnen gelassen, sammt den 
Wägen zwischen den Pfannen weiter gescliafft, trocknen 
gelassen, gemahlen, hierauf mittelst Elevator I auf einen 
Scheibentrockenapparat und von hier mittelst Elevator II 
unter das Dach und endlich mittelst Hanfgurten über 
Siebe in' s Magazin geschafft. 

l 874. B. u. H. Z. von Leoben: Skizzen über die Salinen auf der 
Wiener Weltausstellung. 

1874 .  B. u. H. Z. Der Ural und die Salinen daselbst von 
H o e h s t e t t er. 

1 8 74. B. u. H .  Z. 1. Beiträge zur Salinentechnik von Simmers­
bach. Oberschlächtige Dampf-Sieduug. 

1875. Oest. Z. f. B. u. H. Nr. 39, 40. Beschreibung der Saline 
von FricdrichshalI von H e  p p n e r. 

1876. Oest. Z. f. B. n. H. Nr. 16. Construction der Pfanne Baron 
Pretis in Aussee von H e u  p e 1. 

1876. D. P . •  J . ,  220. Bd. Pfannenmäntel. 
18 78. D. P . .  J. ,  229. Rd. Mechanische Darren von H a h n. 
1879. B. u. H. Z. 13. S i  m m  e r  s b ach, Beiträge zur Geschichte 

des deutschen Salinenwesens. Die jährliche Production 
beträgt in 61 Salinen 8 250 000 Centner mit 3440 Ar­
beitern oder per Mann 1200 q. 

1 879. B. u. H. Z. 23. B e s s e r :  Die Saline von Inowraczlaw. 
Diese Saline ist hauptsächlich auf maschinellen Betrieb 
eingerichtet. - Die Soole wird in eigenen Pfannen von 
24 m2 auf 80° vorgewärmt und heizen die Feuergase der 
Vorwärmpfanne e i n e n  He i s s l u ft - A p p a r a t  von 12m 
Höhe und 0,68 m2 Weite ; diese Luft wird mittelst eines 
Ventilators nach Passiren dieses Apparates auf 70° R 
erwärmt, dem Salz entgegengetrieben, welches auf Tüchern 
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ohne Ende der Trocknung ausgesetzt wird. Ausserdem 
geschieht die Trocknung sehr zweckmässig in Centri­
fugen und beda1f dann das Safa hiezo keiner Vortrock­
nung, während dasselbe für die Trocknung auf Tüchern 
früher in den Traufbühnen nehen den Pfannen vor­
trocknen muss. Die Feuerung besteht aus Treppenrosten, 
die \' orderpfannen empfangen die Soole aus den Vor­
·wärmpfannen und die Rauchgase erhitzen die Nach- oder 
Grobsalzpfannen. Die Dämpfe zweier Vorderpfannen, 
welche mit flachen Pfannmänteln bedeckt sind, werden an 
der Feuerseite gemeinschaftlich in einem ::::lchlott ange:;augt. 
Aussenlem befinden sich l1ier zwei Rundpfannen mit 
Riihrwerk, deren Dämpfe wie üblich zu den Hinterpfannen 
für Gr(,bsalzerzeugung und die Rundpfannen für Vorwär­
mung der Soole dient. 

1880. :Mont. Jahrh. v. Leoben u. Pfibram, XXVIII. Bd. Max v. 
A r  h e s s e  r :  U eher Wärmeerfordcrniss und Ausnützung 
im Salinenwesen. 

1880. B. u. H. Z. 20, 24. Neuerungen über Sieden und Trocknen 
von Salz von S i  m m e  r s b a  c h. 

1880. B. u.  H. Z. 19. Treppenofen zum Abdampfen von Soole 
von R ey e r. 

1881 .  B. u. H. Z. 2, 4. Ueber die Salzgewinnung im Staate 
Michigan von S a  u v a g e. 

1881 .  B. u. H. Z. 40. Beitrag zur Fabrikation der Sonnensalze. 
188 1 .  B. u. H. Z. 2l. Neuere Fortschritte in der Salinentechnik 

von Meh n e r. Befürwo11et die Vereinigung ganzer Pfannen­
systeme zu einem gemeinschaftlichen Arbeitsraum (eng­
lisch). Bespricht die Dimensionen der Pfannen , P o h  l's 
und T h  e 1 a e n's Abdampfapparate, die Rohrdampfpfanne, 
die Pfannen mit doppeltem Boden , die Cementpfannen, 
den P i  c c a  r d-Apparat und Hinterpfannen, die Treppen­
roste, Bedeckung der Pfannen, den mechanischen Dörr­
apparat zu Schönebeck, die Apparate mit Tüchern ohne 
Ende, Centrifugen, und kommt zum Schluss , dass man 
�bei der Einfach heit der ganzen Salzdarstellung auch nur 
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ganz einfache Mittel anwenden da1'f, daher der grosse 
Theil der in letzter Zeit eingeführten Neuerungen in der 
Salinentechnik zn kostspielig und· complicirt sei , um 
allgemeine Anwendung zu finden. 

1882. D. P. J. ,  243. Bd. Neuerungen an Salzsiedepfannen und 
Reinigung·sverfahren für Soole von J. E g g e  r s t o r f und 
S c häff e r  und B ude n b er g. 

1883. Oest. Z. f. B. u. H. Nr. 3 1 ,  32 u. 33. Neuerungen und Ver­
besserungen in den Sudwerkseinrichtungen bei der k. k. 
Saline in  Ischl von C .  v. B a l z b e r g. 

· 

1887. Oest. Z. f. B .  u. H. Nr. 37. Entwicklung des Salinenbe­
triebes am Flusse 'l'ees. 

1888. Oest. Z. f. B. u. H. Nr. 46. Neuerungen an Salzerzeugungs­
apparaten von C. v. B a l z  h e r  g. 

2. D a mpfpfa n n e n h e t r i e b. 

Die in der Haupt11fanne unter dem Dampfmantel ent­
wickelten Dämpfe werden unter eine zweite Pfanne (Dampf­
pfanne) geleitet, wo dieselhen theilweise condensirt ihre latente 
Wärme abgeben, und deren Rest in einem Dampfschlott ange­
saugt wird. - Die darauf bezughabende Litteratur ist folgende : 

1 838. D. P. J. , 68. Bd. Verbesserte Abdampfmethode von 
B a  y 1 i s. - Eine Dampfpfanne mit cannelirtcm Boden, 
welcher gestattet, dass die Heizfläche stets üher dem 
niederfallenden Salze sich befindet. 

1845. D. P. J„ 96. Bd. Verhessenmgen in der Salzfabrikation 
von Th. G r e e n s  h i e l d. Ein System von Grob- und 
Feinsalzpfannen mit einer Rohrdampfpfanne in Ver­
bindung" In der Vor- und Nachpfanne wird Fein- und 
Grobsalz erzeugt. Die unter dem enganschliessenden 
Pfannmantel sich ansammelnden Dämpfe werden von der 
Hauptpfanne mittelst eines Ventilators weggezogen und 
in ein Rohrsystem gepresst, welche in einer hölzernen 
Pfanne liegen. Wir sehen hier die später erscheinenden 
Rohrdampfpfannen bereits 1845 vollkommen ausgebildet, 
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in der Art, dass die Dämpfe mechanisch abgezogen untl 
zur Soolenerwärmung beniitzt werden. 

1848. D. P. J., 1 10. Bd. Ueber Dampfpfannen von H eil m a n n. 
Behandelt den Effect der Dampfpfannen , welchen er 
hinsichtlich ihrer Production nur 1/10 von jener der Haupt­
pfannen zuerkennt. Der Gewinn steht mit den Fabrika­
tionskosten in keinem Verhältnisse. Eine Dampfpfanne 
soll nur mit einer Störpfanne combinirt werden ; es sei 
rationeller, die Aufmerksamkeit auf möglichst schnelle 
Entfernung des Dampfes zu wenden und den Wechsel 
durch warme Luftströme iiber die Soolenoberfläche zu 
bewirken. Nach H e  11 man n's Versuchen werden von 
den Pfannen überhaupt nur 50Q/0 der aufgewendeten 
Wärme benützt. 

1 856. Oest. Z. f. B. u. H. Nr. 23. Notizen iiber die Salinen in 
Württemberg von H. P r i n z  i n  g e r. Behandelt die Dampf­
pfannen in Schwäbisch-Hall. 

1863. D. P. J„ 168. Bd. Vorschläge zur Verbesserung des Dampf­
pfännenbetriebes von Ba u m e  r. Eine vollkommen ge­
schlossene Rauchpfanne mit mechanischem Ausbär. Die 
Dampfpfanne, welche von der Rauchpfanne ans gespeist 
wird, liegt höher als diese. Die Sohle des Dampfheiz­
raumes ist von der Dampfeinströmung nach dem ent­
gegengesetzten Ende der Dampfpfanne geneigt. Leitet 
man nach K a r s t  c n (Salinenkunde, II. Theil) erhitzte 
Luft in den Dampfraum , so kann man dnrcb dieses 
System auf 80°/0 Nutzeffect rechnen. 

1 867 .  Bergeist, 4, 66. Anordnung der Circulationm bei Dampf­
pfannen und über die Vermebrnng des Erzeugnisses bei 
Dampfpfannen von Dr. W a r t h. 

1869. D .  P. J., 191. Bd. und Berggeist 15. Rohrdampfpfannen 
beim Salinen betrieb. RolJrdampfpfannen mit abgesondertem 
Heizbetrieb. Hölzeme Rohrdampfpfannen. Dieses System 
ist bereits in die oberschlächtige Feuerung eingereiht worden. 

1875. Oest. Z. f. B. u. H. Nr. 31 u. 52. Dampfsiedung und eine 
darauf gegriindeten Saline von S i m m e r  s b a c h. 
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II. Obenohläohttge Feuerung (Abdampfang). 

Sie besteht darin, dass entweder die Rauchgase direct 
über den Soolenspiegel der Pfanne , oder heisser Dampf in 
Röhren durch die zu verdampfen<le Flüssigkeit geleitet werden, 
Ufül zwar so , dass diese Röhren mehr an der Oberfläche der 
Pfanne liegen und leicht ausgewechselt werden können. Die 
diesbeziigliche Litteratur ist hauptsächlich folgende : 
1843. D. P. J., 8 7. Bd. Rotirender Apparat zur Abdampfung 

von Seewasser von La w. 
1845. D. P. J., 96. Bd. Verbesserungen zum Abdampfen von 

Andrew K u r t  z. Erhitzung der Oberfläche des Flüssig­
keitsspiegels mittelst eines Röhrensystemes nebst einem 
zweiten unteren Feuercanal. 

1854. B o r n's Vorschläge iiber Verdampfung mit Luftströmen. 
1857. D. P. J., 145. Bd. Apparat zum Abdampfen salzhaltiger 

Flüssigkeiten von J. C r  o c k e t. Eine mit einem Metall­
deckel bedeckte Pfanne, über welcher die Verbrennungs­
gase streichen und welche durch diesen Deckel der 
Salzlauge mittelst Strahlung mitgethei lt werden. Ueber 
dem Hauptfeuercanal befindet sich eine Heissluftkammer, 
deren Sohle die Decke des Feuercanals bildet. Diese 
Heissluftkammcr steht mittelst Seitencanälen mit dem 
Innern der Abclarupfpfanne in Verbin<lung und wird 
hiedurch eine oberflächliche rasche Verdampfung erzielt. 
Heissluft und Dampf ziehen durch Seitencanäle gemein­
schaftlich in die Esse. Die Ausbär findet durch Schuber­
canäle statt. 

1868. D. P. J., 1 88. Bd. P o r i o n's Verfahren zum Concentriren 
und A bdampfen von Flüssigkeiten. Oberschlächtige Ab­
dampfung mittelst in die Flüssigkeit getauchter Schaufeln, 
welche die Flüssigkeit in steter Bewegung halten. Für 
die Salinen wäre anstatt der directen Verbrennungsgase 
erhitzte Luft über die Fliissigkeit zu leiten (M e i s s  n er's 
Ideen). 

1869. Berggeist, 15. Rohrdampfpfannen von Dr. Wart  b. 
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1874. Oest. Z. f. B. u. H., Kr. 17 und B. u. H. Z. 1. Beiträge zur 
Salinentechnik von S i  m m e r  s b a c h. 

1875. D. P. J. , 219. Bd. üeber P o  h l's Verfahren zur Fabrika­
tion .von Kochsalz aus Soole von Dr. Ln n g e. Ober­
schlächtige Feuerung. Darstellung von Fabrikssalz mit 
1/3 Brennmaterialersparung. 

1878. D. P. J., 228. Bd. und B. u. H. Z. , l. Verbesserungen im 
Salinenwesen von S i  m m  er s b a c h. Pfannengrnppcnsystem 

· mit Dampfsiednng. Acht Pfan'!l�n ans Cement �tcben in 
zwei Reihen, in welche cylindrische längliche Trommeln 
von verzinktem Eisenblech eingehängt werden. Die Ver­
bindung der Trommeln mit dem Dampfzuleitungsrohr 
findet mittelst angeschraubter Gummh1chläuche statt. 
Die Trocknung geschieht mit der Ueberhitze der Dampf-

. maschine in Mitte der zwei Pfannengruppen , wobei das 
Salz maschinell in's Magazin transportirt wird. Wird 
unter Beigabe - eines Gasfeuerungs � Apparates dieser 
Feuernngsmethode eine günstige Aussicht gestellt. 

1 879. B. u. H. z. 1? tmd D. P. J., 2 12. Bd. Der W e r o t t e'sche 
Siedeapparat von S i  m m  e r  s b a c h. Directe Verwendung 

der Feuergase , welcl1e mittelst eines Ventilators abge­
zogen werden. 

1 883. D. P. J., 248. Bd. F. C u  r t o i's Abdampfapparat. Die 
durch ein erhitztes Schlangenrohr geleitete Flüssigkeit 
fliesst über Stellagen oder wechselseitig gestellte Platten, 
ein Ventilator saugt dieser entgegen einen erhitzten Luft­
strom. 

III. Daa Plcoard-Verfahren. 

Es besteht darin , dass durch mechanische Einwirkung 
dem Wasserdampf seine latente Wärme entzogen und dieselbe 
dann neuerdings der zu verdampfenden Soole mitgetheilt wird. 

Die Phasen , welche dieses Verfahren seit seiner Ent­
stehung durchgemacht , sind in nachstehender Litteratnr ent­
halten : 
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1841. D. P. J., 80. Bel. P ell e t  a n's neue Methode, die Flüssig­
keiten mit grösserer Erspamiss von Brennmaterial abzu­
dampfen, indem er den Dampf wegsaugte, denselben in 
einem Heizraum comprimirte und eine Temperaturerhö­
hung von 4° erzielte . 

1842. D. P. J., 83. Bd. Neues Abdampfverfahren, worauf sich 
Henry H y n d E d w a r  d s ,  Ingenieur zu N ottingham, be­
reits ( 1 840) ein Patent geben liess. Wird Dampf in ein 
Schlangenrohr gedrückt und soweit comprimirt , bis er 
eine Spannung erreicht hat , welche ungefähr um 1/12 
Atmosplüiren griisser ist, als jene Spannung, die er hat, 
so lange er noch den Raum in dem Abdampfkessel 
zwischen dem Deckel und der Oberfläche der· erhitzten 
Flüssigkeit einnimmt, so erfährt der in dem Schlangen­
rohr gepresste Dampf eine vollständige Condensation, 
indem er seine latente Wärme an die ihn umgebende 
Flüssigkeit mittheilt. Dieses Princip ist unter allen Phasen 
der späteren Entwicklung dieses Siedesystemes dasselbe 
geblieben. - Ed w a r d  s' Pfanne war mit R vhren von 
rhomboidalem Querschnitt belegt. Versuche Jagen noch 
nicht vor. Jedenfalls war diese ganze Idee englischen 

Ursprunges. 
1853. Oest. Z. f. B. u. H. Nr. 36. R i t t  i n  g e r's neues Abdampf-

verfahren. 
1 855. Oest. z. f. B. u. H. Nr. 52. R i t t  i n  g e r '  s Abdampfver-

fahren. 
1855. P. C. B. Neues Abdampfverfahren von Ritt i n g er. 

1857. Neueste Erfindungen 49. R i t t ing e r's Abdampfapparat. 

1857. D. P. J., 145. Bd. R i  t t i n g e r's neues System der Ab-

dampfung. 
1857. Oest. z. f. B. u. H. Nr. 39, 24. Darstellung der zu Ebensee 

ausgeführten Versuche über die Reproduction der an 

Wasserdampf gebundenen Wärme mittelst Wasserkraft 

behufs ihrer Verwendung zum Abdampfen der Salzsoole 

von R i t t i n  g e r. . 
1857. D. P. J., 146. Bd. Darstellung R i t t i  nge r's Versuche m 
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Ebensee mit Reproducirung der im Wasserdampf gebun­
denen Wärme. 

1858. Oest. Z. f. B. u .  H. Nr. 50 und P. C. B .  Resultate der mit 
dem R i t t  i n  g e r'schen Abdampfapparat zu Ebensee im 
Jahre 1 858 fortgesetzten Soolenabdampfversuche von 
F. M i l l e r. 

1878 . D. P. J., 230. Bd. P i c c a rd's ökonomisches Abdampfrer­
faliren von W e i b 1 u. B r i q u e t. 

1878. B. u. H. Jahrb. v. Leoben u. Pi'ibram , XXVI. Bd. Ueher 
die Ausnützung der latenten W asserdampfwärme für 
Abdampfanstalten von A i  g n e r. 

1878.  Oest. Z. f. B. u. H. Nr. 4G, 47 u. 48. Neuer Apparat zur 
Abdampfung von Soole durch Reproduction der in Wasser­
dampf gebundenen Wärme , constrnirt von W a i b 1 und 
B r i q u e t  in Genf von C. v. B a l z b e rg. 

1878.  Oest. Z. f. B. u. H. 51 ,  52. Praktische Erfahrungen über 
den Betrieb mit dem P i  c c a  r d'schen Salzerzeugungs­
apparat von W a i b 1 & Comp. in Genf von C. v. B a  1 z­
b e r g, worin gezeigt wird , dass dieser Apparat nicht 
allein für Wasser, sondern selbst für Dampfkraft ren­
tabel sei . 

18  79. Preuss. Z. f. B., H. u. S. Das P i  c c a  r d 'sehe Verfahren 
zum Abdampfen von Soole von S c  h r ö c k e r. 

1879. Oest. Z. f. B. u. H. Nr. 12 u. 1 3. Graphisc he Darstellung 
der nöthigen Betriebskraft und . Heizfläche, wie auch der 
zu erzielenden Brennstoffersparniss bei dem P i  c c a  r d­
schen Abdampfverfahren von Carl '· B a  1 z b e r  g. 

1 879. Oest. Z. f. B. u. H. Nr. 37 u. 38. Theorie des Ri t t i n g e r­
p i c c a  r d'schen Abdampfverfahrens von D. E. K o b  a 1 d. 

1879. D. P. J., 23 1. Bd. Der Pic c a r d - Apparat auf der Pariser 
Weltausstellung. 

1 879 . D.  P. J., 231. Bd. Abdampfapparat für Salzlösungen von 
S c h äffe r und B u d e n b e r g. 

1 880.  B. u. H. Z. 24. Neueres über Sieden und Trocknen von 
Salz; das P i  c c a  r d -Ahdampfverfahren von S i  mm e r  s­
h a c h. 
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1880. Oest. Z. f. B. u. H. Nr. 51 u. 52. Verbesserter R i t t i n g e r­
scher Abdampfapparat von C. v. B a  1 z b e r  g. 

1881. Mont. Ztg. von Leoben und Pribram. Polemik über den 
R i t t i  n g e r - P i  c c  a r d - Apparat. 

1881.  Oest. Z. f. B. u. H. Nr. 24 u. 25. Ueber den idealen und 
wirklich ausgeführten Kreisprocess heim R i t t  i n  ge r­
Pi c c a  r d -Abdampfapparat von K o b a l d . 

1882. B. u. H. Z. 1. Der P i  c c a  r d 'sehe Abdampfapparat. 
1882. B. u. H. Z. v. Leoben u. Pribram. Der P i c c a r d -Wa i bi­

sche Salzerzeugungsapparat auf der Saline von Ebensee 
von Max v. A r b e s s e r. 

1884. Oest. Z. f. B. u. H. Nr. 47. Ueber den P i c c a rd'schen 
Apparat von Max v. A r b es s e r. 

1887. D. P. J. ,  2G3. Bd. Ueber Abdampfung von Flüssigkeiten 
durch mechanische Arbeit. System Pi c c a rd. 

IV. Chemische Daratellung. 

Diese Darstellungsmetho<len sind sehr beschränkte und 
bilden auch von diesen einige nnr einen Uebergang zu einer 
Darstellung, welrher die obige Bezeichnung nicht mehr zu­
kommt. 
1849. D. P. J„ 1 12. Bel. Neues Yerfahren zur Gewinnung des 

Kochsalzes aus Soole und Hteinsalz von Alex. A r  r o t. -
Er mischte Soole mit salzsaurem Kalk und Bittererde in 
solchem Verhältnisse, dass dieselbe bedeutend abgedampft 
werden konnte ohne in der Wärme Salz abzusetzen. Die 

' 
concentrirte Lauge wurde nun in Behälter geschafft, 
in denen sie abgekühlt das Salz fallen liess. Diese 

' ' 
Methode hat den Vortheil, dass man die mit den obigen 
Stoffen versetzte Soole in geschlossenen Kesseln ein­
kochen kann ohne dass ein Niederschlag erfolgt und 

' 
den entweichenden Dampf zu Heizzwecken benützen lässt, 
und ist wohl der Uebergang zu den später von Dr. Wa r t h  
beschriebenen BI a c k 'sehen Pfannen , welche auf einem 
ähnlichen Principe beruhen. 
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1856.  D. P. J., 141 .  Bd. Reine Fällung des Salzes aus Salz­
lösungen mittelst Chlorwasserstoffgas oder Säure, wodurch 
Kochsalz in .  feinstem Pulver fällt und die iiherstehende 
Flüssigkeit Chlorwasserstoffsäure enthält , von M a r g  u e­
r i t t e. - Durch diese :Methode kann i m  Weiteren auch 
Chlormagnesinm und Chlorkal ium getrennt werden, kann 
aber nur dort Anwendung finden, wo die Chlorwasser­
stoffsäure gewonnen wird. 

1857 .  D. P. J., 1 43. Hd. Reinigung des Steinsalzes nach 1\1 a r­
g u e r  i t t e. Durch Schmelzen des Steinsalzes , wodurch 
alle organischen V erbindnng·en zersfört werden. 

1857. Neueste Erfinclungen. 16 .  Vorschläge zum Reinigen des 
Steinsalzes clurch Schmelzen. 

1876. D. P. J., 1 18 .  Bd. Salzgewinnung aus Soole rnn B a l e. 
Die bei cler Glaubersalzerzeugung sich bildende gasför­
mige Chlorwasserstoffääure wird in Soole condensirt. Die 
Säure nimmt den Platz des Salzes in der Fliiss igkeit 
ein und man erhält eirie wässerige Auflösung von Chlor­
wasserstoffääure und fes tes Kochsalz. Engl isches Patent . 

. mttel zur Salzerzeugung. 

A. Die elgentllohe Verbrennung betreffende Apparate. 

1 .  R o s t e. 
Dieselben sind ein integrirender Hauptbestandtheil der 

rauchverzehrenden Feuerungsanlagen und werden dieselben daher 
zweckmässiger bei der Litteratur der Ranchverzehrungsanlagen 
eingereiht werden. 

2. S ch o r n s t e i n e. 
1843. D .  P. J;, 87. Bd. Ueber den comparativen Werth ver­

schieden gestellter Schornsteinaufsätze, welche den Zweck 
haben , das Zurücktreten des Rauches zu verhüten von 
E w b an k  u. M o s t. 

· 

1843. D. P. J., 88. Bd. Preisausschreibung des n.-ö. Gewerbe· 
vereines über die vortheilhaften Dimensionen von Rauch­
fängen. 
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1846. D. P. J., 99. Bd. L'eber Kamine für Fabriken und Hütten­
werke von C u  b i t t. 

1850. D. P. J. ,  1 20. Bd. Den Zug befördernde Kaminaufsätze 
von T y n d a I I . 

1856. D. P. J., 140. Bd. Dimensionen englischer Schornsteine 
von K a v e  n. 

1858. Neueste Erfindungen, 28 . Zweckmässiger Bau von Rauch­
fängen von H a u  c k.  

1858. Z. d. öst. Ing.-Yer. Ueber die Maximalhöhe des Schorn­
steines von H e r  r m an n. 

1860. Z. d. öst. Ing.-Yer. Ueber die Form der Feuerzüge unter 
den Siedepfannen und Dampfkesseln von N o  e g g e  r a t  h. 

1861 . D. P. J., 1 6 1 .  Bd. Schornstein-Ventilator von V e n a n t. 
1861. D. P. J., 16 1 .  Bd. Beste Form der Essen von L e v o i r. 
1862. D. P. J., 1 64. Bd. Ein Multiplicator-Manometer v. S c h i  n z. 
1862. D .  P . •  J., 1 64. Bd. Bemerkungen über die nach Oben er-

weiterten Essen von J. v. H a u e r. 
1864. D. P. J., 17 1 .  Bd. Beschreibung eines Apparates zur ge­

nauen Messung der Zugkraft eines Ofens v.on L i s t. 
1865. D. P. J., 1 77. Bd. Ueber die Temperatur der Fabriks­

schornsteine von C a  r m i c h  a e 1 .  
1866. D. P. J., 1 82. Bd. Bau von Schornsteinen ohne Gerüst 

v. R i t t i n g e r. 
1866. Ueber den Einfluss des Windes auf den Zug des Schorn-

steines von B u ff. 
1866 .  Berggeist, 18 u. D. P. J., 180. Bd. Berechnung d. Leistung 

der Kamine bei Steinkohlenfeuerung von Dr. Wa r t h. 
1867 .  D. P. J., 1 83. Bd. Vorrichtung zur Verhinderung des durch 

Windstösse in den Schornsteinen herbeigeführten Rauches 

von Feuernngsanlagen und zur selbstthätigen Ventilation 

in abgeschlosi'enen Räumen von N o  egge  r a t  h. . 
1870. D. P. J., 197.  Bd. Ueber den Zug in den Schornstemen 

und die Einwirkung der Witterung in dies.
elb.e

n. . 
1871. D. P. J., 202. Bd. Bestimmung der Scliornstemd1mens1onen. 
1872. D. P. J., 206. Bd. Neuer Apparat zur Messung des Zuges 

in den Schornsteinen von S c h e u r e r -K e st n e r. 

Jahrb. d. Bergak. 1869. III. 20 
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1872. B. u. H. Z. von Leoben u. Pfib�am : Ueber eine nach oben 
erweiterte Maschinen esse von P u  r g o l d. 

1872. Neueste Erfindungen. Ueber den Zug der Schornsteine und 
die Einwirkung der Witterung auf dieselben von C. H u b e r. 

1878. Kärntner. Zeitschr., 3 u. 6. Apparat von Prof. S c h w a  k­. 
h ö f e r  zur Vornahme von Essengasanalysen. 

1878. Oest. Z. f. B. u. H., Nr. 40. Notizen über die Gasanalysen 
und Zugmessapparate von K a s a l o v s k y. 

1878. D. P. J„ 230. Bd. Dr. B u c h  n e r's Zugmesser mit elek­
trischem Registrirwerk von F i s c h e r. 

1879. D. P. J., 231 .  Bd. K a s a l o v s ky's Apparat zur Unter-
suchung der Rauchgase. 

1879. D. P. J., 234. Bd. Zugmesser von Dr. · B ü c h n e r. 
1880. D. P. J„ 237. Bd. Kamingebläse. 
1882. D. P. J., 244. Bd. Ueber den angeblichen Einfluss des 

Sonnenscheines auf den Luftzug. 
1883. Preuss. Z. f. B., H. u. S. Luftzugmesser. 
1884. D. P. J., 254. Bd. Ueber Festigkeit der Schornsteine von 

L ü t tgen  B e r g m a nn.  

B .  Feuerungaayateme. 

a) R a u c h v e r z e h r e n de F e u e r u n g e n. 

Zahllos sind die Vorschläge , welche in dieser Hinsicht 
bisher gemacht wurden. Wenn wir trotzdem noch heute alle 
unsere Locomotiven mit ihren rauchenden Schlotten die Con­
tinente durcheilen sehen, so müssten wir fast verzweifeln, diese 
in nationalökonomischer Beziehung so hochwichtige Frage 
jemals gelöst zu sehen, würde nicht in einzelnen stationären 
Feuemngsanlagen, namentlich bei unseren 8alinen, die rauch­
freie Verbrennung thatsächlich befriedigend stattfinden. 
; Aber die rauchfreie Verbrennung ist bekanntlich bei 
weitem noch keine vollkommene Verbrennung, denn das ver­
hältn�ssmässig geringe Maass an Wasser, welches bei unseren 
Abdampfanstalten mitunter verdampft wird, ist wohl ein sicheres 
Zeichen , · dass' auch hier noch merkliche Quantitäten unver -
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brannter Gase aus dem Schornstein entweichen, dass daher die 
Frage der Rauchverzehrung,· diese pyrotechnische Sphynx, noch 
lange den mühsam forschenden Geist zur Lösung dieses Räthsels 
beschäftigen wird. Von den, wie erwähnt, in dieser Hinsicht 
zahllos vorgeschlagenen Mitteln und Abhandlungen mögen hier 
die wichtig erscheinenden Platz finden : 
1837. D. P. J., 64. Bd. Oefen für rauchverzehrende Feuerungen 

von J. C han t er. 
1839. D. P. J., 39. Bd. R o d d a's pat. Rauchverzehrung. Ein 

Theil des Ofenrückens wird durch eine Scheidewand so 
abgetheilt, dass, wenn die Steinkohlen in dem vorderen 
Theile verkoxt sind, dieselben in den hinteren Theil ge­
langen und dort der Rauch der v o rn e  aufgelegten frischen 
Kohlen verbrannt wird, 

1840. D. P. J., 76. Bd. Raucbverzehrender patentirter Ofen von 
Thomas H a  1 1. Durch Anbringung mehrerer Feuerstellen 
und Register zwingt er den Rauch über jene Stellen zu 
streichen, in welchen hohe Gluth herrscht. 

1840. D. P. J., 76. Bd. John J u k  e s. Verbesserung im Ver­
brennen. Aus einem Kohlentrichter werden in einer hori­
zontalen Muffel die Kohlen mittelst eines Kolbens gegen 
den glühenden Rost vorgeschoben, die in der Vormuffel 
entstehenden Gase treffen den glühenden Rost. 

1840. D. P. J., 76. Bd. W y e  Wi l l i a m' s  verbesserter Ofen. 
Mehrere .Feuerbrücken , aus welchen erwärmte Luft in 
feinen Düsen strömt und den Rauch des vorderen Rostes 
verbrennt. 

1840. D. P. J. , 77. Bd. Einspritzung von Wasserdampf an 
mehreren Stellen von C h  a p p e. 

1840. D. P. J., 78.  Bd. James D r  e w's rauchverzehrender Ofen 
mittelst zwei Rosten, wovon einer gesenkt .und gehoben, 
beziehungsweise von Asche entleert und mit der Gluth 
des ersteren neuerdings beschickt werden kann; Der Rauch 
der frischen Kohle verbrennt über dem beweglichen Rost. 

1842. D. P. J., 85. Bd. T y fe , Verhütung des Rauches und ·Er­
sparung an Brennmaterial durch Anwendung des Dampfes. 

20 • 
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1843. D. P. J., 87. Bd. Rauchverzehrende Feuerung von Edwud 
F o u n o. Verbessernng von Feuerstätten , welcl1e von 
unten herauf mittelst beweglichen Kolben auf eine Platt­
form und von hier auf den Rost geschoben werden. 

1843. D. P. J., 87. Bd. M. C o u p l a n d., Zuführung des Brenn­
materiales von unten. Er lässt einen Theil der offenen 
Roststäbe niedersteigen , um eine neue Brcnnmaterial­
Lieferung in Empfang zu nehmen. Ein Thcil des Feuers 
bleibt auf dem festen '!'heil des offenen Roststabes. 

1843. D. P. J., 88. Bd. Verbesserung durch Raucbverzehrung 
von S. H a  11. Princip der allmählichen Verwandhmg in 
Cokes von rnrne nach hinten , durch Vor- und Rück­
wärtsschieben, sowie Senkung des Brennmateriales. Ein­
führung Yon Wasserdampf; geschlitzte Roststähe behufs 
Zuführung von Luft. 

1843. D. P. J., 88. Bd. S. H a  11, Einführung Ton heisser Luft 

hinter dem Roste ober dem Fuchse. Diese Luft wird durch 
stehende Eisenrohre am Ende einer Pfanne aus der Atmo­
sphäre angesaugt und unter dem Pfannstattboden erwärmt. 

1843. D. P. J., 90. Bd. Nacbtheile des Rauches und deren Ver­
hütung aus einem Berichte über eine vom englischen 
Parlamente in Folge von Petitionen vorgenommene Ver­
nehmung von Sachverständigen. Mit Rücksicht auf W i l­
l i a m's Heizung entschied sich das Comite für hinläng­
liche und innige Mischung der Luft bei hoher Temperatur. 

1844. D. P. J., 92. Bd. Ueber Raucbverbrennongsapparate bei 
Dampfkesselfeuerungen. - Ein Resume der bisherigen 
Feuerungen von H a  11 ,  W i l l i  a m  , K u r t z. 

1844. D. P. J., 94. Bd. H o s k i n's ranchverzebrende Feuerung 
bei Dampfkesseln. Hoble Roststäbe und zwei parallele 
luftzufübrende Röhren. 

1 844. D. P. J., 94. Bd. Verbesserter Rost von William N e w t o n. 

Pultförmig liegende Planroste, wodurch die Luft in ver­
schiedener Höbe in' s Feuer gelangt. 

1845. D. P. J., 97. Bd. Ueber Roste für Steinkohlen- und Torf­
feuerung von W o  l f. 
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1 845. D. P. J., 98.  Bd. C o m  b e's Mittel gegen den Rauch der 
Fabriken in zwei seitlichen Luftcanälen bei den Oefen. 

1845. D. P. J. ,  98.  Bd. Verbesserung rauchverzehrender Oefen 
von John C l  a y  mittelst Zuführung erhitzter Luft und 
drehbarer Roste. 

1845. D. P. J., 104. Bd. S p i b y's Abdampfapparat. 
1848. D. P. J., 1 10. Bd. Ueber Pultfeuernng und deren Anwen­

dnng für Steinkohlen und Torf von H e l l  m a n  n. Bei 
einer Vergleichung fand er, dass bei Pultfeuer auf dem 
Quadratfuss pfannßäche um 70/o weniger Salz von gleicher 
Quantität hergestellt wurde, als beim Rostfeuer, jedoch 
eine Brennmaterialersparniss von 100/o resultire. Bei ver­
mehrtem Holzquantum waren am Kamin 800 C, während 
beim Rostfeuer 60-70° C waren. 

1852. B. u. H. J. v. Leoben u. Pfibram. 'freppenrostfeuerung zu 
Donawitz. 

1853. D. P. J. ,  130. Bd. J. L e e s  S t  e fe n's rauchverzehrender 
Ofen. 

1854. D. P. J., 131.  Bd. F a i r  b a i r n's Rauchverzehrung. 
1854. D. P. J., 133.  Bd. Rauchverzehrender Ofen von G r a y  

mit theilweiser Benützung warmer Luft , welche aus 
dem Aschenfall angesaugt wird. 

1854. D. P. J. , 1 33. Bd. Rauchverzehrungsapparat von W i 1-
1 i a m  s. Das mit Luft gemischte Verbrennungsgas darf 
nicht unter 4260 C sinken. Es ist gleichgiltig, ob das Gas, 
wie bei den A rg a n  d'schen Brennern, in die Luft oder 
umgekehrt, die Luft in das Gas ströme , wenn dies nur 
in feiner Vertheilung geschieht und die Temperatur des 
Gases nicht unter 426° C sinkt. 

1854. D. P. J., 134. Bd. Der sogenannte Treppenrost für rauch-
lose Feuerungen. 

1854. D. P. J., 134. Bd. Rauchverzehrender Apparat von Sam. 
H a  11. Sucht ebenfalls die Luft in feinen Strömen von 
oben auf den Rost zu bringen, während gleichzeitig die 
Luft unter dem Rost mehr an der Vorderseite des Rostes 
einzutreten genöthigt wird. 
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1854. D. P. J., 131.  Bd. Rauchverzehrung von F a i r  b a i r n. 
1854. D. P. J. , 134. Bd. Rauchlose Dampfkesselfeuerung von 

S t e fan. Eine Nachahmung der F a i r  b a i  r n'schen Kessel­
feuerung : Zwei Roste, welche durch eine Mittelwand in 
zwei Theile getheilt und wechselweise beschickt werden. 

1855. D. P. J., 135. Bd. Mittel zur Vermeidung des Rauches bei 
Feuerungen von W o o d c o c k. Derselbe sucht diese Mittel 
in der Anwendung grosser Mengen kalter Luft im ver­
dichteten Zustande. 

1855. D. P. J., 136. Bd. Rauchverzehrender Dampfkessel-Ofen 
von S c o t t. Sucht die Kohlenwasserstoffe durch aus dem 
Aschenfall kommende warme Loft zu verbrennen, welche 
aus mehreren in der Feuerbrücke angebrachten Dlisen 
strömt. 

1855. D. P. J., 136. Bd. Der sogenannte Treppenrost als un­
übertreffliche rauchverzehrende Feuerungsanlage , war 
schon lange in Oesterreich bekannt. 

1855. D. P. J., 136. Bd. Rauchverzehrender Apparat von M a r­
s i l ly. Seine Einführung des Treppenrostes in Frank­
reich. Combioation der Treppe mit Zuleitung von heisser 
Luft. 

1 855. D. P. J., 136. Bd. Rauchverzehrender Dampfkesselofen von 
G a r l a n  d. Besteht aus bohlen Roststäben , welche in 
der Feuerbrücke ihre Luft ausblasen . 

1855. D. P. J., 138. Bd. Rauchverzehrender Ofen von G e o r g e  
nach Art der Pultroste. 

1855. Oest. Z. f. B. u. H. Nr. 20, 21 u. 46. Ueber Treppenroste. 
1856. D. P. J., 139. Bd. Abgeänd. Treppenrost von M o s c h it z. 
1856. D.  P. J., 139. Bd. Der Treppenrost als rauchverzehrende 

Feuerung für Steinkohle. 
1856. D. P. J., 139. Bd. Beweglicher rauchverzehrender Dampf­

kesselrost von R a  y m o n d i e r  e ;  mittelst eines den Flacbs­
hechelmaschinen entlehnten Mechanismus, wobei die Rost­
stäbe mittelst Schrauben ohne Ende nach rückwärts und 
dann wieder unterhalb des oberen Rostes von hinten 
nach vorne geschoben werden und die Kohle selbstthätig 
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auf den Rost aufgegichtet wird. - Nach Mittheilungen 
R i t t i n  g e r's aus der Pariser Weltausstellung. 

1856. D. P. J. ,  140. Bd. Ueber rauchverzehrende Oefen im All­
gemeinen und einen neuen rauchlosen Heizapparat von 
D u  m e r  y. Die Füllung geschieht mittelst 2 Seitenretorten, 
in welche die Kohle von Aussen gegen einen centralen 
Rost geschoben und so das Princip der Pultfeuerung an­
gestrebt wird. D u  m e r  y verdampfte per kg Steinkohle 
6 kg Wasser. 

1857. D. P. J., 140. Bd. Treppenrost von Th. C r a m p t o n  in 
Combination mit einem beweglichen Planrost zur Abwer­
fung der Asche. 

1856. D. P. J. ,  141 .  Bd. Rauchverzehrender Ofen von Dr. G a l l  
mit Rücksicht auf Vermeidung z u  hoher Schornsteine. 
Vier Planroste um einen centralen Lufterwärmungsschacht 
gruppirt, hat derselbe eine grosse Aehnlichkeit mit dem 
Brenner einer Lampe. Ein ranchverzehrender Apparat, 
welcher seinerzeit von . Ad. B u r·g in der niederösterr. 
Gewerbezeitung sehr günst ig beurtbeilt wurde und in der 
That einer weiteren Beachtung werth erscheint. 

1856. D. P. J., 142. Bd. Anwendung des Treppenrostes för 
Braun- und Steinkohle. Er eignet sich nicht für fette 
Kohle, wohl aber für magere. Bei den sächsischen Salinen 
wurden 200;0 Brennmaterial erspart. 

1856. D. P. J., 142. Bd. Verbesserung in der Construction be­
weglicher Ofenroste von Joh. J u k e s ;  ein auf einer end­
losen Kette sich bewegender Rost. 

1856. D. P. J., 1 42. Bd. Wirkung des Treppenrostes in Hall 

von V o  g l. 
1857. D. P. J„ 143. Bd. Ueber B e a u  fu m e t's rauchverzehrenden 

. Apparat von Dr. R ü b l m a n n. 
1857. D. P. J. ,  145. Bd. Zur Rauchverzehrnngsfrag·e von Dr. 

R ü b l m a  11 n. 
1 857. D. P. J., 146. Bd. Rauch verzehrender Ofen von R o q u � s 

und D a n  e v .  Ein Planrost und an seinem Ende em 
Sack, wie bei den. Holzpulten, in welchen die auf dem 
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Planroste gar gebrannten Kohlen geschoben werden, 
worauf der Rost wieder von Nflnem mit Kohlen beschickt 
wird, dessen Rauch im Pultsack verbrennen soll. Eine 
sehr sinnreiche Idee, deren Ausführung abe1· vielleicht an 
der schwierigen Räumung des Pultsackes scheitert. 

1858. D. P. J. , 147.  Bd. Ueber rauchverzehrende Einrichtungen 
bei feststehenden Dampfkesseln in den Vereinigten ;;;taaten 
Nordamerikas von Z a g e r. 

1 858. D. P. J., 1-! 7. Bd. Rauchverzehrende Feuerungsvorrichtung 
von Mi l l h o l a n d. 

1 858. D. P. J., 148. Bd. Kritik der rauchfreien Feuerungen von 
Dr. S c h w a r z. Er hält den rauchverzehrenden Apparat 
von D u  m e r  y nach dem Principe der Pultfeuer für den 
besten, ebenso empfieh lt er das Höherstellen der Pfannen 
und mit Cbamotte iiberkleidete Gewölbe über dem Roste . 

1 858. D. P. J., 14fl. Bd. Rauchverzehrender Apparat von M e i s s­
n e r. Ofenconstruction mit einem sogenannten Brenner 
aus gusseisernen Platten , zwischen welchen der Ranch 
paRsiren muss. 

1 858. D. P. J., 150. Bd. Rauchverzehrender Ofen mit unter­
brochener Selbstschiirrung von T e  n b r i n  k .  Ein sehr stark 
geneigter Planrost mit einem Aufschütter unter gleich­

zeitiger Zuführung von Luft, welche im Aschenfall und 
Umgebung des Rostes erhitzt wird. 

1858. D. P. J. ,  150. Bd. Va n d 1 e u r's rauchverzehrender Ofen. 
Zuführung warmer Luft aus dem Aschenfall . 

1 858. D. P. J. ,  150. Bd. Ueber die Anwendung der Ventilatoren 
als Zugmittel bei Dampfkesselfeuerungen von Professor 
Z e u n e r. Es unterliegt keinem Zweifel, dass bei manchen 
Feuerungsanlagen die zum Theile auf Erhöhung des 
Zuges verwendete Wärmemenge sehr nahe derjenigen 
gleich sei , die wirklich zur eigentlichen Dampferzeugung 
benützt wird , dass daher jene Vorschläge die höchste 
Beachtung verdienen, die Schornsteine durch eine andere 

Vorrichtung zu ersetzen , deren Wirkung als Zugmittel 
unabhängig· ist von der Temperatur, mit welcher die Ver-
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brennnngsgase den Kessel verlassen , nämlieh durch 
Anwendung von Ventilatoren , wobei man also diese 
Temperatur ohne Nachtheil, während ihres Hinströmens 
an die Kesselwände, bis nahe zur Dampftemperatur ab­
kühlen kann. Z e u n e r berechnet auch unter Zugrunde­
legung sehr interessanter Tabellen eine Ersparniss· von 
17 °/o bei .Anwendung von Ventilatoren statt dem Schorn­
steine. 

1858. D. P. J. , 150. Bd. Roststäbe mit Luftcirculation von 
W a g e n m a n n. 

1859. D. P. J . ,  152. Bd. Zur Rauchverzehrnngsfrage von R ü h l­
m a n  n. - Rostanlage, bestehend aus 2 Rosten, 2 Feuer­
brilc ken und dazwischen befindlichen Luftlöchern. 

1859. D. P. J. , 152. Bd. Die Auf- und Vorbereitung der Stein­
kohlen bei ihrer Verbrennung. Apparat, mittelst welchem 
das Brennmaterial von unten auf den Rost gebracht wird. 
Dieser Apparat, der sogenannte Vertheiler, besteht aus 
einer sich drehenden Schale mit dem Brennmateriale und 
aus einem schraubenartigen Elevator, welcher sich mit 
der Schale ununterbrochen dreht und dazu dient, von der­
selben das darin befindliche Brennmaterial auf den Rost 
zu schaffen , endlich aus einem festen hohlen Cylinder, 
welcher im Innern mit Riffeln versehen ist, der Schraube 

als Mantel dient und den Zweck hat, das Brennmaterial 

bei seiner aufsteigenden Bewegung zu leiten. Dieser 

Apparat wirkt in der That rauchverzehrend, weil hier 

nach dem Principe der Pultfeuer der Reihe nach Luft, 

Kohle und Feuer folgt. 
1859. D. P. J., 152. Bd. B l a n  q u a  r d 's verbesserter Dampf­

kessel. Blanquard reproducirt den Satz, dass ein Feuer 

mehr Hitze gibt und die Kohlen sparsamer verbrannt 

werden durch e i n e n  m e c h a n i s c h e n ,  a l s  d u r c h  

e i n e n  i m  S c h o r n s t ei n  erzeugten Zug. Diese Feuerungs­

anlage besteht aus einem Treppenrost, auf welchen
. 
die 

Kohle von Oben durch einen Ausstreuer geworfen wird i 

die Luft strömt aus einem Ventilater unter den Rost, 
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der von al l en Seiten l uftdicht geschlossen ist. Die Dämpfe 
werden abgezogen und in einen zweiten und dritten Ueber­
hitzer gel eitet und für weiteren Maschinenbetrieb ver­
wendet ; es ist al so eine Heizung mit L" nterwiud und 
werden 12 kg Wasser per 1 kg Kohl e verdampft. 

1859. D. P. J., 153. Bd. Ueber die Rauchverbrennung von H c i z. 
Er betrachtet al s wirksamstes Mittel zur Erreichung einer 
rnl l ständigen Rauchverbrennung die Zuführung einer hin­
reichenden Menge stark erhitzter atmosphärischer Luft in 
dünnen Strahl en zu den in den Feuercanäl en hinziehen­
den R�uchgasen. 

1859. Oest. Z. f. B. u. H. Nr. 6, 7. Ein Wort über Pul tfeuerung 
von S c h w i n d. 

1859. D. P. J., 154. Bd. Anweisung zum Bau von Treppenrosten, 
1859. Oest. Z. f. B. u. H. Nr. 9. Ein Ofen zur Verbrennung von 

Steinkoh l enkl ein. 
1859. Mont. Jahrb. v. Leoben u. Pi'ibram. Die rauchverzehrenden 

Oefen, insbesonders deren Anwendung auf den Sal zsiede­
prooess von P o  s c h. 

1860. D. P. J., 155. Bd. Rauchverzehrende Heizung von H o  w­
t h o r  n mit abl enkenden Pl atten an der Ofenthür, durch 
wel che die Luft in dünnen Schichten zertheil t zugeführt 
wird, unter gl eichzeitiger Zuführung von Wasserdampf. 

1860. D. P. J., 155. Bd. Ueber rauchverzehrende Heizung bei 
Lo�omotiven von C 1 a r k. Die Luft wird über dem Brenn­
material durch eine Reihe von Röhren eingeführt, wel che 
durch die Wände des Feuerkastens gesteckt sind und 
wird durch diese Luftröhren :iur kräftigeren Zugbewegung 
ausserdem Wasserdampf eingetrieben. 

1860. D. P. J., 156. Bd. Rauchverzehrender Treppenrost von 
B e l l e  v i l l e mit Eisenpl atten , zwischen wel chen die 
Luft erhitzt wird. 

1 860. D. P. J., 156. Bd. Neue Roststäbe für Dampfkessel feue­
rungen mit Zahnl ücken zur besseren Luftzuführung. 

1 860. D, P. J., 157. Bd. Verbesserung an Locomoti�kessel öfen 
von N e wt o n. 
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1860. D. P. J. ,  158. Bd. Patent-Etagenrost von L a n gen. Bei 
demsellien wird das frische Brennmaterial nicht wie bei 
dem liegenden Rost a u f  die brennende Kohlenschichte 
sondern u n t e r derselben in den Rost eingeführt. Princi� 
der Pultfeuer. 

1861 . Oest. Z. f. B. u. H. Nr. 61.  Schüttelpultroste von V o g 1 .  
1861 . D. P . .J. , 159. Bd. V o g l's Ofen zur Verbrennung von 

Steinkohlenklein von S ch w i n d. Anwendung von Unter­
wind. 

1861. D. P . .J. ,  159. Bd. Ueber die Temperatur, welche sich in 
den nach S i e  m e n s'schem Principe construirten Oefen er­
reichen lässt, von S c h e e r  e r. Theorie der Regeneratoren. 
Die erreichte Temperatur kann 4000o betragen. 

1861 .  D. P. J., 1 59. Bd. Ueber den Nutzeffect und die Construc­
tion von Oefen für metallurgische und technische Zwecke. 
Leistungsfähigkeit des Ofenmateriales von Sch i  n z. 

1861. D. P .  J., 159. Bd. M o  r i s s  o n's Locomotivfeuerung. Spei­
sung mit heisser Luft, dieselbe strömt aus Röhren, welche 
unter dem Aschenfalle erhitzt werden, · über einen dach­
förmig liegenden Doppelrost, dem auf einer Seite ein 
sogenannter Preller (glühende Platte) entgegensteht. 

1861. D. P. J., 1 62. Bd. Ueber den Dampfstrahl als zugbeför­
derndes Mittel von W i 1 1  i a m. Die vom Blasbalg ge­
lieferte Luft wird durch einen im Kern strömenden Dampf­
strahl vermehrt. 

1861. D. P. J., 162. Bd. Vergleich der Versuche mit verschie· 
denen Feuerungen von C. S t a m m e  r. Unter den neuer­
dings in Vorschlag gekommenen Feuerungen sei der 

L a n g en'sche Etagenrost der rationellste . . Bei gl
.
cich�r 

Kesselform Brennmaterial und Spannung verdampfen ein 

Pfund Koh
,
le per Stunde : auf dem Planrost 5,3, .bei der 

G a  l l'schen Feuerung 5,34, dem Querrost 5,62 und dem 

L a n g e  n'schen Etagenrost 6,04 Pfund Wasser. . 
1862. D. P. J. 163. Bd. Pyrometrischer Apparat zur Bestimmun� ' 

G . d d L 'stungsfähigkert hoher Temperaturen auf 1 un er et 

der Ofenmaterialien. 



304 Das Salinenwesen vom Standpunkte 

1862. D. P. J., 163. Bel. Neue Gattung von Loeomotivfeuerungen 
von B o l p a i r e. 

1862. D. P. J., 1 66. Bd. Pyrotechnische Rundschau v. S c h i n z :  
W i l l i  a m's Verbrennung der Steinkohlen. E r i  c s o  n's 
Maschine. L a n g e  n's Etagenrost. Gasfeuerung für Kessel 
von L a n g e n. Regeneratoren mit Gasfeuerung von 
S i e m e n s. 

1863. D. P. J., 167. Bd. Die rauchverzebrenden Apparate für 
feststehende und bewegliche Dampfmaschinen auf der 
Londoner Weltausstellung von T r es  c a. 

1863. D. P. J. , 167. Bd. Pyrotechnische Rundschau v. S c h i n z :  
Zur Kritik des Glasschmelzofens mit Gasfeuerung und 
Regeneratoren. 

1863. D. P. J., 169. Bel. Pyrotechnische Rundschau v. S c h i n z. 
1864. D. P. J., 1 72. Bd. Pyrotechnische Rundschau v. S c h i  n z :  

S i e m e n s' Oefen. 
1864. D. P. J., 1 72. Hd. Ueber P a l a z o t's rauchverzehrenden 

Apparat. 
1864. D. P. J. , 172. Bd. Gewähren die rauchverzehrenden 

Feuerungen den Industriellen bei ihrer Anlage einen Vor· 
theil ? von A. B u r g. Hält nach einer sehr instructiven 
theoretischen Betrachtung über die Vorgänge bei den 
rauchverzehrenden Apparaten den Ranchverzehrer von 
P a  l a z o t bis dahin für den besten. Die heisse Luft tritt 
aus dem Aschenfall durch einen Spalt aus dem Fuchse, 
der durch ein feuerfestes Gewölbe contrahirt ist. 

1864. D. P. J., 1 72. Bd. Pyrotechnische Rundschau v. S c h i  n z :  
S i e m e ns' Oefen. 

1864. Oest. Z. f. B. u. H. Nr. 10. System und Kritik der soge­
nannten rauchverzehrenden Feuerungen von V o g 1. 

1864. D. P. J., 1 73. Bd. Benützung der Sonnenwärme zu Heiz­
zwecken von G ü n t h e r. 

1864. D. P. J., 1 73. Bd. Pyrotechnische Rundschau v. S c h i n z :  
Der rauchverzehrende Apparat von T h y e r y. Ueber die 
im Jahre 1859 zu Mühlhausen angestellten Heizversuche. 
T r e d g o  l d's Rost (1825) ; dessen Verbesserung durch 
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V o g l's Schüttelpultrost ; Gasfeuerung (1838), Anwendung 
der Ventilatoren zur Evacnirung der Verbrennungsgase. 

1865. D .  P. J. ,  1 75. Bd. Ueber die richtige Lage und Grösse 
des Feuersitzes bei Pnltöfen von S p o n f e l d er. 

1865. D. P. J., 1 76.  Bd. Pyrotechnische Rundschau v. S c h in z :  
Ueber S i e m e n s' Oefen mit Gasfeuerung u. Regeneratoren. 

1865. D. P. J. ,  1 79. Bd. Ueber thermoelektrische Pyrometrie von 
S c h i n  z. 

1866. D. P. J., 1 80. Bd. D a e l e n's Rauchverbrennungsanwen­
dung bei Dampfkesseln von R ü h l  m a n  n. 

1866. D. P. J., 1 8 1 .  Bd. Ueber den Verbrennungsprocess von 
C. S c h i  n z. Ueber den Widerstand, welchen die Brenn­
materialien dem Luftzutritte auf dem Roste entgegen­
setzen. Sortirung der Kohle ; den grossen Widerstand 
kann nur eine Zugkraft von 100 Meter überwinden, es 
ergibt sich daher , dass es vortheilhaft sei , die Brenn­
materialien zu vergasen. 

1866. D. P. J., 1 82. Bd. Pyrotechnische Rundschau v. S c h i  n z :  
Kritik der S i e  m e n s'schen Gasöfen mit Gasfeuerung und 
Regeneratoren. 

1866. Oest. Z. f. B. u. H. Nr. 1 8. Raur.hfreie Verbrennung der 
Traunthaler Kohle von P o s  c h. 

1 867. D. P .J. ,  183. Bd. D a  e l e n's Dampferzeugung durch directe 
Einwirkung der Feuergase auf das zu verdampfende 
Wasser. Er fand, dass in einem Flammofen wenigstens 
das vierfache Quantum Wasser mit der gleichen Brenn­
materialmenge verdampft werde. 

1867. D. P. J., 1 84. Bd. Pyrotechnische Rundschau v. S c h in z :  

Ueber den L u  n d i n'schen Gasschweissofen. 

1 867. D. P. J., 1 84. Bd. Pyrotechnische Rundschau v. S c h i n z :  

Anwendung des Brennstoffes in Kugelform. 

1867. D. P. J., 1 86. Bd. Pyrotechnische Rundschau v. S c h i  n z :  

Rauchverzehrende Feuerung mit künstlichem Luftzug von 

G o  e r  i n. 
· l 1867. D. P. J., 184. Bd. Ueber Roststäbe von W a r r e n  H i l  · 
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1868. D. P. J., 1 89. Bd. Pyrotechnische Rundschau v. S c h i  n z :  
R a  y m o n d i e  r e's rauch verzehrender Ofen. Oberer fixer 
und unterer auf einem Wagen beweglicher Rost, welcher 
unter dem Aschenfall hineingeschoben wird ; eine Drossel­
klappe regulirt die Verbrennungsluft. Der untere Rost 
wird mit glühenden Kohlen vom oberen Rost beschickt. 
S c h i n z kritisirt denselben beifällig. 

1868. D. P. J., 189. Bd. Verwerthung der Brennmaterialien mit 
Einschluss der Mineralkohle von H a n k e n. Sehr wich­
tige Gesetze über die Verbrennung ; Wirkungsgrad der 
Feuerung. 

1868. B. u. H. Jahrb. v. Leoben u. Pi'ibram. Die rauchverzeh­
renden Oefen im Salinen betrieb von P o s  c b.  

1869. D. P. J., 191.  Bd. Rauchverzebrende Feuerung von F.  
P a s  q u a  y.  Rost in Form einer Kettenlinie. 

1869. D. P. J., 194. Bd. Rauchverzehrende Fenernngsanlage von 
M i  g ne t. Princip der Verbrennung von oben nach unten. 
Hoble Roststäbe, in welchen das Wasser circulirt. 

1869. D. P. J., 194. Bel. Verschiedene Mittel znr Brennstoff­
ersparung· bei metallurgischen und technischen Processen 
von C. S c  b i n  z. 

1870. D. P. J., 196. Bd. Pyrotechnische Rundschau v. S c h i n z :  
Untersuchung über die Verbrennung der Steinkohle von 
K e s tn e r  & M e nn i e r. 

1870. D. P. J., 197.  Bd. Ueber die Verbrennung der Steinkohlen 
in Dampfkesselfeuerungen von S c h e u r e r  - K e s  t n e r. 
Es ergibt sich b i s h e r ,  dass eine vollständige Beseiti­
gung der Russbildung nicht erhofft werden kann , ohne 
eine v o 1 1  s t ä n d i g e  Abänderung des Verbrennungs­
systemes. Nur die Gasöfen werden die Vortheile realisiren. 

187 1 . D. P. J., 201 . u. 202. Bd. Pyrotechnische Rundschau von 
S c h i  n z : Untersuchung über die Verbrennung der Stein­
kohle von S c h e u r e r - K e s t n e r  & M e n n i e r. 

1871 .  D. P. J., 202. Bd. B o l z a n o's Klarkohlenrost. 
1872. D. P. J., 206. Bd. Pyrotechnische Rundschau v. S ch i n z :  

Ueber Verwendung staubförmiger Brennmaterialien. 
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1872. D. P. J., :Wo. Bd. Ueber B o l z a n o's Klarkoblenrost von 
G. S c h m i d t. 

1 8 72. Oest. Z. f. B. u. H. Nr. 44. Mö r t'scber Patentrost bei den 
Salinen von Stöbr. 

1 8 73. D. P. J. , 2 1 0. Bd. Kann die Verbrennung von Kohle durch 
Zuführung v on Wasser befördert werden ? Dem Brenn­
mate1;a1 zugesetztes Wasser bedingt immer einen Verlust 
an Wärme als Temperatur. 

1874. Oest. Z. f. R. u. H. Nr. 33. Combinirter Feuerrost bei den 
�udpfannen in Ebensee. 

1875. D. P. J., 215. Bd. Rauchverzehrende Feuerung von H e  i 1-
m a n  n. 

1875. D. P. J., 21G.  Bd. S c h m i t z's Drehrost. 
1876.  D. P. J., 219 .  Bd. Ueber Ausnutzung der Brennstoffe von 

F r i t z. 
1 8 7 7. D. P. J., 225. Bd. R e i n  h e e r's Raucbverzebrungsapparat. 
1 8 77.  B. u. H. Z. 43. T e l e n's  Feuerrost mit Windkühlung. -

Planrost. 
1878.  D. P. J., 229. Bd. Ueber Feuerungsroste von Professor 

M e i d i n g e r. 
1879. Oest. z. f. B. u. H. Nr. 4. Pavillonrost von M. A. G o  d i l l o t 

von C. v. B a l z b e r g. 
1879. D. P. J., 233. Bd. Neuerungen an Dampfkesselfeuerungen. 

Rückblick. 
1 880. Oest. z. f. B. u. H. Nr. 18.  Raucbverzehrende Oefen für 

älte re Kohlen in Ebensee. 
1880. D. P. J. ,  236. u. 237. Bd. Neuerungen an Feuerungs-An­

lagen. D � n k wo r t h's Feuerung mit Beschickung von 
unten. 

1 881 . Oest. z. f. B. u. H. Nr. 52. Rauchverzehrende Rosta�lag� 
von N i t s c h e. 

1882. D. P. J., 245. Bd. Neuerungen an Feuerungsanlagen. 

1 883. D. P. J., 248. Bd. Zur Beurtbeilung der Feuerungsanlagen 

von F i s c b e r. 
. 

1 883. D. P. J. 248. Bd. Neuerungen an Feuerungsanlagen. -
' . v w··rmen der Ver-

Verwendung des Abdampfens zum or a 

brenn ungsl u ft. 



308 Das Salinenwesen vom Standpnnkte 

1884. D. P. J., 254. Bd. Ueber Neuerungen an Feuerungsanlagen. 
1885. D. P. J., 255. Bd. Neuerungen im Heizwesen. 
1 885. Oest. Z. f. B. u. H. Nr. 22. Rauchverzehrende Feuerungs­

vorriebtung Pat. Fr. v. G a l l e n b e r g und E. F i s c h e r  
von A. G s t ö t t n e r. 

1885. D. P. J., 2."l8. ßd. Ueber Neuerungen im Heizwesen. 
1 885. Oest. Z. f. B. u. H. Nr. 41. D o nn e 1 y's rauchverzehrender 

Wasserröhrenrost. 
1 886. D. P. J., 259. Bd. Neuerungen an T e n b r i n k- und älin­

lichen Feuerungen. 
1887. D. P. J., 264. Bd. Ueber Neuerungen im HeizweiJen. 
1 887. D. P. J., 265. Bd. Neue Fonnen von Roststäben vou 

W i th fi e l d. 

b) D i e  G a s fe u e r u n g. 

Sie beruht auf dem Principe , allen Brennstoff an einem 
getrennten Orte in brennbare Gase umzuwandeln, um sie dann 
an einem anderen Orte unter Beitritt von kalter oder warmer 
Luft zu verbrennen. Die Gasfeuerungen gewähren bis j etzt die 
möglichste Intensität des Feuers bei möglichst vollkommener 
Verbrennung und haben sich auch bei unseren Salinen zugleich 
als die besten Rauchverzehrer erwiesen. Doch kann nicht ge­
leugnet werden , dass dieselben in gleichzeitiger Verbindung 
mit den Trockenapparaten, den Darrkammem , mittelst der 
Ueberhitze das Geschäft des Trocknens nicht in einer so voll­

endeten Weise besorgen, z. B. die Pultfeuer, weil eben Kohlen­
säure und Stickstoffgas keine Trocknung bewirken ; dies mag 
der Grund sein, dass die reinen Gasgener�toren allmählich durch 
Zuführung erwärmter Luft in Halbgasfeuer überführt werden. 

1 844. D. P. J., 93. Bd. Verwandlung des Brennmaterials in Gas 
und Nutzung dieses Gases von B i s c h o f  f, Hüttenmeister 
in Mägdesprung. Die in dem unteren Theile des Gas­

ofens entstehende Kohlensäure wird in dem oberen Theile 

mit der glühenden Kohle zu Kohlenoxydgas reducirt, 

welehes ,nebst dem Kohlenwasser- und Stickstoff entweicht. 
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Das aus Kohlensäure sich bildende Kohlenqxydgas bindet 
Wänne und hat höchstens 2000. 

1847. D. P. J.,  103. Bd. Ueber die Erzeugung und Anwendung 
brennbarer Gase von M i  c h i e  l s. 

1 851. D. P. J., 120. Bd. Gasofen von T h  o m a. 
1 852. D. P. J., 126. Bd. Anwendung brennbarer Gase als Heiz­

material von E 1 s n e r. 
1855. D. P. J., 137.  Bd. Uebe1· Verwandlung des Brennmateriales 

in Gas von C o  m b e s. B e a u  f u m  e t's Generato1· . 
. 1856. D. P. J.,  142. Bd. Gasofen mit selbstwirkendem Regulator 

für metallurgische Operationen , welche eines intensiven 
Feuers bedürfen von C. S c h i  n z in Philadelphia : Ent­
wickelt nach mehreren schönen theoretischen Betrach­
tungen, dass der Aufwand an Wärme oder deren Aequi­
valent an Brennstoff für den Kamin 107mal grösser ist, 
als wenn (fü1selbe Arbeit durch eine Dampfmaschine ge­
leistet wird ; findet das Mittel, um Brennmaterialien mit 
mehr Oekonomie zu verwenden , in der Gasfeuerung, 
und zwar in dem von T h  o m a construirten und von 
S c h i  n z verbesserten a�tomatischen Gasofen, in welchem 
der grössere oder mindere Zutritt der kalten Luft zu dem 
Gasgenerator nach Maassgabe der Ausdehnung der zur Ver­
brennun"' dienenden Luft durch eine sinnreiche Vorrich-o 
tung (Ausdehnung einer Kupferstange und Bewegung eines 

Zahnrades) regulirt wird. Er erwähnt auch der Anwendung 

der Gasfeuerung mit Erfolg bei . den Salinen. . 
1856. Die Anwendung der Gasfeuerung beim Glashüttenbe

.
trieb 

von D. C. z e r  e n n e r. Wien, k. k. Staatsdruckerei. 
1857. D. P. J., 143. Bd. Regulator K e m p's zur Erzielung con-

stanter Temperaturen mittelst Gas. . 
1857. D. P. J., 143. Bd. Verwandlung des vegetabilische11

.
Bre?n­

materiales in Gas und Benützung zur Stabeisenfab:nkation 

von C h  a i 1 e t  e t. 
1 858. D. P. J.,_ ·t47 . Bd. Gasflammenofen von B e it u fu n� e t. 

1858. D. P. J., 1 50. Bd. Anwendung der Gasfeuerung bei Glas-

öfen vo:q. C. S c h i  n z. 
Je.hrb. d. Bergak.  1889. IIL 21 
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1859. Oest. Z. f. B. u. H., Nr . 21 .  Zur Frage der Gasfeuernngs­
effecte von S c  h w i n  d. 

1 860. D. P.. J. , 158. Bd. Verbesserte Apparate zur Erzeugung 
von Gasen behufs Verwendung von Brennmaterial und als 
Reductionsmittel bei metallurgischen Processen , sowie 
verbesserte Oefen zu ihrer Ve rwendnng von Y a t e s. 
Doppelte Generatoren mit abwärtsgehenden G asströmen. 
Verbrennung durch Heissluft unter Anwendung von Ven­
tilatoren. 

1868. Compendinm der Gasfeuerung von S t e i n  ru a n  n, Freiberg. 
1869. B. u. H. Z., Nr. 16.  Zur Geschichte der Gasfeuerung. 
1869. Ergänzung zum Compendium der Gasfeuerung von S t e i n-

m a n  n, Freiberg. 
1870. D. P .  J., 197. Bd. B o e t i u s' Gasgenerator zum Heizen 

von Puddelschweissöfen von G r n n e r. 
187 4. D. P. J., 2 1 1 .  u. 212. Bd. Ersparniss an Brennmaterialien 

bei allen Fenerungen durch Umwandlung von Brennstoff 
in Form von Gasen und durch Verbrennung derselben 
unter constantem Volumen. 

1875. Die Gasfeuernng von R a  m d ob r. 
1876. Compendium der Gasfeuerung in ihrer Anwendung auf 

die Hüttenindustrie von S t e i n m a n n. 
1878. Oest. Z. f. B. u. R., Nr. 13.  Ueber Generatoren und Re­

generatoren der Generatorgase u. der G rö b e - L ii r m a n n­
Generator. 

1878. Kämtn. Zeitscbr. ,  Nr. 15 u. 16. Ueber Ga�generatoren von 
Hugo H e r m a n n. 

1 8 78. Apparat zur Untersuehuug der Rauchgase, verbunden mit 

Zugmesser von K a s a lo v s k y. 
1880. Bericht üher die neuesten Fortschritte s.uf dem Gebiete 

der Gasfeuernng. Berlin, von S t e in m a n n. 
1880. B. n. H. Z., Nr. 39. Ha u pt's 'Gasfeuerung für Dampf­

kesselfeuerung. 
1880. B. P. j°., 238. Bd, Zur Da:rstellung und Verwendung von 

'Letiehtgas, Wassergas.  
· 

188 1 .  Gasfeuerung und Gasofen , 2. Auflage von S t e g m a n n. , 
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1 881. Ueber Gasfeuerungen von P ü t s c b, Berlin. 
1881 . B. u. H .  Z.,  Nr. 23. Das Wassergas , der Brennstoff der 

Zukunft. · 

1882. Oest. Z. f. B. u. H.,  Nr. 33. Die Gasfeuerung bei der 8aline 
in Aussee mit Torf und Lignit, und B. u. H. Z. , Nr. 51, 

1 883. Oest. Z. f. B. u. H., Nr.. 41. Das Wassergas in Amerika. 
1 883. Oest. Z. f. B. u. H., Nr. 32 u. 33. Resultate der Gasfeuerung 

mit .  verschiedenartigen Brennmaterialien von B a.l z be r.g: 
1 883. Preuss. Z. f. B., H. u. S. Gasfeuerung, Patent H a u p t. 
1 884. Oest. Z. f. B. u. H., Nr. 13. Ueber Verwendung von Wasser-

dampf in den Generatoren von S c  h ö f f  e \. 
1884. B. u. H. Z. , Nr. 6. Regenerativgasöfen von S i e m e n s. 
1 884 . .  B. u. H. Z., Nr. 29. Gasgeneratoren von S i e m e n s. 
1884. B. u. H. Z.,  Nr. 39. Wassergas als Brennstoff. 
1885. Oest. Z. f. B. n; H. , Nr. 6. Ueber eine neue Heizmethode 

bei Regenerativgasöfen von S c h m i dh a m  m e r. 
1 885. B. u. H .  Z., Nr. 15. Ueber Wärme-RegeneriruiJ.g im Gas� 

ofen von H e n n e c a  r t. 

1885. Oest. Z. f. B. u. H., Nr. :n Ueber Gasgeneratoren und über 
einen verbess. Treppenrost-Generator von E h r e n w e r t  h. 

1 885. D. P. J., 257. Ed. Ueber neue Gasfcuerunpn von S i em ens. 
1 885. B. u .  H. Z., Nr. 45. Wassergas. 
1fl'87. Oe.o;;t. Z. f. B. u. H., Nr. 12. Ueber Wassergas. 
188 7. D. P. J. , 26. Bd. Neuerungen an Apparaten zur Erzeugung 

von Wassergas. 
1887. ·0est. z. f. B. u. H., Nr. 38 . .  zur Werthschätzung des Wasser-

gases. 
1�87. D. ·P. J., . �65. ßd. Neufillmgen in ·der Da1"6tellung des 

Wassergases. . 

-Hl-8:8. B. u. H . . z., Nr. ßO. Fortschuitte in der Anwend�ng und 

Barstellung des Wassergases . 
. 1'888. Oest. Z. f. R u. H. , Nr. ·23, 24, 26, 27, 28, 29, HO, 31 ,  �2 

n. 33. Calorische "Studien iiber Generatoren und Martm­

öfen von J . . J i'i p t-n e•r. 
1888 . . n. P. J. , 269. ßd. Ueber Wasser- und Heizgasbereitung 

von J. L a n g. 
2 1 *  
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1888. B. u. H. z. , Nr. 4i, 49 u. 52. Vorsichtsmaassregeln beim 
Wassergas , Fortschritte in der Wassergasbereitung und 
über die mit Anwendung von Wassergas verbundenen 
Gefahren. 

1 889. Oest. z. f. B. u. H., Nr. ::! u. 3. Fortschritte in der Wasser­
gaserzeugnng in den letzten 10 Jahren. 

c. Die auf Abdampfung, A a•bi.r und TrookDUDg abzielenden 
mittel und Apparate. 

c) D i e  m e c h a n i s c h e  A u s b ä r. 

Diese auf Oekonomie der Arbeitskraft abzielenden Vor-
1·ichtungen bestehen in ihrer Hauptsache darin, das Salz ohne 
menschliche Arbeitskraft mit Hilfe von Maschinen durch hin 
und her oder im Kreise sich bewegende Krii.cken , Rackers, 
Schaber und Ketten an den Rand der Pfanne zn schaffen, wo 
es dann entweder durch Menschenhände oder wieder durch 
mechanische Vorrichtungen ausgesumpft und weiter trans­
portirt wird. 

Die darauf bezügliche Litteratur ist folgende :  
1838. D. P. J., 67.  Bd. Verbesserung in der Salzfabrikation, 

worauf sich• J. H a  II , Zinngiesser in Middlessex , 1836 
ein Patent geben liess. Die Pfanne hat an den 2 kurzen 
Seiten 2 Bärsäcke und ist durch einen Pfannenmantel, 
der in die Flüssigkeit taucht , vollkommen bedeckt , um 
den: heissen Dampf weiter zu benützen. Innerhalb des 
Mantels werden durch eine um 2 Rollen geschlungene 
Kette die an einer Räderaxe angehängten Krücken hin� 
und herbewegt , welche Räder an einer der Länge der 
Pfanne nach hinlaufenden Bahn maschinell bewegt werden. 

1844. Dr. W a r t h, Beiträge zur Hebung des Salinenbetriebes : 
Runde Maschinenpfannen, Patent Circularpan von J u m p. 

1852. D. P. J., 124. Bd. Apparat zur Salzfabrikation aus Soole, 
welchen sich John L e a k e für England patentiren liess. 
Ein auf Schienen über die Pfanne laufender Behälter mit 
durchlöchertem Boden , auf welchen das Salz zum Ab-
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trocknen hinge�chafft wird. Auf diese Weise geht keine 
Hitze in Folge einer thcilweisen oder unvollkommenen 
Verdampfung verloren, und alle jene Arbeit wird gespart, 
welche gegenwärtig auf das Fortschaffen des Salzes mittelst 
Handkarren und anderen Vorrichtungen verwendet wird. 

1868. Beiträge zur Hebung des Salinenbetriebes von Dr. Warth : 
Erste l\faschinenpfanne von H am m e r  und D a v i s, 
Wingham salt works Northwich. Länglich viereckige 
Pfannen, über welchen an einer e1idlosen Kette hängende 
Rackers hin- und hergeschoben werden und welche das 
Salz über den schiefen Pfannenbord schaffen. 

1 875. V o g l's mechanische Pfannen in Hallein. Das Salz wird 
mittelst einer Transportschraube in horizontaler Richtung 
zu einem Elevator geschafft. 

1878. D. P. J., 228. Bd. Mechanischer Abdampfapparat für Salz­
soolen und Laugen von J. T h  e l e n. Halbrnnde Pfannen 
von 1 m Radius und 7 m Länge. Eine Weile treibt ein 
System von frei hängenden, schräg stehenden Schaufeln, 
Kratzern, welche das Salz gegen das Ende fortschieben, 
in ähnlichem Sinne, wie A. V o g l's Transportschraube. 

1880. D. P. J., 237. ßd. B e h n e's und N e i m k e's Abdampf­
apparat. Die Pfannen sind flach schalenförmig. Das Salz­
ausziehen geschieht maschinell mittelst einer im Dampf­
schlote hängenden Krücke, welche das Salz in der Pfanne 
bald auf die eine bald auf die entgegengesetzte Seite 

' . . 
bis auf die Ableckbühne schiebt , von wo es weiter m 

die muldenförmigen Behälter gedrängt wird, welche du rch 
die abziehenden Gase von unten beheizt werden. Die 
Bewegung des Salzes in ihnen , sowie das Fortschaffen 
desselben erfolgt mittelst Transportwellen bis in das 
Magazin. Der ganze Mechanismus scheint alle bisher in 
dieser Hinsicht mfundenen . Apparate zu übertreffen. (B. 

u. H .  Z. 1 8 79, Nr; 32.) 
1883. D. P. J., 248. Bd. Neuerungen an Sicdepfannen von 

A. V o g l in Hallein und C. v. B e c h t  o 1 s h e i m. Di�ses 

Pfannensystem besteht aus 2 conischen Spitzpfannen, emer 
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Fein- urid Grobsalzpfanne , deren Salz maschinell durch 
Schnecken und Paternoster ausgezogen wird. 

Zwischen diesen Pfannen befinden sich ein Vacuum­
apparat, aus welchem die gaare oder halbgaarc l;oole fort­
während zum weiteren Sud in die kleine Pfanne gefördert 
wird, eine Dampfmaschine, welche nicht durch einen be­
sonderen Kessel gespeist, sondern dei·en Betriebsdampf Yom 
atmosphärischen Druck aus der Feinsalzpfanne genom­
men wird und 2 Pumpen , von denen eine die Speisung 
mit Soole, die andere den Abdampf in der Vacuumpfanne 
bewirkt. Die Grobsalzpfanne ist mit Doppelwänden ver­
sehen, zwischen welchen der Abdampf condensirt und in 

_
der 2. Spitzpfanne das Grobsalz erzeugt. 

1883. D . P. J., 248 .  Bd. A. T e d e s c o's Abdampfapparat. Eine 
Pfanne in halber Cylinderform. In ihr hängt eine Scher­
kette, deren flache Glieder eine scharfe Kante bilden, in 
den Armen

. 
eines Rührwerkes in einer Schraubenlinie so 

auf, dass der Pfannenboden ·bei jedesmaliger Umdrehung 
des Rührwerkes durch die Kette bestrichen wird und die 
ausgeschiedenen Salze durch die Kette an das andere 
Ende der Pfanne geschoben und dort herausgeschafft 
werden können. 

<!J D i e  E r w ä r m u n g  d e r  L u ft f ü r  V e r d a m p f u n g  u n d  
V e r b r e n n u n g, s o w i e  d i e  d i e  T r o c k n u n g  b e t r e ffe n­

d e n A p p a r a t  e. 

Es sollen hier hauptsächlich alle jene Apparate eingereiht 

werden , · welche zm Erwännung der Luft zum Zwecke der 
'l'emperaturserhöhung, möglicherweise zur Steigerung der Ver­
dampfung und Salztrocknung ihre. Anwendung finden können. 
1837. D. P. J., 63. Bd. Verbesserter Abdampfapparat zor Ab-

. dampfung von See:wasser von P e y r e. Eintreibung er­
hitzter Luft mittelst eines Gebläses . 

1:854. D. P. J., 133. Bd. Neue Einrichtun"" der TrockenstubeD 0 
zum schnellen Trocknen der verschiedenen Substanzen 

von P l u c k a r t. , 
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l8f14 .. D. P. J. , 1 32. Bd. M e i s s  n e r's nn,d B o r u's. Vor&chläge. 
1857. D. P. J. , 1 46. Bd. Neue Ofeneiur�chtung von H i e m e n s. 

Regeneratoren. Die Verbrenn.ungsproducte müssen durch 
eine Masse durchlöcherter Zieg·elsteine strömen , welche 
ein,e ausg·edehnte Heizoberfläche darbieten, Der 1. Ziegel 
erhält die höchste Temperatur. Die Richtung des Zuges 
der Luft wird in Zwischenräumeu von einer Stunde um­
gekehrt mittelst eines Ventiles in dem unteren Ende der 
Esse. Die vorher ,-oqi 1. Regenerator absorbirte Hitze wird 
dann von der frischen Luft angenommen, welche nun zur 
Verbr�nmmgsstelle sebr erhitzt gelangt. Die intensirn Hitze 
der so erzeugten Flaml).le wird dem 2. Regenerator in der­
selben Weise mitgetheilt. Die Ersparniss an Brennmaterial 
stieg in bedeutendem Maasse. 

1 857. B. u. H. Jahrbuch von Leoben und Piibram : Ueber die 
allgemeinen Forderungen, welche der Anlage von Trock­
nungsanlagen zu Grunde liegen müssen von F. v. 
S ch w i n d. 

1860. D. P. J., 1 58 .  Bd. Ueber die Regeneratoröfen von Cowp e r :  
Winderhitzungsofen mit Gichtgasen geheizt. Zwei nach 
S i e m e n s' Princip ausgeführte Regeneratoren erhitzten 
während eines zweimonatlichen regelmässig·en Betriebes 
pro Minute nahezu 1000 Cubikfoss Luft auf 649-704° C. 

1860. D. P. J., 158. Bd. Ueber den Regeneratorofen von Cowp er, 
für Gichtgase von S i  e m e 11 s. 

1861. D. P. J., 161 .  Bd. C. W. S i e m e n s' patentirte Regene-
ratoren mit Feuerstellen ohne Rost. 

1862. D. P. J., 1 62. Bd. Regenerator mit Gasfeuerung von 

S i  e m e 11 s. An we11dung ders.elben im Glasschmelzofen von 

. S i e m e n s. . 
1 863. D. P. J., 1G7. Bd. Zur Kenntniss der Glasschmelzöfen mit 

Gasfeuerung und Regeneratoren von S i  e m e n s. 
1866. D. P. J., 1 8 0. Bd. Ueber Gasfeuerung mit Regeneratoren, 

mit besonderer Bezugnahme auf die S i  e m e n s 'sehe Con-
- structio11 für Glasöfen von P ü t s c h . .  
1867. B. u. H. J. von Leoben und Pf'ibram : Ueber die Lundi-
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nischen Gasschweissöfen mit Gebläseluft und Wärme­
regeneratoren von T u n  n e r. 

1867. D. P. J., 183. Bd. Ueber Schmelzöfen mit Gasfenernng u. 
Regeneratoren von P ü t s c h. 

1870. D. P. J. , 197. Bd. W h i t t w e l l's Regenerativ - Wind­
erhitzungsapparat. 

1871.  D. P. J., 202. Bd. Ueber S i e m e n s'sche Gasgeneratoren. 
1871 .  Berggeist, Nr. 51 u. 52. Ueber die hauptsächlichsten 

Principien des S i e  m e n s'schen Regenerativofens von 
B e n n e  c a  r t. 

1872. Preuss. Z. f. B., B. u. S. B e s  s e r's maschinelle Salztrock­
nung im Sudhause Itzenplitz. 

1873. B. u. ß. Z., Nr. 3. Geschichte der Regenerativöfen. 
1874. Engineering, Nr. 25. R.egenerativfeuenmgssystem von 

K l e i n w ä c h t e r. 
1 878. D. P. J., 229. Bd . Ueber Regeneratoren zur Winderhitzung 

für Hochöfen von H a r t  m a n. 
1878. D. P. J., 229. Bd. Abdampf- und Calcinirofen zur Wieder­

gewinnung der Soda für Cellulose-Fabriken von Rudolf 
S c h n ei d e r. - Eine Combination der Regenerativöfen 
mittelst der oberschlächtigen Abdampfmethode. Friedrich 
S i e m e n s' Abdampf- und Calcinirofen . 

1878 . D. P. J., 230. Bd. F u l l e r's Trockenapparat für Holz : 
Ein geschlossener Kasten, welcher am Boden durch Dampf­
röhren geheizt wird. 

1 878. B. u. H. Z., Nr. 23. Neue Verbesserungen an den W h i t t.;. 
w e 1 l'schen Winderhitzungsapparaten. 

1879. D. P. J., 233. Bd. Neuerungen an rotirenden Trocken� 

maschinen mit Luftzug. 
1 779. D. P. J., 233. Bd. Apparat zum Abdampfen und Trocknen 

von Kohle von D i c k m a n n. 
1884. D. P. J., 252. Bd. Neue Apparate zum Trocknen von 

Braunkohle von J a c o b  i. 
1884. B. u. H. Z., Nr. 6. Regenerativgasofen von S i e m e n s. 
1885. Oest. Z. f. B. u. H., Nr. 5 u. 6. Ueber eine neue Heiz­

methode bei Regenerativgasöfen von S c h mi d h a m m e r. 
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1 885. B.  u. H. Z . ,  Nr. 15 .  Ueber Wärmeregenerirung in Gasöfen 
von H e n n e c a  r t. 

1887. Oest. Z. f. B. u. H. ,  Nr. 12. Ueber Regenerativgasöfen mit 
periodischem Betrieb von E h r e n w er t  h. 

1887. Oest. Z. f. B. u. II., Nr. 51. Brennofen mit Regenerativ­
gasfeuerung von E h  r e n w e r t h. 

1888. D. P. J., 269. Bd. H u ss e y's Winderhitzungskasten für 
Abdampfungen. 

1888. Oest. Z. f. B. u. H., Nr. 23. Apparat und Einrichtungen 
zum Trocknen von unverkohltem Brennmaterial von 
D a h 1 : Anwendung eines Ventilators , welcher erwärmte 
Luft in von Rauchgasen umgebene gusseiserne Röhren 
presst, welche Luft endlich unter eine Trockenplatte ge­
langt , auf welcher sich das zu trocknende Material be­
findet. 
Es sollen nun die zumeist bekannten Salinen mit Aus­

nahme der Seesalinen in ihrer eigenthümlichen Betriebsführung 
beschrieben werden, insoweit dieselben i m  Wege der Litteratur 
o<ler durch eigene Anschauung bekannt wurden, und zwar : 

IJie deutschen , österreichisch-ungarischen , holländischen, 
englischen , amerikanischen Salinen und eine russische 

Saline. 

Die deutaohen lallaea. 

Sie können in drei grosse Gruppen eingetheilt werden : 
1. in die norddeutschen : Theodorshall bei Kreuznach 

Münster, Nauheim, Orb, Salzungen, Arnshall, Erfurt, Ernsthall, 
Luisenhall, Sulz, Heinrichshall, Dürrenberg, Artern, Franken­
hausen, Halle, Ernsthall, Stassfurt, Leopoldshall, Neustassfnrt, 
Douglashall, Ludwigshall, Schönebeck, Sooden, Luisenhall bei 
Göttingen Sulbek Salzderhelden Salzdetfmth , Salzglltter, - ' ' ' 1 Schöningen , Oelsburg , Liineburg , Stade , Engelsdorf, Wer ' 
Rodenberg Minder Neusalzwerk Rothenfeld, Gottesgabe, Salz-

' ' k) uffeln, Salzkotten Westernkotten Sassendorf, Werl (Neuwer , ,  
Hoppe, Königsbo1'.n, Segeberg (St�insalz), Inowraclaw, Gabriele 
bei Inowraclaw, Neusalzwerk ; 
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2: die süddeutschen, insbesonders di� badischen, württem­
bergischen , hessischen , deutscl1 - lothringischen Salinen , und 
zwar die LU:dwigssaline Rapp.ena.u , Wimpfen (Lu�lwigspall), 
Jagstfeld (Friedl'ichshall), Schwäbischhitll, Heilbronn, Dürrheim, 
Wilhelmshall bei Rotweil, Stetten, Sulz, Wilbelmsglück, Klei;nens­
hall ,  Philippshall, Dieuze, Saaralben, Salzbronn ; . 

3. die bayrischen Salinen Traunstein, Rejchenhall, ßer�htes­
gaden, Rosenheim. 

I)le nor.44autaohen lallDen . .  

Dieselben beschäftigen sich ausschliesslich mit der Dar -
stellnng von losem Blanksalz, das in allen Stadien, vom Grob­
bis zum Feinsalz, vertreten ist und wobei im Allgemeinen eine 
niedrigere Siedetemperatur benötbigt wird. 

Schon hier unterscheidet sich die specifisch deutsche 
Methode von ·der österreichischen Methode etwas vorthcilhafter, 
welche Vortbeile aber andererseits durch die Versie<lung von 
häufig viel unreineren und wenig concentrirten Soolen wieder 
vermindert wird. 

Dieses Missverhältniss fand bei den deutschen Salinen 
insbesonders seit den ältesten Zeiten statt, wo grossentheils nur 
natürliche Soolquellen bekannt waren, mit deren zufälligem Halt 
man sich begnügen musste und daher durch kostspielige Gradir­
werke vorerst auf einen Grad gebracht werden mussten , um 
dieselben ohne allzugrnssen Brennmaterialaufwand versieden 
zu können. Seitdem es ab�r gelungen ist , durch Erbohrung 
von Steinsalzlagern vollgrädige Soolen zu erhalten oder die 
mindergrädigen durch Steinsalz anzureichern , trat auch das 
Gradirwesen immer mehr aus seiner Anwendung. Doch hatte 
die im Allgemeinen bis auf die jüngste Zeit stattgefundene 
Versiedi.mg mehr unreiner und nicht absolut vollgrädiger Soole 
cJ,em deutschen Salinenwesen seit den ältesten Zeiten einen 
specifisch eigenen Charakte1· aufgedrückt , welcher im Gegen­
satz zu der . continuirlichen Methode bei den österreichischen 
�alin�n . .  in

' 
zwei Theile zerfällt , nämlich in das Stören und 

Soggen. Beide Processe werden in der Regel in zwei getrennten 
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Pfanneri ausgeführt , lind zwar ist die Störpfanne ; iu welcher 
die Soole längere Zeit gekocht und die Ausscheidung fremde1� 
Stoffe , insbesomlere der organischen Theile (Schlamm), statt­
findet, die kleinere, die Soggpfanne, in welcher das Ausscheiden 
der Salzkrystalle aus der gesättigten Lösung · geschieht , die 
.grössere Pfanne. Diese Einrichtung ist eine weniger sparsame ; 
häufig geschehen beide Processe in einer Pfanne und unter­
scheiden sich nur die auf einander folgenden Feuer. In dem 
Maasse, als die Concentration der zu versiedenden Soole sich 
der Vollgradigkeit nähert , ver8chwindet der Störprocess und 
der Blanksalzbetrieb 11ähert sich in seiner Behandlung· dem 
·östeneichischen , Yon dem er sich im Allgemeinen durch eine 
niedrigere Sog·gtemperatur unterscheidet. Es entfallen (Üesterr. 
Zeitschr. f. Berg- u. Hüttenw. 1866) in Halle 44, in Artern 54, 
in Dünenberg 66 und in Schönebeck 75 kg Salz per Quadrat­
meter Pfannfläche in 24 Stunden. Nach B e  h n e entfallen 

an mildern feinkörnigen Salz . 100 bis 120 lc,q, 
au scharf krystallisirtem Salz 90 „ 95 " 
an mittelgrohem Salz . 38 „ 40 " 
an grobkörnigem Salz . 24 „ 25 „ 

pro Quadratmeter in 24 Stunden. 
Im grossen Durchschnitt entfallen in letzteren Jahren 63,5 

{Halle) und schwankt also auch bei allen Salinen dieses Aus­
maass nach den Anforderungen des Kornes. *) . 

Die deutschen Siedehäuser, Sooden, Kothen, bestehen aus 
Herden und jenen Vorrichtungen , welche bestimmt sind , den 
Dampf oder Rauch unmittelbar nach aussen zu leiten oder 
noch vorher auszunützen. Die Grösse der Pfannen wechselt. 
So messen die Siedepfannen im Durchschnitte : Halle 103, 

Schönebeck 99, Eggestorf-Neuhall-Hannover 106,6, ��i�enhall 

72, Werl-Neuwerk-Hoppe 88 (Riede) , 77 (Stöhr) , Komgsborn 

1 47,5 1 Rappenau 75- 1 35 , Jagstfeld-Friedrichshall 97-:-130, 

Rottweil 90, Artern 100, Schöningen 9 1 ,, D
iirrheim 33, Wimpfen 

7 l--155 m2. 

*) M a x  v. A r b e s a e r's Reise. 
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Die Feuerangsvorrichtungen sind in der Regel Planroste, 
Treppenroste , 1. 2 Gasfeuerung (Liineburg , Luisenhall) , auch 
oberschlächtige Feuerung (Lüneburg) und der Piccard-Apparat 
Schönebeck. 

Ober der Treppe ist gewöhnlich ein FUlltrichter mit einem 
Schieber zum Reguliren der Feuerung je nach dem Bedürfnisse. 
Neigung der Treppe 29-330. Die Herde i;ind theils Strahlen­
herde, wie in Oesterreich , bei welchen das Feuer nach allen 
Seiten der Pfanne frei bis in die entfernteste Stelle sich be­
wegen kann , viel häufiger jedoch Circulirherde , bei welchen 
der Herd durch Scheidewände abgetheilt wird und die Gase 
gezwungen werden, gleichmässig abzuziehen , indem dieselben 
in einem Canal längs der Pfanne hingeführt und in einem neben­
liegenden wieder zurückgeführt werden. Oefters macht hiebei 
die Flamme d en Weg der Länge nach unten der Pfanne zwei­
bis dreimal ; häufige Constructionen sind zwei-, hUchstens drei­
malige Circulationen. Die abziehenden Gase werden 11iebei 
theils zur R auchsiedung und Trocknung verwendet und ziehen 
in den circa 60 m hohen Schlot. 

Die Benützung des Rauches ist allgemein , und zwar so, 
dass hinter der Pfanne, welche unmittelbar vom Feuer erhitzt 
wird , e!ne zweite sogenannte Rauch- oder Nachpfanne an­
gebracht wird oder aber die Trocknung des Salzes in dem 
höheren Stockwerk in einem Circulirherd geschieht. Die Be­
nützung des Dampfes , welche vorziiglich in Süddeutschland 

Eingang gefunden, geschieht hier weniger, theils zur Erdampfnng 
groben Dampfsalzes, theils zur Salztrocknung. 

Ueber die Grösse der Siedehäuser und die Bauart lässt 
sich keine bestimmte Norm geben , sie sind im Allgemeinen 
aus Riegelwänden von der höchsten Einfachheit erbaut und 
contrastiren sehr von den bayrischen und österreichischen 
Siedehäusern. 

So liefert die Saline Artern beispielsweise das Bild einer 
specifisch deutschen Saline. Eine Schmiede ein Soolenschacbt, 
6 Siedehäuser und einige Magazine mit den �rossentheils offenen 
Soolenreservoirs erfüllen den sterilen Cocturhof welcher mit ' 
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den einfachen, jedes architektonischen Schmuckes baren, eben­
erdigen Siedehäusern vollkommen harmoniren. 

Die aus Backsteinen und Riegelwänden zusammengesetzten 
niederen Gebäude , welche grossentheils in parallelen Reihen 
neb eneinander liegen, haben eine Länge von 94 m und tragen 
den Feuerschlot für 2 Herde , welcher die von den beiden 
Seitenflügeln kommenden Gase ansaugt. An jedem dieser 
Seitenflügel befindet sich an der Stirnwand vorne die Schürre 
mit der Siede- und weiters die Rauch- oder Trockenpfanne. 
Die Gase ziehen durch Circulation unter die 100 m2 messende 
Pfanne , von da unter die 200 m2 messende Trockenpfanne, 
welche aus Circulationscanälen und darunter liegenden Eisen­
böden bestehen , und endlich in der Mitte gemeinsam in den 
Schlot. 

Die Feuerstätte besteht aus zwei Treppenrosten , über 
denselben eine trichterförmige Lutte, in welche die sehr pulver­
förmige Braunkohle eingeschüttet wird. Die Pfanne selbst 
trägt einen freihängenden hölzernen Dampfhut , der mittelst 
Fallthüren den ganzen Raum vollständig einschliessen kann. 
An demselben bewegen sich gleichzeitig nach aufwärts gehängte 
Traufbühnen, auf welche das Salz einfach hingeworfen wird, 
um die Mutterlauge wieder in die Pfannen rinnen zu lassen. 
Die neuen Siedehäuser in Schönebeck, Bismarck, Krug v. Nidda, 
Itzenplitz . sind ebenfalls langgestreckte Gebäude ; sie haben wie 
Krug v. Nidda z wei parallel neben einander liegende Siedepfannen 
mit den rückwärts liegenden Trockenpfannen und Magazinen, 
in welche das Salz von oben auf Bahnwägelchen fächerweise 
eingestürzt wird. Bei den neueren Siedehäusern wird das Salz 
auf den mit der Längsseite der Pfanne parallel liegenden Abtrauf­
bühnen ausgezogen. Das Ausbären des Salzes geschieht in der 
Regel 2mal in 24 Stunden. 

Der Siedeprocess zerfällt in das Stören und Soggen. Das 
Stören geschieht durch ein. heftiges Feuer und Ko�hen (Au�­
wallen) bei niederem Soolenstand , wobei von Zeit zu Zeit 
Soole nachgegeben wird. Man lässt die Soole bis zur 

.. 
hüher�n 

Grädigkeit , meistens 240/o , im vollen Sieden und lasst et st 
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dann mit dem Heizen etwas nach , wenn die Soolc sich der 
Sättigung nähert. 

Hiebei scheidet sich der Schlamm ab , welcher als soge­
nairnter Extractivstoff sorgfältig abgezogen werdep muss. In 
dem �faasrn, als sich die Soole der Gaare nähert , fällt auch 
der Gyps, wo dann das Ablassen der Soole in die Soggpfannen 
erfolgen soll. Die Producte der Siednng sind der Reihe nach : 
Soole , Schaum , gaar gestörte Soole , Salzschlamm , Kochsalz, 
Mutterlauge, Pfannstein. Das Soggen oder langsame V crdunsten 
des Wassers geschieht bei jener Temperatur , welche für den 
Erzeug von grob- und feinkörnigem Blanksalz nothwendig ist, 
also zwischen 65-900 und es sind durch diese Temperaturen 
gleichzeitig alle Grade der Feinheit reprßsentirt , welche von 
dem norddeutschen Grobsalz bis zu dem Feinsalz der Alpen 
möglich sind. In dem Maasse, als das Kom feiner wird, werden 
auch die Ausbärzeiten kürzer und die Dauer der Siede­
campagne· wird durch die Feinheit der Soole bedingt. Es 
scheiden sich auch hier jene Salze , welche schwerer löslich 
sind,· als das Kochsalz , vor diesem aus, während die leichter 
löslichen auch nach der Ausscheidung in Lösung bleiben ; erstere 
bilden, wie bekannt, unter grosser Hitze den Pfannstein, letztere 
die Mutterlauge ; durch zu langes Sieden häufen sich die schäd­
lichen Salze zu seh1· an, daher bei umeineren Soolen schon 
oft nach dem fünften Tage die Siedung abgebrochen werden 
muss. Was den pyroteehnisc11en Theil der norddeutschen Salz­
siedefabrika.tion betrifft , so ist derselbe durch die Blanksah.� 
'erzeugung auf die möglichst einfache Form zurückgeführt. Er 
ist daher dort, wo die iBraunkoblenfeuerung auf Treppenrosten 
vorgenommen wird, nahezu gleichartig mit jenen der öster­
reichischen Salinen. Doch muss 1bemerkt .w�rden, dass einige 
der norddeutschen Salinen im Allgemeinen . hinsichtlich tler 
Qualität der Soole und des Brennmateriales in keinem beson­
-ders günstigen Verhältnisse sind. · Diese Ferrerung geschieht 
auf den vier westprelissischen Salinen Schönebeck, Dürrenberg, 
Halle, A1'tem und entfallen, nach Nr. 36 der österr. Zeitschr. f. 
:Berg· u. Hüttenwesen, 1866, auf die DarstellunO' von 1 Zoll-" 
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centner Salz bei Artern 1 ,587, Dii.rren berg 1 ,  728, Halle 2,253, 
Schönebeck 1 ,344 Zollcentner Kohle. Nach meinen Erfahrungen 
entfielen im Jahre 1868 in Schönebeck auf 1 Zollzentner Salz 
1 ,5 Centner K ohle. Nach M a x v. A r b e s s e r  entfiel im 
Jahre 1 886 ungefähr dieselbe Menge und wurden auf lOOkg 
mürber Braunkohle 64,5 kg Salz erdampft. 

Gehen wir von diesen Allgemeinheiten noch auf einige 
locale AMrdnungen über, so haben wir *) 

1. in Bezug der Ausbär : Diese geschieht in der Regel 
auf den beiden Längsseiten der Pfanne , und zwar in Halle 
in Abtraufwäp;en , in Schönebeck auf geneigtem Pfannmantel, 
ebenso in Lüneburg, Hannover und Luisenhall, von wo es dann 
entweder auf den Abtraufwägen (Halle) oder in Kübeln der 
Hängebank (Schönebeck) oder in Körben (Werl) auf die Trocken­
apparate geschafft wird. 

Der Umstand, dass in der Regel unreine und nicht ganz 
gesättigte Soolen zur Versiedung gelangen und Salz von allen 
möglichen Korngrösseil, al�o vom ·Grobsalz, Mittelsalz, F�insalz 
und feinstem Tafelsalz erzeugt werden müssen , hat auf die 
Zeit der Siedung bestimmenden Einfluss und es wechselt daher 
auch die Zeit, in welcher e i n  Werk für Feinsafa in 24 Stunden 
vollendet sein muss (Halle , Schönebeck , Lüneburg, Hannover, 
Eg·gestorf, Hall), für Grobsalz selbst 9, 1 0-11 Tage 1_'Egges­
torfhall, Werl, Königsborn). 

2. Die Trocknung geschieht innerhalb 24 Stunden ent­
weder auf Trockenpfannen aus Gusseisen, welche mit Kalkbrei 
und Soole iiberstrichen sind und durch die Ueberhitze der 
Sudfeuergase geheizt werden (Schönebeck, Luisenhall, Werl), 
oder in Horden, hölzernen Kammern, welche von gusseisernen 
Röhren durchzogen sind , in welchen die Rauchgase circufüen 
und die Wärme an das auf hölzernen Rahmen liegende Salz 

abgeben,  dessen Trocknung inner.halb 3 Tag·en vollendet �st. 
Die Trockmmo· des Grobsalzes ist viel eiiifacher untl wml 

dasselbe in den meisten Fällen nach Abtropfen der Mutterlauge 

in das Magazin geschafft. 
- - --

*) ::II a x: v. A r b e s s e r's Reisen. 
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3. Die fortschrittlichen Tendenzen haben auch hier An­
lagen geschaffen, welche in den Rundpfannen im P i  c c a  r d­
apparate (Schönebeck) die Reduction der Arbeit zum Ziele 
hatten. Die beiden Rundpfannen haben je eine Grob- und eine 
Dampfpfanne, von welchen die erste durnh die Rauchgase, die 
letztere durch die abziehenden Dämpfe der R undpfanne gebeizt 
werden und biebei feinstes Tafel- und Grobsalz erzeugen. Die 
Trocknung des Feinsalzes geschieht maschinell mittelst Dampf­
maschinen in einem Scheibentrockenapparate.*) Die Betriebs­
resultate dieser combinirten Fein- und Grobsalzerzeugung und 
des maschinellen Trockenapparates sind im Schlussschema ent­
halten. Der Piccardapparat mittelst Dampfmaschinenbetriebes 
liefert unter gleichzeitiger Benützung des Ueberdampfes ein 
feines und ein Grobsalz, welches erste mittelst einer Centrifuge 
vor- und endlich mittelst Heissluft in . einer Dörrschnecke gaar­
getrocknet wird. 

Die sti.ddeutllohen, w&rtt:embergisohen und badensischen 
Salinen. 

Die Eingangs aufgeführten Salinen Süddeutschlands unter­
scheiden sieb in ihrer Betriebsweise im Allgemeinen wenig rnn 
den Salinen Norddeutschlands, doch sind sie insoferne etwas 
abweichend , als bei einigen derselben (Jagstfeld,  Rotweil, 
Schwäbischhall) der Dampfpfannenbetrieb seit langer Zeit in 
Ausübung steht, hier sozusagen typisch war , auch etwas ge­
sättigtere Soolen (Rapenau, Rotweil, Heilbronn) vorherrschen, 
welche einen mehr continuirlichen Betrieb gestatten. 

Der Dampfpfannenbetrieb besteht da1in, dass die Dämpfe 
der Siedepfanne unter einem niederen festgescblossenen Pfannen­
mantel hinweggeleitet werden : zuerst unter einer grösseren 
Pfanne (Dampfpfanne) theilweise condensirt ihre latente Wärme 
abgeben, mi.t dem Reste entweder direct im Dampfschlot an­
gesaugt werden , oder aber noch eine Dampfdörre passiren. 

Ist hiebei die Soolentemperatur der Siedepfanne 86° C, 
so kann nach Dr. W a r t h  die Dampfabzugstempe1:atur von 

*) nPreuss. Zeitschr. f. Berg-, Hütten- u. Salinenw. XXL Bd. 
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dieser Pfanne 63°, der Dampfabzug vom Dampfpfannenherd 
54°, der Abzug von der Dampfdörre 46° , die Soole der 
Dampfpfanne 46° C betragen (Wilhelmhall), oder nach . p r i n­
z i n  g e r :  Temperatur der Siedesoole 730 R, der Dampfpfanne 
46°, unter der Dampfpfanne 6 1 °, Dampftrocknung 53°, Abzug 
von der Trocknung 42° (Schwäbischhall). Das Mehrausbringen 
durch die Dampfpfanne beträgt 1 5-22 Proceut der Siedepfanne. 

Die Dampfpfannen liefern bei ihrer geringen Verdampfungs­
temperatnr nur ein Grobsalz minderer Qualität , haben daher 
auch nur dort eine Anwendung, wo die Nachfrage um Grobsalz 
iiberhaupt stattfindet, wie dies im südlichen Bayern der Fall 
ist. Der übrige Sudbetrieb gleicht jenem Norddeutschlands. Es 
variirt die Dauer eines Werkes von 4, 12, 24, 72, 96 Stunden, 
d. i. von der Erzeugung des feinsten Tafelsalzes bis zum groben 
glänzenden, schfisselförmigen Krystallsalz. 

Das Ausziehen des Salzes folgt in dieser Periode öfters, 
bei der Dampfsiedung alle 24 Stunden (Rotweil) und 48 Stunden 
(Jagstfeld), dieselbe bleibt dann theils auf dem Pfannenmantel 
(Rappenau, Jagstfeld, Rotweil) liegen, theils in Körben (Wimpfen) 
zum Vortrocknen hängen. 

Die Trocknung geschieht theils auf Blechdarren (Rappenau, 
Wimpfen), theils auf Trockenherden mit Steinplatten (Jagst­
feld), auch durch Dampftrocknung (Rotweil, Schwäbisch hall) ; 
bei einigen sehr reinen Soolen findet, im Gegensatz zu dem 
intermittirenden Werksbetriebe Norddeutschlands, hier eiri con­
tinuirlicher Betrieb statt (Rottweil, Heilbronn) und findet das 
Nachlassen der Soole ebenso wie in Oesterreich, während des ' 

Ausbärens statt. 
Das Feinsalz wird in den meisten Fällen auch noch durch 

mechanisch e  Vorrichtungen gesiebt und auf diese Weise Sorten 
verschiedener Feinheit (Tafel-, Buttersalz) · hergestellt. 

Die lothrlngl.ohen SallDen. *) 

Von diesen , um Nancy gruppirten 13 Salinen liegen 

einige, wie Dieuze, Saaralben, Salzbronn, auf deutschem Ge-

*) Max v. A r b e s s e r's Reise. 
Jahrb. d. Bergak. 1889. III. 22 



326 Das Sa.linenwesen vom Sfandpnnkte 

biete, erzeugen zum grossen Theile Gr<1bsalz und unterscheiden 
sieh als solche von den übrigen deutschen Salinen nicht. Die 
22 an oor Zahl in Betrieb stehenden Pfannen von Dieuze, 
welche lang und durch eine Scheidewand: abgetheilt sind, so 
dass vorne an der Schürrseite 12tägiges Feinsalz, an der Rück­
seite 1-, 2-, 3- und 4tägiges Grobsalz e�zeugt wird, liegen in 
parallelen Reihen nebeneinander und haben je  vier einen ge­
meinschaftlichen Schlot am Urrande mit dem ebenfalls daselbst 
befindlichen Dampfschlote. 

Dadurch wird es möglich , vier Pfannen durch einen 
Heizer gemeinschaftlich zu bedienen. An der Längsseite j eder 
Pfanne liegen zwei Abtraufbübnen ; das zum grossen Theile 
grobkörnig erzeugte Salz wird auf Planrosten mittelst Saarkohle 
erda.mpft. 

Das Bemerkenswertheste an diesen Salinen ist, dass bei 
denselben das englische Princip der Salzfabrikation entschieden 
in Anwendung steht , welches besonders auf Abkürzung der 
Arbeitszeit gerichtet ist und durch die parallele Anreihung 
die Bedienung mehrerer kleinerer Pfannen zugleich ermöglicht. 

Dieses Ziel ist insbesonders in der Saline 8alzbronn 
<erreicht, wo 15 Pfannen in einer Reibe nebeneiwuider liegen 
und von einer rückwärts gelegenen langen Darre umrahmt 
werden. Die ganz flachen Mäntel der kleinen Pfannen, auf 
welchen das Salz ausgeschlagen wird, können leicht entfernt 
werden und wird das 12tägige und 3tägige Salz auf der langen 
Darre durch Abhitze gedarrt. 

Die bayerl1ohen Salinen.  

Bei diesen beginnt im Gegensatze zu den norddeutschen 
Salinen eine eigenthiimliche Betriebsweise , welche mit jenen 
der österreichischen Salinen in vielen Stücken ü bereinstimmt 

und hier als solche einen Uehergang bildet. Wir haben an 

den norddeutschen Salinen bei ihrer Verwendung mehr un­
reiner und weniger gesättigter Soolen deutlich 2 Perioden 
kennen gelernt, die sogenannte Stöhrperiode, während welcher 
die Soole unter heftigem Sieden bis zm· Gaare (Salzausscheidung) 
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gekocht wird, die schauma:rtigen Unreinigkeiten abgezogen 
werden, und die Soggperiode, während welcher bei geringem 
Feuer mehr oder weniger langsam verdampft wird, sich daher 
auch groberes und feineres Salz ausscheidet. 

Je- reiner und reichhaltiger die Soole , desto mehr ver­
schwindet dieser dtw Natur der Sache nach inter.mittirende 
Charakter ; die V crdampfung wird zu einem continuirlichen 
Betrieb , und fliessen mit einem Worte Stöhr- und Sogg­
periode in einen Process zusammen. Die kleinen Werksperioden 
des norddeutschen Betriebes werden bei den bayerischen 
Salinen zu einer immer grösseren Periode (Sudcampagne) aus­
gedehnt, welche 7-14 Tage betragen kann und von der Dicke 
des- gebildeten Pfannst.eines und der intensiven Hitze ab­
hängig ist. 

Dieser continuil'liche Betrieb findet bei allen bayerischen 
und österreichischen Salinen statt, welche beide sehr reine und 
auch hochgradige Soolen versieden können. 

Die vier bayerischen , in den Alpen gelegenen Salinen 
sind Rosenheim ,  Traunstein , Reichenhall und Berchtesgaden. 

Im Gegensatze zu einigen Salinen Norddeutschlands wird 
in Bayern fast durchgehends Feinsalz erzeugt. 

Die Siedepfanneil' haben (Schlussschema) eine Fläche ,·on 
94� 153 mtJ. Der Brennstoff besteht ans Torf (Rosenheim), 
Braunkohlengruss (Traunstein), Holz (Traunstein , Reichenhall 
und Berehtesgaden). Die Herde sind Halbgasgeneratoren 
(Rosenheim), Treppenrost (Traunstein), Holzpulte (Traunstein, 
Reichenhall), Planroste (Berchtesgaden); 

An einigen Salinen wird die Soole durch die Rauchgase 

auf 36-480 C vorgewärmt (Traunstein), an andel'en Salinen 

(Reichenhall, Rosenheim) geschieht diese Vorwärnmng durch 

Ausnützung der Wasserdampfwärme in einel' Seitenk�mmel' 
.
des 

Dunstkamines wobei eine Temperatur von 40° erzielt wml, 
was hier jedenfalls barer Gewinn ist und wobei 5 Procent 

B 
· 

· · h d ,, lze� erfol(J't in rennstoff erspart wird. Das Ausz1e en es i::sa "' " 

der Regel nach zwei entgegengesetzten Seiten , an welchen 

Seiten die Pfannen dmch grosse, in verticale Führungen gehende 

22 * 
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Schuber abgeschlossen sind, welche Schuber mit am Dachboden 
befindlichen Gewichtsausgleichungen gehoben und gesenkt 
werden können. 

Diese Pfannenmäntel bilden einen gegen die abkühlende 
Wirkung der Verdampfungsluft ungemein zweckmässigen, her­
metischen Verschluss. Hinter den Salzlagen befinden sich die 
Abtraufkästen und hinter der Pfanne oder seitlich von der­
selben die mit Blechböden zusammengefügten Trockenherde, 
w elche von den abziehenden Pfanngasen durch Circulation ge­
heizt werden. 

Der Siedeprocess ist folgender : 
Alle drei Stunden wird das Salz von zwei entgegen­

gesetzten Seiten an die Salzlagen , den schiefen Pfannenbord, 
gezogen, bleibt daselbst durch 3 Stunden liegen , kommt auf 
die unmittelbar dahintet· befindliche Abtraufbühne , wo es 24 
Stunden liegen bleibt , um sodann auf den Darrböden durch 
3 Stunden gar gedörrt zu werden ; hiebei wird es alle halbe 
Stunden mit einer Schaufel gewendet und mit einer hölzernen 
Walze weiter zerdrückt. 

Von diesen Darren gelangt das Salz durch Absturz­
öffnungen in die unterhalb liegenden Magazine , in denen es 
durch mehrere Messingsiebe einer Sortirung unterworfen wird, 
oder im Magazine selbst durch Siebläden von 2 Mann in eine 
bin- und · hergehende Bewegung versetzt, somit gereutert wird. 
Ein grosser Theil des Blanksalzes wird zum Viehsalz denaturirt. 

Das verkäufliche feine Blanksalz kommt als Buttersalz, 
Käsesalz und Tafelsalz , welch letzteres noch einmal gesiebt 
ist, in den Handel. 

Die Holzpulte sind die gewöhnlichen, die Treppenroste 
sogenannte Münchnerroste. 

Bei den Halbgasgeneratoren wird die in der Seitenwand 
des Generators und des Pfannstattbodens erhitzte Luft von 
beiden Seiten in die obersten Theile des Gasscbachtes geleitet. 
Die Sudcampagne dauert bei dem hochfeinen Salze 7 Tage 
(Berchtesgaden, Rosenheim), bei dem gewöhnlichen gröberen 
Salze 14 Tage. 
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Rosenheim . hat 2 Siedehäuser und 6 Pfannen, 
Traunstein . 2 5 „ " ' " 

· Reichenhall 4 4 „ n " " 
Berchtesgaden . „ 1 Siedehaus „ 1 Pfanne · 

Alle übrigen Werthe enthält das Schlnssschema. 

Entwicklung des deutschen Salinenbetriebes. 

329 

Sie kann auf folgende litterarische Einwirkungen nnd 
Ereignisse zurückgeführt werden : 

1 .  Ein schon gegen Ende des 18. Jahrhunderts be­
stehendes selbständiges bergmännisches Journal , in welchem 
1792 die ersten Grundsätze der Salzwerkskunde mit ihren noth­
wendigen Beziehungen zu den Gesetzen der Chemie und Physik 
von Alexander von Humboldt veröffentlicht wurden ; 

2. durch die von den beiden L a n g  s d o r f, ins besonders 
Christian v. L a n g  s d o r f  von 1770- 1824 verfassten Schriften ; 

3. durch K a r s t e  n's grosse Salinenkunde ; 
4. durch die Erbohrung grosser Salzlager, insbesonders 

in der norddeutschen Ebene ; 
5. durch Bruno K e r  l's und Dr. W a r t  h's Salinenkunde. 
Es bleibt unbestritten, dass die Entwicklung des deutschen 

Salinenwesens von dem Beginne seines Entstehens auf seinem, 
dem freien Verkehr mehr günstigen Terrain, eine höchst nor­
male war. 

War doch die S t ö r  z i n  g e r' sehe Streitschrift *), welche 
den eigentlichen Impuls für den Fortschritt des alpinen Salinen­
wesens gab , nur ein Reflex jenes grossen Lichtes, welches, 
wie bei der Saline von Hall gezeigt wurde, unverkennbar aus 
Deutschland leuchtete wo das montanistische Wissen durch 

' 
das oben genannte Journal allgemein verbreitet wurde. 

Die um das Jahr 1800 erschienene Skizze der deutschen 
Litteratur von K l e i n s c h r o d  über die Hallurgie beweist eben 
zur Genüge, dass bereits ein bedeutender Vorrath von geistiger 

*) Historische Entwicklung des alpinel_l Salinenbetriebes. Oest. Zeitschr. 

f. Berg- u. Hüttenw. 1888, Nr. 42. 
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Arbeit das ganze deutsche Salinenfach beherrscht haben muss ; 
nur so ist es zu erkläre� dass in einem uns zugekommenen 
Berg- und Salzwerksbuch von David K e 1 1  n e r  aus dem Jahre 
1 702 das deutsche Siedesystem schon in seinem heutigen Um­
risse hervortritt. 

Nach D. K e 1 1  n e r  soll die Salzkothe 50 Ellen lang, 
20 Ellen . breit und .5 Ellen ohne Spa.rrwerk hoch, die blecherne 
Pfanne 6 Ellen lang, 3 Ellen breit und 1 6  Ellen tief sein. 
Diese Pfannen sollen in jeder Kothe drei nebeneinander stehen, 
1 Elle 6 Zoll von der Erde ; damit das Sieden mit geringem 
Brennstoff vor sich gehe, soll hinter jeder Pfanne auch eine höher 
gelegene Pfanne gesetzt werden, welche 20 " tief sei , um <lie 
erwärmte Soole in die erste Pfanne abzulassen. 

Den eigentlichen späteren Einiluss auf das Salinenwesen 
nahmen Alex. v. H u m b o l d t  1792 und Christian L an g  s-0 o rf 
in der Zeitper:iode vom Jahre 1778-1824. 

Der gegen das Ende des 18. Jahrhnnderts auf allen Ge­
bieten der Naturgeschichte , insbesonderß der Chemie, .einge­
tretene Umschwung war auch entscheidend für den stetigen 
Fortschritt des Berg- und Hüttenwesens. 

Die noch in dem Ke 1 1  n e r'schen Bergbuch aus den 
Banden des Aberglaubens geflochtene Wttnschelmthe des Berg­
mannes war seinen befreiten ·Geistesschwingen gewichen und s<> 
bildeten die Entdeckungen eines P r  i s t  l e y tC a v e n d i s h 
(1 774), L a v o i s i e r  (1 780) , welcher die Lehren des alten 
P h  .J o g i s t o n s durch die ·Gesetze der Verbrennung ersetzte, 
das neue Fundament, auf welchem die mit dieser Wissenschaft 
in so engem Zusammenhange stehende Pyrotechnik und Geologie 
ihren gegenwärtigen Aufbau erhielt. Das Genie eines A. v. 
H o  m b o l d t in seiner im Jahre 1792 .erschienenen Abhandlnng 
über das deutsche Salinenwesen und den ebenso rastlosen 
Arbeiten L a  n g s d o r f'-s, fast durch �inen Zeitraum von zwei 
Generationen, waren .es, welehe das ganze Gehiet der Salinen 
in berg-, htittenmännischer und maschineller Richtung neu ge·: 
stalteten, es mit den Schätzen ihres Geistes bereicherteD, welche 
in vieler Beziehung noch heute ihre Beachtuag haben. 
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Die in demselben Jahre, 1792, ausgegebene Schrift Ch. v. 
L a  n.g s d o r f 's entbäJt bereits die ersten Studien über die 
Wechsel beziebnng der Löthigkei:t , specifisches Gewicht und 
Temperatur der Soole , die Unterschiede des Störens und 
Soggens und eine vollständige Theorie der Gradirung , deren 
eigentlicher Begründer er war ; aber schon im Jahre 1796 er­
folgte eine vollständige Umgestaltung der mineralogischen, 
geofogischen, chemischen und pyrotechnischen Anschauungt1n 
der damaligen Zeit nnd die j etzige d eutsche Kothe ist bereits 
in ihren Hauptformen weiter ausgeführt. Von einem 7 x 5 
Quadratfuss haltenden Rost dehnt sich der vorne erweiterte 
Feuerraum verengend gegen den Abzug, die 32 x 20 Quadrat­
fass haltende, ans Eisenblech genietete Pfanne ist theils durch 
Steher gestützt , theils an die mit der schmalen Seite parallel 
laufenden Querpfosten über der Pfanne durch Haken festge­
halten. Die Herdstätte ist durch Quercirculirwände zur gleich­
mässigen Vertheilung der Gase abgetheilt. Ueber der Pfanne 
ist ein dachförmiger Pfannmantel gespannt , welcher in eine 
sich senkrecht n ach oben erweiternde Dampfesse mündet. Die 
Soggtemperatur beträgt 7 1  bis 76'' C ;  die Gemengtbeile der 
Mutterlauge sind b ereits vollständig erkannt und werden die-
Methoden der Scheidung angegeben. . 

Von ungleich grösserem Einfluss war jedoch v. L a n g s­
d o r f's selbstthätiges praktisches Wirken durch die Erschliessung 
der schwäbischen Salzlager und sein im Jahre 1824 publicirtes 
grosses Werk. 

Es enthält nebst seinen bereits früher entwickelten physi­
kalischen Eigenschaften des Kochsalzes einen Grundriss iiber 
Tiefbohrung und ballurgische Geognosie , welche später du�ch 

A l b e r t  i in einem ausgedehnten selbständigen Werke bearbeitet 

wurde. Die auf L a n g s d o r f's Vorschlag im Jahre 1816 er­

folgte glückliche Erbohrung des Steinsalzes bei Jagstfeld am 

Neckar unterhalb Heilbronn der in gleicher Weise die Auf­

deckun� von Steinsalz bei Rappenau und Dürrheim folgte, 

denen sich später die Eröffnung von Wilhelmsglück ans�hlos
.
s, 

waren die grossen Vorläufer der in den letzten Decenmen m 
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Norddeutschland bei Stassfurt, E1furt, Berlin und Inowraclaw 
aufgedeckten grossen Steinsalzlager , welche die prophetischen 
Worte L a n g s d o r f's über den baldigen Untergang der Gradir­
werke in Deutschland zur nahen Erfüllung brachten. 

Trotz der in jenen Zeiten durch den vereinigten Stör­
und Soggprocess bewirkten fast ausschliesslichen Versiedung 
von 16löthiger Soole können die deutschen Sudausschläge jener 
Periode als bedeutend erkannt werden. Waren v. L a n  g s­
d o r f's Schriften speciell für die deutschen Salinen bearbeitet, 
so hatte im Gegentheile die im Jahre 1846 erschienene grosse 
Salinenkunde K a r s t e  n's einen specifisch internationalen Charak­
ter. Die ausgedehnte Umschau, welche hier über das gesammte 
Salzvorkommen der Erde , sowie üher seine Gewinnung und 
Versiedung gehalten wurde , musste bei dem Austausche der 
mannigfaltigen Ideen einen durchgreifenden Einfluss auf das 
ganze Salinenwesen ausüben ; dies ist auch in der That bereits 
eingetreten, denn die im Jahre 1846 von K ar s t e n  beschriebenen 
Dampfsiedepfannen der schwäbischen Salinen haben nunmehr 
ihre weite Verbreitung gefunden und man hat sich allmählich 
daran gewöhnt, in dem Wasserdampf jenen Born zu erkennen, 
aus welchem weitere Wärmequelien abgegeben werden können. 

Nach ein.er Vergleichung des Bergrathes A l b e r t i  sollen 
sich die Sudausschläge der nach 4 Typen gesonderten Salinen 
im Jahre 1838 im nachstehenden Verhältniss gezeigt haben.*) 

Bayerische Salinen . 0,6305, 
Oesterreichische Salinen O, 7 1 52, 
Preussische Salinen . 0,7372, 
Saline Schwäbischhall . 1 ,0000. 

Dieses auf die württembergischen Salinen entfallende 
günstigere Verhältniss war einerseits die Folge der dort zuerst 
eingeführten Dampfäiedung und hatte anderseits seinen Grund 
in den neu erbohrten Steinsalzlagern , welche eine im All­
gemeinen höher und reiner gradirte Soole lieferten. 

So machte sich hier das grosse Verdienst von L a n g  s-

*) v. S c  h w in d's Reisebericht im Jahre 18:19. 
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d o r f  geltend, welcher bereits im Jahre 1812 in einem Gyps­
bruche Steinsalz entdeckte und von dem damaligen König von 
Württemberg zur Bohrung auf Steinsalz veranlasst wurde . ' 
welches auch im Jahre 1816 auf der Saline zu Friedrichshall 
in 498' Tiefe erbohrt wurde. 

Es war der erste Schritt zu den später über das ganze 
Deutschland in  so grossarligem Maassstabe mit Erfolg aus­
geführten Bohrungen auf Steinsalz , welche den bis dahin be­
standenen Import fremden Salzes nach Preussen in einen Export 
verwandelten, die Gradirung allmählich verdrängten, die Siede­
kosten durch einen geringeren Brennstoffposten reducirten und 
die chemische Production werthvoller Düngstoffe zu einem 
grossen Mittelpunkte der Cultur schuf. 

Die Grösse dieser nationalen Anstrengung findet ihren 
Maassstab in der in der Wiener Weltausstellung vom Jahre 1873 
von der deutschen Abtheilung gelieferten Uebersichtskarte seiner 
lediglich auf Steinsalz und Soole abgesenkten Bohrlöcher, 
woraus hervorgeht , dass seine grossentheils im bunten Sand­
stein an 48 Angriffspunkten durchforschte Tiefe eine summa­
rische Länge von 15  885 m hatte, darunter 1 572 m im Steinsalz 
und 135m im Kalisalz erbohrt wurden ! 

Einen nicht minder weittragenden Einfluss auf das deutsche 
Salinenwesen haben B r u n o  K e r l 's Salinenkunde und 
Dr. W a r t h's Beiträge zur Salinenkunde. Gewährt das erste 
durch seine Allgemeinheit und die auf praktische Erfolge bei­
gegebenen werthvollen Betriebsdaten einen schnellen lehrreichen, 
auf weitere Entwicklung abzielenden Ueberblick , so haben 
Dr. W a r t h's Beiträge nicht minder durch die tiefe Bebandlun� 
der Verdampfungsgesetze und ihre Anwendung auf

. 
den �ampf­

pfannenbetrieb die Bahnen bezeichnet , welche d10 rationelle 
Fo1·schung in der zukünftige!! ökonomischen Entwicklung des 
Salinen betiiebes zu betreten hat. 

Dl� iiaterrelohlaoh · ugarl1ohen laUDea. 

· Die österreichische Salzerzeugung wird mit Rücksicht �uf 

das im Handel geformte Fabrikat in drei grosse Gruppen em-
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getheilt : in die Blank- , Füderl- (Forme:alz-) und Hurmansalz­
erzeugung. 

Das Blanksalz , welches bisher in der Saline von Hall, 
Hallein , theilweise ,aueh in Ebensee erzeugt wurde , ist loses 
Salz , von mehr grobkörniger Be8chaffenheit und entsteht be­
kanntli ch durch ruhiges Abdampfen der Soole, also durch ·einen 
ziemlich ruhigen Krystallisationsprocess , während zur Dar­
stellung von Form- oder Stöckelsalz (konische Salzstöcke von 
circa 17  kg) ein r.ascheres Sieden nothwendig ist, um die voll­
kommene Ausbildung und Vergrösserung der entstandenen 
Krystalltheilchen zu hindern, um ein Product von gleichmässigem 
feinen Korn zu erhalten. 

Seine Fabrikation betreiben die Salinen von Ebensee, 
Ischl, Hallstatt und Aussee. 

Die Hurmanenerzeugung (kleine Salzstöcke von 1 kg) be­
treiben ausschliesslich die galizischen Cocturen auf Pfannen, 
welche den kleinsten Flächeninhalt von allen haben , welcher 
im Durchschnitte 45- 80 m2 beträgt , während die deutsc\J­
österreichischen Salinen Pfannen von drei- bis sechsfach 
grösserer Bodenfläche besitzen. Die Dimensionen der Pfannen 
sind sehr verschieden , zum Theil schon desshalb , weil sich 
Bodenfläche und Tiefe (das Lab) nach der Beschaffenheit des 
zu erzeugenden Salzes richten. 

Allgemein kann nach Dr. W a r t h  das von ihm aufgestellte 
Gesetz über Wärmetransmission bei den Pfannen auf diese 
drei Methoden angewendet werden. Nach demselben ist die 
auf die Flächeneinheit des Pfannenbodens übertragene Wärme 
in Calorien gleich dem Producte aus der jeweiligen Tempe­
raturdifferenz zwischen der Soolentemperatur t und der Gas­
temperatur T, mnltiplicirt mit dem Transmissionscoefficienten �, 
also n = (T-t) �- Wird hier der Werth von t kleiner oder 
findet eine niedrigere Verdampfung statt, so wird ohne Rück­
sicht auf die zugeführte Verdampfungsluft der WärmeYerbrauch 
geringer , wir nähern uns jenem Processe , weliiher in der 
Blanksalzerzeugung angewendet wird ; im Gegenfalle durchläuft 
das Wacbsthnm von t alle Stadien ·einer rascheren Verdampfung, 
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und zwar vom Grobsalz '.bis zum Feinsalz des Füderl- und 
Hurmanensalr,es. Unter Rücksichtnahme auf die, ü'ber die äussere 
Soolenoberfläche hinziehende V:erdampfungslmt, welche abküh­
lend wirkt , hat W a r t h  gezeigt , das11 bei gleicher Prodrue1llon 
auf den Siedepfannen der für die Verdampfung erford-erH„be 
Wärmeaufwand bei verschiedener Dampfabzugstemperatur der­
selbe sei, weil der für j e  1 kg Kochsalzerzeugung etlllttfindende 
Wärmeverbrauch um so geringer ist, je hö'her die Temperatur 
des abziehenden Dampfes übe1· die Temperatur der Soolc und 
mit letzterer auch die Abzugstemperaturen der BFenngase steigen, 
wodurch der Wärmeverbrauch wieder grösser und s0mit der 
erzielte Gewinn und Verlust wieder am1geglichen wird. 

Von diesem Standpunkte sollte bei diesen drei Methoden 
hinsichtlich der pyrotechnischen Wärmeausnutzung kein wahr­
nehmbarer Unterschied erscheinen ; nachdem sich jedoch bei 
einer turbulenten Siedung auch grössere Abzugstemperatm·en 
ergeben, welche in der Regel nicht immer gehörig ausgenützt 
werden , so treten diese Unterschiede in der That auch ein. 

a) D i e  B l a n k s a l z e r z e u g u n g. 

Sie wird seit den ältesten Zeiten insbesondere bei der 
Saline von Hall betrieben. Nach den in Nr. 9 unrl 28 der 

Oesterr. Ztschr. f. Berg- u. Hüttenw. vom Jahre 1869 gegebenen 
Betriebsdaten betrug die 'l'emperatur der Rauchgase beim Aus­

tritte aus der Pfannstätte 243-2480 R, im Schlote 125 - 130° R 
die Temperatur der Soole in der Vorwärmpfanne 22-39° und 

jene auf der Darre 60-630. Die ganze Erzeugung findet 
entweder in Pfannen mit Treppenrosten und Unterwind (per 

11  mm Pressung) oder in Pfannen mit Treppenrosten und 26m 
hohen Sehloten statt. 

• ·h • "b r Hauptsache Die heutige Salzerzeugung hat s1c m 1 re 
nicht geändert. Wir finden hier wie im benachbarten Bayern 

d� Salzlagen (flach ansteigende Pfannenborde , auf welchen 

d fl „ t nf welchen das­as Salz angezogen wird) die Abtrau · tas en, a 

selbe vortroeknet die Da�en auf denen dasselbe gar getrockne
h
t, 

d dl. - ., v' .. f: nne vollkommen durc -un en 1cb das System der orwarmp a 
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geführt. Für sieben Pfannen existiren die gleiche Anzahl 
Vorwärmepfannen. Die Rauchgase passiren entweder zuerst 
die Vorwärmepfannen, dann die Darren, oder umgekehrt , um 
endlich in den Dörren zu entweichen. Als Maass des pro 
Quadratmeter Pfannenßäche erdampften Salzes erscheinen 84 kg 
und ist dasselbe das geringste Ausmaass unter allen übrigen 
alpinen Salinen. - Die Schlusstabelle gibt einen sehr hohen 
Siedeeffect, welcher in der durch den Unterwind beförderten 
besseren Verbrennung begründet ist , da sonst ein bestimmtes 
Brennstoffquantum zur Bewegung , bezw. Temperaturerhöhung 
des Schlotes verwendet werden muss , welches nach B u r d i n  
und B o u r  g e t  t x 0,24 x 0,36 Calorien pro ein Pfund ver­
brannter Kohle beträgt. 

Der gleiche Betrieb wie in Hall findet bei der Saline 
von Hallein statt , und zwar auf einer mechanischen und drei 
Planpfannen. Der Siedebetrieb ist wie überall in Oesterreich 
continuirlich und dauert eine Siedecampagne 14 'l'age. 

Der sich während dieser Periode absetzende Pfannstein 
ist durchschnittlich je nach der Qualität der versottenen Soole 
0,5, 2,0, 3,0, 4,0 cm dick. 

Die auf den combinirten Plan- und Treppenrosten ent­
wickelten Feuergase bestreichen den freien Pfannenboden und 
gelangen von hier direct unter die Dörre. 

b) D i e  F ü d e r l s a l z e r z e ug u n g. 

Sie besteht in der Herstellung von Formsalz in Gestalt 
eines Kegelstutzens von circa 17  kg und findet dcren · Fabrikation 
bei den Salinen Aussee, Hallstatt, Ischl, Ebensee (Schluss­
schema) statt. 

Zur Beurtheilung der pyrotechnischen Leistung sollen ein 
paar praktische Fälle betrachtet werden, und zwar vorerst bei 
der Saline von Hallstatt, wo seit vielen Jahren die ausschliess­
liche Feuerung mit Holz nur auf einer Pfanne unter durchaus 
gleichförmigen Verhältnissen stattfand. Es ergab sich aus einer 
vorausgegangenen zehnjährigen Betriebszeit von 300 Sudtagen 
und einer Pfannenfläche von 276 m2 der jährliche Holzverbrauch 
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von 42 5 Raummetern harten und 17  240 ms weichen Holzes 
und dessen Gewicht mit 6 1 12 035 kg, daher pro Stunde 846 kg 
Holz in den Pultofen verfeuert wurden ; die Temperatur der Soole 
über der Schürre mit 100, am Urende mit 97,50 ; die Tem­
peratur der Rauchgase am Abzug in die Darre in einem 
speciellen Falle mit 240° C. Diese Gase haben bei einer Tem­
peratur von 200 ° noch die zwischen dem Rauchabzug von der 
Esse und der Pfanne in die Darre eingesetzten Ftlderl zu 
trocknen. 

Nach diesem zehnjährigen Durchschnitte entfielen anf 
lOO kg eine Salzerzeugung von 134kg, also auf IOO kg Salz 
74.6kg Holz. Nimmt man wie üblich für die Erdampfung von 
1 kg Kochsalz 1 76 6  Calorien an, so ergibt sich der N utzeffect 

NE =  1 76 600 X 100 = 78 s o; 
3004 X 74,6 ''  o 

Nachdem die Endtemperaturen statistisch nicht bekannt 
sind und in der Reihe der Jahre und der verschiedenen Be­
triebsphasen überhaupt veränderlich sind

.
, so kann sich der 

obige Mittelwerth möglicher Weise auch höhe!' stellen. 
Nach Dr. W a r t h  ist die Temperaturdifferenz der ab-. (s - �) " ziehenden Gase ausgedrückt durch : tn = to -8- , wo n 

den Flächeninhalt der Pfanne in Quadratmetern, � den Trans­
missionscoefficienten für 1 m2 und 1 Stunde per 1 ° Temperatur-

differenz und s - 1 _' g x 584 
= 2 92 x q bedeuten, wenn q 

' - 2 100 ' 
das stündlich verbrauchte Steinkohlenquantum in Zollpfunden 
ist. Für den obigen stündlichen HolzVllrbrauch von 846 kg

. 
er­

gibt sieb nach seiner Reduction auf das Steinkohlengewicht 
362 kg =  724 Zollpfunde, daher s = 1/2 X 724 X 5,84 -

. 
21 14. 

Nach S e  h i n z beträgt die Mitteltemperatur zwiscbe� 
wasserleeren und 200 J Feuchtigkeit enthaltendem Holze bet 

extensiver Verbrennun� 1 122°. es wird daher, wenn t =:- (ll2
d
2 

' · b G · st die En -- 97,5) die Temperatur der anfänghc en ase i ' 
temperatur-Differenz : 
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(21 14 -�·)· 276 
tn = (1 122 - 97,5) 2114

-

Fiir tn = 143 wird � = 1 5, ein Werth, weichet� sich von 
den in Dr. W a r t  h's Tabellen aufgeführten höchsten Coefficienten 
1 7 wenig unterscheidet , und es ist daher die wirkliche Ab­
zugstemperatur gleich (143 x 95) = 238·0• 

Durch den obigen allgemeinen Ausdruck können die fort­
schreitenden Temperaturdifferenzen mit ihrer beziehungsweisen 
Wärmeabgabe bildlich dargestellt werden. 

Ist die tägliche Salzerzeugung 27 2d7 kg, also pro Stunde 
1 137 kg, die Fläche der Pfanne gleich 276 m, so kann dieselbe 
ihrer Länge nach in 28 Streifen von lOm Breite eingetheilt 
und für jeden einzelnen die Wärmetransmission bei seiner be­
ziehungsweisen Temperaturdifferenz bestimmt werden. 

Zu diesem Ende kann die Wärmeabgabe für je 10 m 2  

Fläche = f fortschreitend so gedacht werden , dass nach der 
Formel tn = 1024,5 X 0,99 1 4  n folgende Temperaturdifferenzen 
erhalten werden, wetm für n allmählich der Zeiger 5,  10, 20, 30 
substituirt wird. 

f 
0 

10 
20 
30 
40 
50 
60 
70 
80 
90 

t 
1024,5 
954,0 
888,4 
827 ,3 
770.4 
7 19,4 
668,1 
622,t 
579,3 
539,5 

f 
100 
110 
120 
130 
1.40 
150 
160 
1 70 
180 
190 

t 
514, 1 
467,8 
435,6 
405,7 
377,8 
351 ,8 
327 ,6 
305, L 
284,1 
2G4,5 

f 
200 
210 
220 
230 
240 
250 
260 
270 
280 

t 
246,3  
229,4 
213,6 
198,9 
185,2 
172,5 
156,8 
146,0 
1 39,3 

Wird aus je zwei aufeinanderfolgenden W erthen das 
arithmetische Mittel genommen , so entsteht das Temperatur­
mittel für je einen Streifen und es ist das Product dieser 
Temperatur mit dem Transmissionscoefficienten und der Flächt: 
des Streifens 10m2, gleich der Anzal 1I der transmittirten Calo ­
rien pro Stunde für dieses Pfannensegment, und zwar : 
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von Calorien 
0- 10 148 380 

10- 20 138 1 80 
20- 30 128 670 
30- 40 1 19 8 �U 
40 - 50 1 1 1 585 
50 - 60 103 905 
60 - 70 96 765 
70- 80 90 1 05 
80- 90 83 �10 
l}0 - 100 79 020 

von 

100-1 10 
1 10-120 
120-130 
1 30-140 
140-150 
1 50-160 
160- 1 70 
1 70�180 
180-190 
190-200 

Calorien "Oll Calorien 
73 635 200 -210 35 670 
67 755 210-220 33 225 
63 090 220-230 30 930 
58 755 230-2!0 28 800 
54 720 240-250 26 820 
50 955 250-260 24690 
47 445 260-270 22 7 1 0  
44 1 90 270-280 21 390 
41 145 Summa 1 864 575 
38 310 

Die gesammte pro Stunde erzeugte Wärme beträgt 
846 x 3004 Calorien . . . . . . . . . 2541 384 

In den Schornstein nach S c h i  n z 10°/ 0 angesaugt 
Für Strahlung, Transmission an Wände, Lufterwär-

254 1381 
432 035 

1 864 575 
--2550 748 

muug 1 7°. 0 • • • • • • 

Für Abgabe an die Soole 73°/0 

Differenz 9364 Ca!. 
Bei der Saline von Ichl gibt Herr Hüttenverwalter G r ti n e r 

nach einem sorgfältigen Versuche folgende Daten an : 
Tägliche Salzerzeugung 158,18 q Füderlsalz, 6,45q Neben· 

salze = 16.J,63 q. 

Täglicher Holzverbrauch 13 559 , 8 kg. 
Holz zur separaten Darrung 124,2 lcg pro Tag. 

Temperatur der abziehenden Rauchgase 290° C, de
_
rcn 

specifische Wärme 3,227, daher 3,227 x 290 = 936 Calonen, 
welche pro 1 kg Holz in die Darre gehen. 

· d 163 02 q durch Von der obigen Summe von 164,63 q sm ' . 
die Darre geO'an""en und 1 61 q als Pfannkern ausgeschieden 

worden. 
0 0 ' 

Der Wasserverlust der Füderl in der Darre betr�gt 

23 Proeent · daraus folgt dass 19,899 q Salz aus . der anhan-
' ' . D · U"t wurden. 

g-enden Mutterlauge der Füderl m der an-e erze o · 

Es erzeugt somit die Pfanne : 
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143,13 Pfannensalz, 
���nnenkern 
144,84 q, oder 87,9 
19,89 q die Darren oder 1 2,1 Procent des ganzen Salzes von 

164,63 kg. 
Aus diesen Daten zergliedert sich das ganze Wärme­

erforderniss in folgender Weise : 
Calorien 

Für Erdampfung des Salzes 1766 X 14 477  25 566 382 
Auf Verluste unter der Pfanne (40 733 639 -

- 1 2 1)91  972) - 25 566 382 . . . 2 480 583 
Summa 28 046 965l 

Abzug in den Darren 13 559,8 X 936 . 

Gesammtaufwand unter der Pfanne 13 559,8 X 3004 
In die Darre zogen 13 559,8 x 936 . . . . 
Hiezu nebstbei separates Darrholz 124,25 q 

Zusammen . 
Die Gase entwichen mit 100° in den Kamin, daher 

3,277 X 100 X ( 1 3 559,7 X 124,2) . .  
Der Auf wand in der Darre daher (13 065 068 -

- 4 415 826) . . . . . . . . . 

Und da für die Wasserverdampfung in den Darren 
erforderlich sind . . . . . . . . 

so ist der Darrverlust . 

1 2 691 9721 
40 733 639 
1 2 691 972} 

373 096 
13  065 068 

4 415 826 

8 649 242 

4 419 6 1 7  
4 229 625 

Als eigentliche Verluste erscheinen daher : 
1 .  Verlust unter der Pfanne . . 2 480 583 Calorien 
2 .  „ im Kamin . . . . 4 415 826 
3. „ in der Darre . . . 4 229 625 

In Summa = 1 1 126 034 Calorien 
oder 27 ,3 Proceut der aufgewendeten Wärme von 40 733 63!) 
Calorien ; es wurden daher 72, 7 Procent benützt. 

Man kann also sagen , dass bei den Holzpulten der 
Füderlsalzerzeugung ein Siedeeffect von 72, 7-78,8 Procent 
erzielt wird. Als Beispiel einer Sudpfanne mit Braunkohlen­
feuerung und Formsalzerzeugung möge das Baron P r  e t  i s­
W erk in Aussee angeführt werden. 
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In diesem Werke befindet sich eine Sudpfanne vOB 20 m 
Länge und 7,75 m Breite = 155 1112 Fläche. Bei der Pfanne 
befinden sich 4 Gasgeneratoren mit Plan- und Treppenrost und 
10 kleine Sudfeuerdarren mit zmammen 375 ma. 

Eine Sudcampagne dauert gewöhnlich 14 Tage, während 
welcher Zeit sich der Pfannenstein absetzt, der wegen der mit 
vielen Nebensalzen geschwängerten S oole je nach Umständen 
durchschnittlich 3-5- 1 2  cm dick ist. 

Für das Stockl (Fiidcrl) ist die Soolentemperatur constant 
durchschnittlich 80-820 R. 

Die im Ofen entwickelten Feuergase bestreichen den 
freien Pfannboden und gelangen von hier direct in den Com­
municationscanal und aus diesem in die zu ·beiden Seiten liegen­
den Darren. 

Ihre Temperatur beträgt im Communicationscanal 250 
bis 260° R und verlassen dieselben die Darren mit 90°. 

Die Saline von Ischl hat 2 Sudhäuser mit 3 Pfannen 
und durchschnittlich 1 82 m2 Fläche. 

Die Saline von Ebensee hat 3 Sudhäuser und 7 Pfannen, 
von denen der grosse Theil für Fiiderlsalzerzeugung und ein 
Theil für Blanksalzerzeugung dient. 

Hier befindet sich auch ein P i  c c a  r d - Apparat. Die 
Betriebsergebnisse aller dieser Salinen erscheinen im Schluss­
schema. *) 

*) In Nr. 21, 1889 d. öst. Ztschr. f. B. u. H. wurde gelegentlich auch meiner 
in Nr. 42 v. Jahre 1888 derselben Zeitschrift aufgeführten Sudelfecte Erwähnung 
gethan, welche nach Ansicht des Verfassers zu klein seien, und wodurch die 
Bestrebungen unserer Hüttentechniker in r ü c k s c h r i t t l i c h e r We�se bc· 
urtheilt werden könnten ! Wer immer meinen Aufsatz in objectiver Weise be· 

urtheilt, wird finden, dass es mir in der Aufführung unserer Sudeffecte 
.. 
gar 

· ht d · · d" r Hinsicht hoher nie aranf ankam, eine oder die andere Sahne m iese . d . . . lt II n Fortsehnt! zu 0 er medr1ger zn stellen sondern den allgememen cu ure . e 
. ' 

h. . d n Salinen der constatiren, wo bei für alle mit Tra unthaler Kohle eizen e 
. · W rll Heizelfect der Braunkohle mit 3555 Cal. angenommen wurde. Dieser ; 1 

3555 wurde seinerzeit von C. v. H a u e r  in seiner e P 0 c h e m .11. c h e n
S 

e
l 

n 

S . · ·· k1schen a z­chrift : nDer Salinen betrieb im österreichischen nnd steiermar 
b •b 

. 
k und daselbst ne S• e1 311llnergut (1864)" für 150 · Feuchtigkeit angenommen 

hl
. 

d c 1 0  
d" T nnthaler Ko e em onstatirt, da�s Aelbst bei 25°, 0 Feuchtigkeit 10 ra 

23 Jahrb. d. Bergak. 1889. III. 
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c) D i e  H u r m a n e n e r z e n gu n g. 

Dieselbe wird allein auf den galizischen Salinen betrieben 
und besteht in der Darstellung von kleinen conischen Form­
salzstöcken a 1 kg auf kleinen Pfannen in einer hohen Tem­
peratur. 

Während die )Iitteltemperatur bei der Fiiderlerzeugung. 
durchschnittlich um 98° C schwankt , ist dieselbe bei den 
Hurmanemalzpfannen 105-106° C, wodurch bei einer heftigen 
Wallung ein äusserst feinkörniges Salz erzeugt wird und die 
Formung des ohnehin sehr reinen und von der )lutterlauge 
vollständig freien Salzes nur durch dieses ausserordentlich feine 
Salz unterstützt wird. 

Diese .hohe Soolentemperatur im Verbande mit der ebenso 
hohen Abzugstemperatur, welche mit 300 ° R angegeben wird, 
und welch letztere keinen anderen Zweck als die Hervor­
bringung eines feinen Korns und einer möglichst intensiven 

Heizwerth des Holzes mit 3005 Calorien gleichgesetzt werden könne. Es 
muss mir unbenommen bleiben, dass ich der Autorität dieses ausgezeichneten 
Chemikers mehr Vertrauen entgegensetze, als anderen diesbezüglichen Werthen, 
welche selbst bis auf 38° i 0 Wasser angenommen werden ; wir erhalten aber dann 

b . . H . h 300_ C l . . N sr l 76600 ·X 100 
e1 ernem eizwert von o a onen emen utzeuect von

. 3005 X 78 
gleich 68°/0 und nicht, wie Herr v. B a l z b e rg berechnet, von 83°/0• - Es 

ist klar, dass durch die Annahme von mehr Wasser de.r Brennwerth auch 
kleiner wird, daher die Auftheilung eines kleineren Brennwerthes auf dasselbe 
Ausbringen anch einen grösseren Nutzeft'ect ergeben muss. Es ist aber ander­
seits auch klar, dass wir nicht wasserfreie Kohle verbrennen, nnd daher die 
auf 100 kg erzeugtes Salz entfallende Kohlenmenge nur nach dem wirklich 
erscheinenden absoluten Brennwerth der nassen Kohle gemessen werden kann, 
daher nicht der um die Verdampfungscalorien für Wasser reducirte Brenn­
werth, sondern der totale Brennwerth für die Berechnung des Nutzeffectes 

zu Grunde zu legen ist. E s  i s t j a d i e S c h u 1 d d e s  H ö t t e n m a n n e  s, 
w e n n  e r  d i e  F e u c h t i g k e i t  d e r  K o h l e  b e i b e h ä l t  u n d  k a n n  
d a h e r  a u c h l e t z t e r e  n i c h t z u g l e i c h  a l s  e i n e  E n t l a s t u n g  z u  
G u n s t e n  e i n e s  h ö h e r e n  E f f e  c t e  s g e l t e n !  Wenn der Nässegel1alt der 
Traunthaler Kohle wirklich so hoch ist, so beweist diese polemische Ein­
schaltnng doch wohl, wie sehr gerechtfertigt die Brennstoft'vortrocknung im 
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kurzen Trocknnng von ü- 9 Stunden dient, wirkt nur dadurch 
der Reduction des · Siedeeffectes einigermaassen entgegen, dass 
diese Gase noch in der Nachpfanne zur Vorwärmung der Soole 
möglichst ausgenützt werden. 

Die Sudcampagnc beträgt 12-14 Tage , das Lab (die 
Soolentiefe) 26 - 31 cm. 

Nach einem 11fatistischen lüjährigen Durchschnitt einer 
vorausgegangene n  Zeitperiode ( 1 865-1 875), in welcher die 
Holzfeuerung noch eine allgemeipe war , betrug die höchste 
Ausbringung bei der Blanksalzerzeugung auf 1 m2 Pfannfläche 
88 kg, bei der Füderlsalzerzeugung 94,1 8  kg und bei d er Hur­
manensalzerzeugung 1 G3,2 kg Salz. 

Wir sehen aus dem Schlussschema, dass die galizischen 
Salinen in ihrer hefti/!en Verdampfung ziemlich nachgelassen 
haben , da heutzutage 1 42,ß l�g Salz pro Quadratmeter Pfann­
fläche fallen, die Blanksalzpfanne (Hall) und die Füderlpfanne 
eine unbedeutende derartige Re<luction ausweisen. 

Sinne M e i s s  n e r's wäre, um jeß'l Wärmemengen wenigstens theilweise zu 
compensiren, welche uns durch die eben citirten unverhältnissmässig hohen 
Feuchtigkeitsgrade von nahe halb Wasser verloren gehen ! Eine Vergleichung 
der verschiedenen Sudeffectc als llaass einer speciellen hüttenmännischen In· 
telligenz hinzustellen, lag und liegt mir selbstverständlich gänzlich ferne, 

denn die Höhen der Sudelfecte sind in erster Linie eine Function der G üte 
des Brennstoffes uml könnten daher nur an e i n e m und d e  m s  e l  b e n  Orte, 
zu e i n e r  und d e  r s  e 1 b e n  Zeit mit d e m  s e 1 b en Brennmateriale wirklich 
verglichen werden, wobei allerdi�gs nicht ausgeschlossen ist, dass hiebei ein 
Apparat selbst bei einem minderwerthigen Brennmateriale ein relatives Maxi­
mum erreichen, also für d i e s e n  Apparat, unter d i e s e n Umständen das 
H ö c h s t e  leisten kann was auch bei unseren heimischen Apparaten nicht 
bestritten werden soll. 

1
Wenn wir beispielsweise auch bei der Salzerzeugung 

Englands, tines unbestritten s e b r hoch cultivirten Landes, Sudelfecte für 
Steinkohle von 40-60"/o wahrnehmen, im Gegensatz zu unseren Ho�pult· 
eft'ecten mit 70-80"/o, so erscheinen mir diese Unterschiede nur dann be· 

gründet, dass das leichter fiammbare· Holz seiner Vereinigung mit dem Sauer­
stoff eben einen geringeren Widerstand entgegensetzt, als wie die dichte und 

specifisch schwere Steinkohle was daher auch bei den Braunkohlen ver_ 
schiedener Qualität der Fall �ein wird. 

23 * 
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Die ungarischen Sallnen. 

Die Saline von Soovar gilt als der einzige Repräsentant 
der transylrnnischen Salzfabrikation, erzeugt B lanksalz mit 
2 Sudhäusem und 3 Pfannen. 

Die Siedcpfannen haben Pultfeuer för Hartholz und sind 
för 3 Siedepfannen 4 Vorwärmpfannen vo.rhanden. Die Ver­
brennungsgase , welche hei jeder Pfanne in 2 nebeneinander­
stehenden Pnltöfen erzeugt werden, streichen zuerst unter der 
Pfanne und von dort unter der Vorwärmpfanne in den Darren 
und entweichen mit 50-60° in die Esse. Die Betriebsdaten 
sind im Schlussschema enthalten. 

Entwicklung des österreichischen Salinenbetriebes .. 

Die allgemeine Entwicklung der alpinen und galizischen 
Salinen wurde bereits in Nummer 42-48 und 32-33 vom 
Jahre 1 888 und 1889 der Oest. Zeitschr. f. Berg- u. Hüttenw. 
ausführlich behandelt. 

Es sollen hier nur noch kurz jene Hauptmomente hervor­
gehoben werden, welche von mächtigem Einflusse waren. 

1. Die Einführung der Menz- oder sogenannten Tiroler 
Pfanne (1761). 

2. Die Einführung der Pultfeuer ; dieselben wurden ur­
sprünglich W e d g e w o  o d zugeschrieben ; sie waren im Jahre 
1826 bereits auf den bayerischen Salinen in Anwendung und 
wurden durch Herrn v. H e l m s  1839 nach Oesterreich ge­
bracht; zuerst in Aussee bei den Darren (1845-1 84 7), endlich 
1852 anstatt der Planroste bei den Pfannen angewendet. 

Was für die Kammergutssalinen die Pultfeuer, waren für 
die tirolische Saline Hall die Treppenroste mit Beginn der 
Fünfziger-Jahre. Beide wirkten durch ihre rauchfreiere Verbren­
nung entschieden auf die Erhöhung des pyrotechnischen Effectes. 
Durch die Einführung der Pultfeuer stieg der Siedeeffect bei 
der kleinen Tiroler Pfanne in Aussee von 25 auf 26 und 28 
Wiener Centuer Salz pro Wiener Klafter Holz. 
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Sie waren in Verbindung mit dem von Franz v. S eh w i n d  
im Jahre 1858 aufgestellten (;rundsatze über die pyrotechnische 
Wirkung der Herdhöhe ein bedeutungsvoller Sch ritt in dem 
Fortschritte unseres Salinenwcsens. 

3. Die von Professor M e i s s  n c r um die Mitte der Fünf­
ziger-Jahre über die österreirhischen Abdampfanstalten ent­
wickelten Ansichten. Von �einen bereits bei der allgemeinen 
Litteratur ausführlicher beriihrten Ideen sind der Dampfpfannen­
betrieb und die mechanische A m;här in Hallein und der durch 
Ventilatoren unter die Treppcnroste geführte Unterwind theil­
weise in die Praxis Uhergegang-en 

4. Die vom Sectionsrath R i t t i n  g e r  im Jahre 1 853 in 
Ebensee begonnenen Versuche iiber die Reprorluction der latenten 
Wärme des Wasserdampfes. 

5. Die Studien über den Dampfpfannenbetrieb von 
Dr. W a r t h  1870 in Verbindung mit der auf Ersparung an 
Arbeitskraft abzielenden m echanischen A usbär (Hallein). 

6. Die vielen , mitunter kostspieligen, von der h o h e n  
Administration insbesonders in  den letzten zwei Decennien 
veranlassten Versuche und wirklich eingeführten neuen Pfann­
nnd Feuerungssysteme (mechanische Dampfpfanne , Piccard­
apparat, Gasfeuer) , welche dem fortschrittlichen Geist unseres 
Salinenwesens in jeder Hinsicht anregten und förderten. 

Die hollln4l1ohen Salinen. 

Richtiger Salzraffinerien genannt , verarbeiten dieselben 
nur fremdes Steinsalz zu Kochsalz unter tbeilweiser Auflösung 
in Seewasser nnd bestehen zu Aren heim 2 Pfannen a 63 m2, 
zu Utrecht 5 Pfannen a 63 m� und 9 m2 (runde) und zu Dortrecht 
6 Pfannen zu 91 und 1 72 m2. *) 

Das Haupteharakteristische der holländischen Sudhäuse1· 
ist, dass dieselben ganz gemauert sind, das Sudhaus zugleich 
den Pfannmantel, also das Dach bildet, als solches die Pf�nne 
ganz einschliesst und aus einem mehr oder weniger spitzen 
--

, ' 

*) Dr. W a r t  b ,  Ein Besnclt holländischer und englischer Salinen. 1 868. 



346 Das Salinenwesen vom Standpunkte 

Gewölbe besteht, innerhalb welchem die condensirten Dämpfe 
bis, über den Pfannenrand abrinnen. 

An manchen Siedehäusern , wie zu Dortrecbt , sind die 
Pfannenmäntel aus Holz und mit Cement überkleidet. 

Die Herde bestehen aus kleinen Planrosten und circuliren 
die Gase stets an den beiden langen Seiten und längs der 
Peripherie der Rundpfannen. 

Die Hauptproducte dieser eigenen Art Siedeanstalten sind 
Grobsalz , welches in 2 bis 3 Tagen erdampft wird und als 
Schüsselehen von 2 bis 4 cm Seitenlänge ein sehr schönes 
Krystallsalz darstellt. 

Die Trocknung geschieht nur durch Lagerung auf ge­
neigtem Boden, auf dem die Mutterlauge abrinnen kann. Doch 
wird auch zeitweilig Feinsalz erzeugt. 

Die Feuerung _geschieht auf einem flachen Planroste, 
welcher mit Kohle ziemlich hoch überdeckt ist. Die Arbeit 
dieser mit einem Steingewölbe überdeckten Siedehäuser, welche 
nur ganz enge Dampfschlote von 40 cm Querschnitt haben, 
nennt W ar t h  eine entsetzliche, namentlich wenn die Feinsalz­
erzeugung stattfindet. 

Die engllsohen Salinen. *) 

In England, diesem hochentwickelten Lande der Industrie·, 
in welchem der W erth des Salzes _so tief sinkt , dass es für 
Lumpen und Knochen feilgeboten wird **), wo dessen massen­
hafter Export über alle Welttheile stattfindet und zugleich der 

*) Oesterr, Zeitschr. f. Berg- u. Hüttenwesen. 1863, Nr. 17.  "Studien über 
das Salinenwesen" von H i n g e n  a n. - Oest. Zeitschr. f. Berg- u. Hüttenwesen. 
1 869, Nr. 3. "Vergleiche zwischen dem österreichischen, westgalizischen und 
englischen Salinenwesen" von W i n  d a k  i e w i c z. - "Ein Besuch holländischer

_ und englischer Salinen" von Dr. W a r t  h. Berggeist. 1869. - "Beitrag zur 
Hebung des Salinenbetriebes auf den Standpunkt der Wissenschaft und 

Technik." Dr. W ar t h ,  1876. - "Ueber die Bergschäden im Bezirke der 
Salzgewinnung von Cheshire" von H. P i n  n o in Halle. Zeitschr. f. d. Berg-, 
Hütten- n. Salinenwesen in Preussen.

' 
XXXIV. Bd. 

*•) "Sa.lt for rags and bones" ist der Ausrufspreis der die Städte 

.Englands durchziehenden Lumpensammler. 
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ausgedehnten internen chemischen Verarbeitung auf Soda dient, 
steht von vorneherein eine sehr hohe und praktische Entwick­
lung des Salinenwesens zu erwarten. 

In der That ist nicht zu verkennen, dass hiebei der ge­
ringe Werth der Soole ('3 kr pro Metercentner Salz) und des 
Brennstoffes (13 kr pro Metercentner Salz) sein von Canälen 
und Eisenbahnen durchschnittenes Land, England berechtigen, 
diese seine jährliche riesige Erzeugung , welche im Cheshirer 
Bezirke in 50 Werken auf l H i5 Jlfannen allein jährlich 17 Mill. 
Metercentner beträgt , in dieser Industrie weitaus den ersten 
Rang einzunehmen und es wird dieselbe · keinesfalls dadurch 
geschmälert, dass, wie so oft behauptet wird, die beispiellose 
Einfachheit seiner sehr häufig unbedachten Siedeanstalten nicht 
auf zeitgemässer pyrotechnischer Höhe lie;e. 

Wir haben aber zu bedenken, dass gerade diese Einfach­
heit wieder der Reduction des dritten Hauptfactors ,  einer 
billigen Salzgestehung dient, nämlich dem Erfolge seiner niedri­
gen Arbeitskosten (7-11 kr pro Metercentner Salz). 

Die geringen Nutzeffecte seiner Pfannen , aus welchen 
in der Regel hochgradige Verbrennungsgase in den Schornstein 
gejagt werden, werden daher reichlich aufgewogen durch die 
Schnelligkeit seines Umsatzes, der zugleich durch die höchst 
praktische Anordnung seiner Pfannenmagazine und Förderungs­
anlagen eben · zur· schnelleren Arbeit zwingt , welche sich re­
pulsiv ii:J. a:llen Zweigen dieser Industrie fortpflanzt. 

Die englischen Salinen liegen in einer in nordwestlicher 
Richtung durch das Land gezogenen Linie in der Grafschitft 
Worcester bei Stoke  nnd Droitwich, in Staffordshire bei Weston 
und Schirlegwich, endlich in der grossen Anzahl in der Graf­
schaft Cheshire um Northwich Sandbach und Marston, welche 
ihre Erzeugung grossentheils dem Hafen von Liverpool zuführen. 

Nach Dr. ff Wa r t h ,  dem wir überhaupt · die werth-­
vollsten Daten und Einblick in das englische Salinenweseri ver­
danken, utitel'!!cheidet man hauptsächlich folgende Salzgattungen: 
· 

1. Commonsalt, grobes Salz in grosseri Pfannen, ·  48stlindig 
erzeugt un:d nicht getrocknet ; · ' 

· · 
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2. Buttersalz, nicht getrocknetes Salz ; 

3. Lump oder Stoved salt, getrocknetes Formsalz ; 
4. Extra coarse salt, extragrobes Commonsalz ; 

5. Patent-Buttersalz. 
Die ganze Fabrikation zerfällt in zwei )fethoden, in jene 

mit Maschinen und in jene mit Handbctrich. 
Das Patentbuttersalz wird maschinell in den sogenannten 

Rundpfannen erzeugt und wirll nicht getrocknet. 
Alle übrigen Salze werden mit der Hand ausgezogen, 

sind grnb und werden einfach nach Ablagerung zwischen den 
Pfannen (Hurdles) verladen. 

Das Lumpsalz wird ähnlich wie das österreichische 
Stöckelsalz in kleinen conischen Stöcken geformt, doch sind 
die Stöckel etwas kleiner, schwanken zwischen 8-12 kg Ge'. 
wicht und werden circa 533 Stück pro Tag auf 80 m2 Fläche 
erzeugt. 

Man unterscheidet also : 
1 .  Commonsalzpfannen von 16,4 x 7 ,6 = 1 24,6 m2 Fläche, 

sie werden alle zwei Tage entleert, und fallen 48 kg Salz pro 
Quadratmeter Fläche in 24 Stunden. 

Das Salz wird zum Abtraufen und Abtrocknen neben der 
Pfanne hingeworfen , dann mit Karren womöglich gleich in 
Schiffe oder Magazine geführt. 

Ein Auszug beträgt durchschnittlich 1 2  000 kg. 
2. Die Buttersalzpfannen von 9 1 x 6 9 = 63,7 m2 Fläche, 

. ' ' 
sie_ werden täglich zwei Mal ausgezogen. Das Salz kommt, 
_nachdem es abgetropft hat, in die hinter den Pfannen liegenden 
Magazine. Die Erzeugung in 24 Stunden pro Quadratmeter 
Fläche beträgt 85-95 kg. , 

3. Die Maschinenpfannen (Patent circular pans, J u m p's 
System) für Patentbuttersalz ; sie sind kreismnd und gehen 
4 durch Maschinen getriebene Arme im Kreise herum und 
schieben mit daranhängenden beweglichen Rackers das nieder· 
fallende Salz constant durch eine Oeffnun"' gegen einen eisernen 
Behälter am Rande der Pfanne , aus w�lchem das hochfeine 
Salz ausgezogen wird, so oft der Behälter voll ist, etwa sechs 
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Mal im Tag. Die Pfanne misst 3,5 m im Halbkreis , hat eine 
Fläche von 38 m2 und fallen 134 lcg Salz pro Quadratmeter 
Fläche in 24 Stunden. 

4. Die Lump- oder Stovedsaltpfannen, sie werden ähnlich 
wie die Buttersalzpfannen betrieben, nur kommt das Salz nach 
dem Ausziehen in hölzeme oder eiserne pyramidale Kästen, 
Boxes, welche zwischen den Pfannenhurdles so lange stehen, 
bis die Mutterlauge ausgeronnen und die Stöckl, Lumps, Festig­
keit erlangt haben, um dieselben auszuleeren, worauf dieselben 
dann so lange neben den Pfannen stehen� bis sie in das bot 
house getragen werden können. 

In diesem hot house befinden sich 1 m hohe, 1 m breite 
und 1 m von einander abstehende Canäle , welche als Fort­
setzung des Pfaunenurendes die Abzugsgase aufnehmen und 
durch Transmission der Wärme das ganze bot house beheizen ; 
es sind die alten (in etwas anderer Form and Grösse) Canal­
darren des Kammergutes, welche noch mit allerdings hiiherem 
Brennstoff auf wand rauchfreie Lumps in den Handel bringen. 

Die von den Hurdles kommenden Lumps werden zuerst 
zwischen den Canälen (Ditsches) vorgetrocknet und kommen 
später auf den oberen Boden der Canäle (Fines), wo sie gar­
getrocknet werden. Diese Trockenräume sind so gross , dass 
jedes Stück Lumpsalz eine Woche in d emselben vollständig 
gartrocknen kann , indem an jedem Tage so viel Lumps aus­
getragen, als in gleicher Zeit erzeugt werden. 

Die Stovedsaltpfanne misst 7,6 X J O  = 76 m2 Fläche und 
fallen circa 88 kg Salz pro Quadratmeter Fläche in 24 Stunden . 

Die von den Maschinenpfannen oder Dampfmaschinen 
abziehenden Dämpfe werden häufig zur Dampfsalzerzeugung 
benützt. 

Der Hauptvortheil der englischen Salzerzeugung liegt 
zweifelsohne in der zweckmässigen Einrichtung für Zuführung 
der Kohle und Abfuhr des Salzes längs eines Systemes parallel 
aneinanderliegender k 1 e i n  e r Pfannen , welche eine gemein­
schaftliche Bedienung durch eine möglichst geringe Anzahl von 
Arbeitern zulassen. 
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So liegen beispielsweise in Droitwich 6 Lumpsalzpfannen 
hinter einer Reihe von 4 Grobsalzpfannen, durch die Communi­
cationsbahnen getrennt. 

Bei einer anderen Saline 8 lange Grobsalzpfannen in zwei 
parallelen Reihen derart angelegt, dass je  2 Pfannen mit der 
Längsseite in einer Linie liegen und die Feuerung an den von 
einander abgewendeten schmalen Seiten der Pfannen sich be­
finden. 

Die Kohlenbahnen führen ausser den Pfannenreihen herum, 
während zwischen den Pfannenreiben für den Salztransport 
Raum ist. 

Zu Cheshire, dem grossen Salzdistrict, führt Dr. Warth  
einen der bedeutendsten Besitzer daselbst mit 100 Pf11nnen an : 
die Pfannen haben 1 cm dicke Stahlbleche von 1 Yard m2 Fläche. 

Ebenso ein anderes Werk der Britisch salt Company mit 
14 und 1 7 Pfannen in einer Reihe , wozu noch 3 J u m  p 'sehe 
Rundpfannen kommen, deren abziehender Rauch und Dämpfe 
noch 3 Grobsalzpfannen und eine Beipfanne heizen. 

Auf dem F a l k'schen Werke bei Windsford befanden 
sich im Jahre 1867 3 Rund-, 7 Butter-, 23 Common-, 8 Lump­
salz- und 6 Dampfpfannen , in Summa 4 7 Pfannen mit einer 
Jahreserzeugung von 61 700 Tons = 617 OOO q. 

Von den exh·aordinären Anlagen sind ausser den J u m p­
schen Pfannen noch die Blakwell'schen gemauerten Grobsalz­
pfannen zu erwähnen, bei welchen aus einer kleineren stark 
geheizten eisernen Pfanne die Soole durch ein Pumpwerk zur 
Circulation gezwungen wird , wobei dieselbe in Folge der · fo 
der gemauerten Pfanne stattgehabten Wasserverdampfung und 
Salzbildung an Wärme verliert , wieder in die eiserne Pfanne 
zurückströmt, daselbst mit der rascheren Erhitzung und Er­
höhung der Sättigungscapacität nicht gleichen Schritt halten 
kann und so die eiserne Pfanne in einem nur nahezu gesättigten 
Zustand · verlässt , wieder in die grosse Pfanne zurückströmt, 
wo sich alsdann dasselbe Spiel wiederholt. 

Auf demselben Principe beruht Dr. W a r t  h 's Pfanne 
mit doppeltem Boden zur Umgehung des schädlichen Pfann-
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steines, in welcher dreimal längere Werke ausgeführt werden 
können. In gleichem sind die F al k"schen Rohrdampfpfannen 
zu erwähnen, sowie die Maschinenpfannen von H a m m e r und 
D a v i s ,  welche in England ausgeführt wurden. 

Bei den engl ischen Salinen sind in der Regel 2-3 neben­
einanderliegende Planroste in Anwendung ; an einigen derselben, 
wie bei den F a l k'schen , sind 4 Hostc derart combinirt , dass 
jeder durch ein den Rost umgehendes Gemäuer zusammengefasst 
wird, so dass die Flammen an der vorderen Seite neben dem 
Schürloche in einen zwischen zwei Feuerungen befindlichen 
gemeinschaftlichen Canal durchziehen müssen und daher bei 
grosser Geschwindigkeit zwischen den glühenden Wandungen 
der Backsteine der Ranch verbrennt. 

Wenn wir in dem Schlussschema die pyrotechnischen 
Verhältnisse betrachten, so ist nicht zu leugnen, dass bei dem 
hohen Brenm�erthe der englischen Steinkohle ein relativ etwas 
geringerer Nutzeffect erscheint, als bei den ebenfalls mit Stein­
kohlen beheizten württemhergischen Dampfpfannen, aber die 
Arbeitsleistung dominirt bei den engl ischen Salinen in solcher 
Weise , dass wir das englische System der Salzgewinnung, 
reihenweise Lagerung vieler Pfannen zum Zwecke besserer 
Uebersicht , Bedienung und Forderung ohne Rücksicht auf 
sonstige pyrotechnische Feinheiten , vorderhanrl als das Beste 
'anerkennen müssen und stammen auch die vorstehenden 
Angaben aus einer älteren Zeitperiode, so ist gewiss nicht zu 
bezweifeln , dass bei dem immer kostbarer werdenden Brenn­
stoffe auch in England j ene Ziele unverriickt im Auge be­
halten werden, welche zur hohen Ausnützung des Brennstoffes 
führen und welche, · unbeirrt des bereits eingenommenen prakti­
schen Standpunktes, ganz gut nebenher platzgreifen können, und 
es ist nur zu bedauern, dass wir gerade über die Fortschritte 
des englischen Salzsiedewescns aus neuerer Zeit so geringe Kennt­
nisse besitzen. 

Dass übrigens die Salinenindustrie .  in England in bedeu­:en��r Z�nahme begriffen ist , beweiseß die grossartigen Auf­
chlusse im nordwestlichen Theile in der Grafschaft Durharn 
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und Yorkshire, wo die Production im Jahre 1 886 bereits eine 
Million Metercentner bei vier Firmen betrug und die bereits 
entdeckten Salzlager bei einer Mächtigkeit von 100' einen 
Flächenraum von 12 Quadratmeilen einnehmen, und man daselbst 
die aufgeschlossene Salzmenge auf 1 8  585 GOO OOO Metercentner 
voran schlägt. 

Dle amerlkanlachen Salinen. 

Unter denselben sind j ene im Staate Michigan -:+) am 

meisten bekannt. Das im Devon abgelagerte Salz wird nach 
seiner natürlichen Auflösung aus Bohrlöchern in Soole gepumpt, 
tlieils auch dadurch gewonnen, dass das Wasser in die Bohr­
löcher eingeleitet und erst dann gepumpt wird. 

Die Darstellung des Salzes aus Soole geschieht auf dreierlei 
Weise : 

1. Durch Verdampfung in kleinen runden Kesseln aus 
Gusseisen von 1 , 3 m Durchmesser und 500 l Fassungsraum ; 
dieselben stehen in 2 parallelen Reihen 60 Stuck hinterein­
ander und werden sämmtliclie von zwei vorne befindlichen 
Heizstätten aus geheizt , wobei die Pfannstätte gegen den am 
Ende dieser Pfannenreihe befindlichen Kamin schwach ansteigt. 

Der gesammte Flächeninhalt zweier Pfannenrcihen beträgt 
156 m2• Dieselben werden in 24 Stunden von 2 Heizern und 
2 Siedern bedient. Dieselben erzeugen auf einer Batterie von 

9500 1 20 Kesseln in 24 Stunden 9500 kg Salz, daher 1 50-
== 62 lrg 

per 1 m2 in 24 Stunden entfallen. 
Der Brennstoff besteht aus Sägespänen und Holz. Die 

Productionskosten werden jedoch in diesen Apparaten von 
Bruno K e r l  ( 1 867) sehr hoch angegeben, nämlich zu 2 fl 94 kr 
pro lOO kg. 

2. Die Verdampfung in Siedepfannen mit Circulirherden 
von������ �i Fläche ; sie liegen gewtihnlicb zu dreien neben-

*) Berg- und hüttenmännische Zeitschr. vom Jahre 1 867 und Ueber die 

Su.lzgewinnuug im Staate Michigan. " Berg- und hüttenm. Zeitschr. "1s8 l  von 

S e. u v e. g e. 
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einander und werden mit Holz und Sägespänen beheizt. Auch 
grössere Pfannen von 1 35 m2 Fläche, mit 7, Canäle bildenden 
Parallelmauern befinden sich daselbst, welche in 24 Stunden mit 
47 Steres Nadelholz 1 7  OOO kg Salz produciren, daher in 24 
Stunden 129 kg Salz pro Quadratmeter Pfannfläche und 36 1 kg 

Salz pro Ster Holz entfallen , welch letzterer Werth , wenn 
anders die Angaben richtig sind , allerdings keine besondere 
pyrotechnische Leistung aufwch:t. 

3. Durch A bdampfung mittelst Wasserdampf der Arbeits­
maschine in hiilzernen Pfanr.en von 48 m2 Fläche und l ,8m 
Höhe , iu welchen nahe am Boden gusseiserne Röhren von 
D,1 m Weite eingelegt sind , bei einer Soolentemperatur von 
77-80° C Salz erdampfen. 

Was die durchschnittlichen Productionskosten in jüngster 
Zeit betrifft , so hat sie mir mein Gewährsmann, Ingenieur 
H. W h  i t e aus Ametika, mit 1 fl 12 kr pro 1 00 kg angegeben. 

E n t w i c k l u n g d e s e n g l i s c h e n S a l i  n e n w e s e n s. 
Die imponirende Stellung , welche England durch seine 

massenhafte und zugleich billigste Salzerzeugung einnimmt, 
verdankt es weniger dem Reichthume seiner Steinsalzlager, als 
vielmehr jenen weitverzweigten finanziellen Combinationen, 
welche das Manufacturleben dieses Staates grossgezogen und 
dadurch die mit dem Ackerbau, der Viehzucht und der ganzen 
technischen Chemie im Zusammenhan"e stehende Kochsalz-,., production in so hohem Grade gesteigert hat. 
, Waren schon hierin seiner wohlthätigen Concurrenz keine 

S�hranken gesetzt, so haben seine günstige geographische Lage, 
seine ausgedehnten Canäle und Wasserverbindungen , endlich 
die localbillige, aus geringer Tiefe erfolgende Beschaffung seiner 
.Soole jene billige Production erzielt, durch welche ihm zugleich 
a

.
uch der Export mit diesem Producte für den Weltmarkt ge­

sichert wurde. Hierin liegt auch der Grund der hohen Entwick­�ung seines Salinenwesens , obgleich auch nicht zu verkennen 
18.t, dass die Concentration und die . praktische Anlage seiner 
S�_edevorrichtungen auch den dritten Factor, nämlich die. Aus-
nutzung · · · · · fl b · ht semer Arbeitskraft, zum mächtigen Ern uss rac en. 
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Wenn hiebei vorläufig in der pyrotechnischen Leistung seiner 
Brennstoffausnützung zugleich jener Fortschritt vermisst wird, 
wie solcher in seinen übrigen vorzüglichen Einrichtungen her­
vortritt und auch in der preu�sischen ZeitEchrift für Berg-, 
Hütten- und Salinenwesen vom Jahre 1859 nnd in der Oesterr. 
Zeitschrift für Berg- und Hüttenwesen, Nr. 3, vom Jahre 18G9, 
von Fachmännern des Continentes ausgesprochen wurde , so 
liegt dies wohl theilweise in dem noch vorhandenen Ueber­
flusse des billigen Brennstoffes, der ja auch in Ocsterreich den 
pyrotechnischen Fortschritt seinerzeit verz1igerte. Es ist jedoch 
nicht zu bestreiten, dass einzelne Etablissements und Zweige 
der !i'abrikation sicher ebenso auf dem gleichen Niveau des 
Continentes standen, wie ja die Annalen der Wissenschaft über 
Verbesserung im Salincnwesen : B r o w n r i g g  (1 7GG), Gr. v. 
D u n cl o n al d  (1787), C. C h r y s e l  (1 787), die rauchYerzehren­
den Feuerungen von II a 1 1  (1840), die schon frühe durch das 
englische Parlament in Liisung genommene Frage der raueh­
rnrzehrcnden Feuerungen , die im Jahre 1842 in England 
z u  c r s t ausgeführte Reproduction der latenten Wasscrdampf­
wärme, P o  h l's Verfahren der Kochsalzfabrikation, die B 1 a c k­
w c l l'schen Pfannen mit Regeneration von Salz (18G8) , die 
erste mechanische Ausbär von H a  1 1  (1838) und die Dampf­
siedung von G rc e n s h i e  1 d (1845) ii1sgesammt beweisen, 
welche letztei:c in ihrer weiteren Combination zur mechanischen 
Pfanne von J u m  p führte, die heutzutage in mehreren Varia­
tionen hervortritt und für die nächste Zukunft im Vereine mit 
dem Dampfsiedebetrieb vielleicht zu herrschen bestimmt is�. 

Ru••hohe Salinen. 

Von denselben kann ilie im Gouvernement Perm liegende, 
Graf S c h u w a l o ff'sche Saline angeführt werden. 

Die mit Pultfeuer geheizten Pfannen entlassen die Rauch­
gase an der hinteren Längsseite in 4 Canälen unter die Vor­
wärmpfanne und von da in den gemeinschaftlichen Schlot. Die 
Darren liegen unter den Vorwärmpfannen ; die Pfanne gibt pro 
Cubikfaden 150/o Feuchtigkeit haltendes Holz 3600 kg Salz, 
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. was auf den Raummeter umgerechnet 461 kg Salz beträgt, ein 
· Ausschlag, der im Durchschnitt jenem der Kammergutssalinen · ·  

gleichkommt. 
Schluss-Schema. 

In dem umstehenden Schluss-Schema sind , so weit als 
möglich , die hauptsächlichsten Betriebsdaten der voraus be­
schriebenen Salinen cntl1alten. Von denselben ist die pro 100 kg 
Kohle oder Holz entfallende �alzmenge diejenige, welche uns 
für den vorliegenden Vergleich als möglichst verlässlich er­
scheint , was für jene W erthe , welche den pyrotechnischen 
Effect repräsentiren künnten, nicht so sehr der Fall wäre, da 
in vielen Fällen der theoretische Heizwerth und der darauf 
bezugnehmende Nässegehalt des llrcnnstoffes nicht genau be­
kannt sind . 

Aus diesem Schema ist zu ersehen : 
1. Die meisten Salinen auf dem Continente sowohl , als 

auch in England , beschäftigen sich mit der Darstellung des 
Blanksalzes, die Formsalzerzeugung besteht nur noch in Oester­
reich (Füderl, Hurmanen, Briquetten) und in England (Lumps). 
Von dem Blanksalze sind alle Grade des Kornes vertreten, 
doch herrschen die feinen Sorten vor. 

2. Die Feuerungsvorrichtungen bestehen bei den wenigen 
Salinen , welchen es noch gestattet ist , mit Holz zu feuern, 
aus

. 
Pultrosten, bei den übrigen Salinen, welche Braunkohlen, 

S�emkohlen und Torf verfeuern, aus Treppenrosten (insbesondere 
für Braunkohle) und in gleichem Maasse aus gewöhnlichen Plan­
rosten (für fette Steinkohle). 

3. In einzelnen Fällen tritt die Gasfeuerung auf als soge­
nannte Halbgasfeuerung (Oesterreich, Bayern), und zwar unter 
Zufuhmng ziemlich reichlicher und stark erhitzter Luft in dem 
zum Brenner stark verengten Fuchs. 

4. Die durchschnittliche Pfannenfl.äche wächst von 33 m9 
(Rundpfanne), 38 59 64 75 88 90 100 119, 136, 167, 182, 
200 b' 

' , ' ' ' 1 ' 
18 · 278. 

Im Allgemeinen werden in den kleinen Pfannen feines 
Salz und in den grösseren Pfannen gröberes Salz erzeugt. 
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3GO llas Salinenwesen vom Standpunkte 

Einige Pfannen der kleinsten Dimensionen werden zur Con­
centration (Stören) der Soole gebraucht. Die Formsalzerzeugung 
geschieht in der Regel in kleinen Pfannen mit 60 m2 Fläche 
(Galizien). Doch war man selbst auf der griissthckannten 
Pfanne von H a l l s ta t t  mit 278 m2 Fläche noch im Stande, 
Formsalz von ganz erwünschter Feinheit darzustellen. 

5. Die pro Quadratmeter Pfannfläche fallende Salzmenge 
durchläuft ebenfalls alle Stadien von 27, 32, 50, 62, 7ö ,  88,  

�4, 100, 1 1 7, 1 25 his 142,6 lcg. 
Die geringste Menge hat der P i  c c a  r d -Apparat (Ehensee), 

obwohl er bekanntlich das feinste Tafelsalz erzeugt , dann 
folgen die Grob- und Dampfsalze zu immer feineren Sorten von 
Dampfsalz. Den grössten Ausfall haben die galizischen Hur­
manenpfannen. Die runden und Maschinenpfannen schwanken 
von 72 (Vogelpfanne), 1 00 (Schönebeck) bis IH4 lcg (englische 
Rundpfannen). Die kleinen Pfannen hahen jedenfalls bei einem 
Ueberfluss an Wärme eine schnelle turbulente Verdampfung 
und erzeugen feines Korn , ihre Hauptvorthcile können aber 
nur dann erreicht werden, wenn die Nachhitze in entsprechen­
der Weise weiter ausgenützt wird. 

6. Das durchschnittliche specifisehe Gewicht schwankt 
ebenfalls von 1 , 140 bis 1,204. In dieser Beziehung haben die 
norddeutschen Salinen · mit schwierigeren Verhältnissen zu . 
kämpfen , weil dieselben in der Regel mit schwächer ange­
räucherten Soolen arbeiten, im Gegensatze zu den österreichi­
schen und theilweise bayerischen Salinen, denen gestattet ist, 
reichere Sinkwerkssoolen zu versieden. 

7. Der ·Brennstoff ist fast durchaus mineralische Braun­
und Steinkohle. Nur wenige Salinen (Galizien, Bayern) erfreuen 
sich noch des flammbaren , leicht entzündlichen und in Folge 
dessen fti.r den pyrotechnischen Effect günstigeren Holzes, 
einige , wie Rosenheim und Aussee , des ebenso günstigen 
Torfes. 

8. Die pro 100/cg Brennstoff fallende Salzmenge ist hier 
die wichtigste und steigt selbstverständlich in erster Linie mit 
der Güte des Brennstoffes unter gleichzeitiger Einwirkung der 
mehr oder weniger zweckmässig angepassten Heizvorric htung. 
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Dieser Werth schwankt bei Holz von 128 ,  138, bis 1 64 kg, 
bei mineralischem Brennstoff von 51,  66, 83, 123, 160, 1 7 6, 
190, 230, 241 , 250 bis 280 kg, und zwar von der erdigen 
norddeutschen Braunkohle bis zur Ruhr-, Saar- und englischen 
Steinkohle. 

9. Der hieraus resultirende pyrotechnische Werth ist 
�chwer zu bestimmen , weil der darauf bezugnehmende theore­
tische Heizeftect des Brennmateriales und sein Nässegehalt 
nicht immer genau bekannt sind ; nimmt man in dieser Hin­
sicht die pro Kilogramm Brennstoff verdampfte Wassermenge 
als ein �Iaass an, so zeigt sich, <lass von der erdig·en Braun­
kohle, Häringer und Traunthaler Kohle 2 bis 23/41 4,9, 3,5 lc,9 
Wasser pro Kilo dieser Brennstoffe verdampft werden, bei der 
Steinkohle diese Werthe von 4,7ß, 6,51,  7 ,45, 8,84, und bei 
Dampfpfannen selbst bis auf 1 1  kg steigen. Eine grössere 
Gleichförmigkeit herrscht bei dem Holze : Schwäbisch hall 3, 75, 
Bayerische Salinen ß, 7, Ischl 3,85, Galizien 3,86, So6var (hartes 
Holz) 3,8. Bei Torf : Rosenheim 4,64 und Aussee (bei seiner 
bekannten unreinen Soole) 4,00 kg. 

10. Die pro Mann in 24 Stunden fallende Salzmenge. 
Dieselbe steigt von 500, 800, 1000, 1200 und selbst bis 4000 q 
(englische MaEsenerzeugung von Commonsalz). Die niederen 
Werthe treffen fast ausschliesslich die Formsalzerzeugung und 
sinken umso tiefer, je kleiner die Form ist. 

1 1 . Die Salzerzeugungsmethoden. Von denselben stehen 
in Ausübung die gewöhnliche (unterschlächtige), die oberschläch­
tige Abdampfmethode, der Dampfpfannenbetri�b, die Maschinen­
pfannen für mechanische Ausbär (Rund- und Vogelpfanne), 
endlich der P i  c c a  r d - Apparat. 

Wenden wir unseren Blick auf die im Eingange dieser­
Abhandlung angeführte reiche Litteratnr, auf die grossen an­
gesammelten Arbeiten, welche in unmittelbarer oder weiterer 
Beziehung zu der Entwicklung des Salinenwesens stehen, so 
ersehen wir, dass die Hauptmethode der Salzdarstellung, die ge­
wöhnliche 8alzerzeugung, in ihrem Wesen seit 1 700 (K e 1 1  n e r's 
Deutsche Kothe) im grossen Ganzen, ohne Rücksicht auf manu­
elle Fertigkeit (Formung, Salztrocknung) sich wenig geändert bat. 



362 Das Salinenwesen vom Standpunkte 

Alle Verbesserungen und Vorschläge , die vielen in Aus­
sicht gestellten Ersparungen an Procenten des aufgewendeten 
Brennstoffes, betreffen mehr die interne Verbrennung , waren 
aber, wie wir in dem 8chlussschema ersehen, nicht im Stande, 
die Siedeeffecte der gewöhnlichen Salzdarstellung üher ein ge­
wisses Maass hinaus zu erhöhen, insolange die Pfanne durch 
die unmittelbare Wärmeahleitung an den Boden, an den Seiten­
wänden und den Schornstein gebunden war. Darum auch das 
stete und rastlose Arbeiten des menschlichen Geistes, die interne 
Verbrennung durch möglichst grosse Ausnützung des Brenn­
stoffes zu steigern, wie die grosse Litteratur über Rauchver­
zehrung und Gasfeuerung beweist. 

Seit der Parlamentsacte in England (1 843) folgten in 
diesem Zweige Arbeit an Arbeit, Versuch aufVersuch, welche, 
obwohl dieselben mehr im Interesse der ständig·en Dampfkessel 
unternommen mirden , doch indirect ja auch unseren Ab­
dampfungen zu Grunde lagen. 

Das Hauptziel bei diesen Experimenten war wo'hl immer, 
jene Anordnungen der Verbrennung zu treffen , wie sie bei 
den mit Holz belegten Pultrosten vor sich ging , bei jcuem 
Unicum der rauchfreien Verbrennung , mittelst welcher es den 
alpinen Salini.sten gelang, ihr Formsalz bis auf geringe Witte­
rungseinflüsse vollkommen rauchfrei in den Handel zu bringen. 

Die Nachahmung dieser Feuerung mit Kohle misslang 
und scheint auch D u  m e r y' s  vollkommen nachgeahmter Kohlen­
pultofen nicht jene Verbreitung gefunden zn haben , welche 
dieser sinnreichen Einrichtung würdig gewesen wäre. Schon früher 
war daher das Princip in Anwendung, einen Theil des Ofens 
so abzutbeilen, dass, wenn die Steinkohlen an dem vorderen 
Theil vercokest waren , dieselben in den hinteren Theil ge· 
schoben wurden , um den Rauch der vorne neu vergasenden 
Partie zu verzehren. 

Noch 11eute steht dieses Princip, wie wir bei den F a  1 k­
sch�n Salinenwerken in England sehen, in Anwendung. 

Die Hebung und Senkung von beweglichen Rosten und �olben, die Einführung von heisser, kalter und' gepresster Luft 
hrnter, neben, unten aus dem Aschenfall , durch den Rost in 
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hohlen Stäben , von allen möglichen Seiten und Richtungen, 
aus dem Rücken der Feuerbrücke (Fuchse) , die Nachahmung 
der A r g  a n  d'schen Verbrennung (Dr. G a  1 1), die Anwendung 
der Treppenroste ,  besonders des L a  n g'scben Etagenrostes, 
R o q u e s  und D o n  e y's Ofen , die mechanischen Roste ver­
schiedener Construction zum Vor- und Rückwärtsbewegen, Heben 
und Senken , die Vorbereitung des Brennmateriales mittelst 
schraubenartiger Elevatoren , M e i s s  n e r's rauchverzehrende, 
glühende Platten (Rauchverzehrer), die Einführung von Wasser­
dampf, waren die häufigsten, glücklichsten, dem Hauptprobleme 
ziemlich nahe kommenden Lösungen. 

Die grossen umfassenden Studien , welche der berühmte 
Pyrotechniker C. S c h i n z  in dem Zeitraume von 1866-1872 
in den Annalen des Polytechnischen Journales von D i n g  1 er 
niedergelegt bat und diesem wichtigen Geg·enstande in vielen 
geistreichen Kritiken widmete , alle diese vorausgegangenen 
Arbeiten nlithigten aber trotzdem diesen Pyrotechniker 1 866 
zum Geständnisse , dass die Vergasung des Brennmateriales 
die einzig rationelle Verbrennungsform sei , ein Urtheil , dem 
sich auch S c  b e ure r - K  e s  t n e r  1870 anschloss, indem er er­
klärte, dass eine vollständige Beseitigung der Russbilduug nicht 
erhofft werden kann , ohne eine vollständige Abänderung des 
bisherigen Verbrennungssystenis, welches denn in der Gas­
feuerung auch immer mehr an Boden gewann, indem speciell 
bei den Salinen Diejenigen, welche reines Formsalz mit Kohlen 
erzeugen mussten, auch gezwungen waren , sich dem Studium 
dieser Verbrennungsmethode mit Eifer hinzugeben. 

Nebst diesen Oefen stehen die Treppenrostfeuerungen in 
grosser Verbreitung , welche hinsichtlich der Russbildung sich 

gegen die gewöhnlichen Roste entschieden vortheilhafter er­

weisen und in Verbindung mit dem Unterwind für die Blank­

aalzpfanne (Hall) noch einen um circa 70/o höheren Effect geben. 

Hiemit stehen wohl Z e n n e r's (1854) und B l a n q n a r d's ( 1 859) 

Ideen in Verbindung, die auf Erhöhung des Schornsteinzuges 

verwendeten Wärmemengen durch eine wohlfeile meehanische 

Kraft zn recompensiren, was in der That bei den bedeutenden 

Wassergefällen in den Alpen barer Gewinn wäre. Der Unter-
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schied dieser Verbrennung (Unterwind) tritt auch ganz deutlich 
in dem Effecte hervor (Hall, Halleiu, Schluss-Schema , wovon 
die Saline Hall einen Treppenrost mit Unterwind und die Saline 
Hallein den gewöhnlichen einfachen Treppenrost besitzt). 

Von den übrigen , die Verdampfung befördernden Vor­
schlägen kommen nur die maschinelle Salztrocknung (Schönebeck), 
sowie die durch Regeneratoren erwirkte Lufterwärmung (lno­
wraclaw) in Anwendung. 

Die im Jahre 1 854 von Professor M e i s s  n e r  angeregten 
Ideen und Vorschläge , welche im Allgemeinen auf den Geist 
des österreichischen Salinenwesens , wie oben erwähnt , von 
günstigem Einflusse waren , sind bisher zum grossen Theile 
unbeachtet geblieben. 

Es betrifft dies insbesonders die Trocknung des Breun­
materiales und die Anwendung von Heissluft, welche auf Kosten 
des abziehenden Dampfes erhalten werden soll. 

< • 

2. D e r  D a m p fp fa n n e n  b e t r i e b. 

Die Gewinnung der latenten Wärme des Wasserdampfes 
war wohl von jeher das verlockendste Ziel des Salinisten. 
Schon im Jahre 1843 wurden bekanntlich in England von 
E d  w a r d ,  dann von P e 1 1  e t  a n  , endlich von R i t t i n  g e r, 
W a i b 1 und P i  c c a  r d dieselben Anstrengung·en gemacht, um 
auf die radicalste Weise dieses Ziel zu erreichen. Aber fast 
gleichzeitig strebte G r e e n s h i e l d  durch die theilweise Aus­
nützung des von der Hauptpfanne unter eine Nachpfanne ab­
ziehenden Wasserdampfes eine 'v ermehrung an, wodurch sich, 
namentlich in Württemberg, eine eigenthümliche Betriebsweise 
(der Dampfpfannenbetrieb) herausbildete und insbeso�ders durch 
Dr. W a r th seine höchst mögliche Vollendung erhielt. 

Die theilweise Ausnützung des Wasserdampfes steht auch 
auf einigen Salinen Bayerns in Anwendung, indem der von 
der Hauptpfanne abziehende Schwaden ein System von Röhren 
umspielt, in welchen die in die Pfanne strömende Soole auf 40° 
vorgewärmt wird. 

Diesen Anschauungen entgegen suchte M e i s s n e r  um die 
Mitte der Fünfziger-Jahre bekanntlich die Entziehung der 
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Wärme dadurch zu erwirken, <lass er den abziehenden Dampf 
durch ein System von in einer Kammer eingeschlossenen Kupfer­
röhren circnliren lässt und die in diese Kammer gepresste 
Luft erwärmt und zu verschiedenen Zwecken (Verdampfung, 
Trocknnng von Brennmaterialien) verwendet 

Der Nntzeffect der Dampfpfannen in Wiirttemberg beträgt 
81 Procent. 

11. Die oberschlal'htige Abffampfung. 
Von ihr i<ind , wenn man W a r t h's Rohrdampfpfannen 

in dieses System einreiht, ins besonders W e r o t t e's Sicdeapparat, 

P o  h l 's Verfahren (heide letztere in Verbindung mit ß 1 a c  k­
w e l l' s  und Dr. W a r t h's Doppelbodenpfanne) und <lie von 
S i  m m  e r  s b a c h beschriebene amerikanische Dampfsiedepfanne 
�n die Praxis übergegangen. Als hemerkenswerth sind noch 
A n d r e w·s, K u r t z's und B o r n's Vorschlag mit Luftüber­
strömung· und Impression (Bessemern), welche in M e i s s n e r's 
Generalbericht im östen-eichischen Ingenieur- und Architekten­
verein vom Jahre 1 854 umständlich erörtert sind, insbesonders 
C r  o k  e t's sinmeiche Vorrichtung durch indirecte Bestrahlung 
und gleichzeitige Zuführung von Heissluft zu erwähnen. 

Die in Lüneburg praktisch durchgeführte oberschlächtige 
Abdampfung ergab den ungewöhnlich hohen pyrometrischen 
-Effect von 90,5°/0 und 250kg 8alz pro 100 kg Kohle. 

Endlich <lie Dampfsiedung in Virginien ; sie soll nach 
S i m m e r s b a c h 750 1.·g Salz pro 100 kg Kohle betragen. 

Soviel ist also jedenfalls aus diesen Resultaten zu ersehen 
dass die oberschlächtige Abdampfung den Vorzug vor der ge­
wöhnlichen _ Siedung hat, wenn es gelingt, ohne directe Ein­
wirkung der Verbrennungsgase die Soole zu verdampfen, cla 
im Gegenfall die Berührung mit Flugasche selbst bei der voll­
kommensten Vergasung nicht zu vermeiden ist ; aber immerhin 
können derartige Pfannenanlagen sehr zweckmässig für billige 
Herstellung von l!"'abrikssalz ihre Anwendung _finden. 

Die Einführung der amerikanischen Dampfsiedung um­
gebt jedoch diesen Uebelstand mit Erfolg. 

Jedenfalls ist aber in dem Vorschlage C r  o c k e t's, durch 
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Combination der M e i s s  n e r  und B o r  n'schen Vorschläge und 
der mechanischen Ausbär einer weiteren Specnlation die Aus­
siebt eröffnet. 

III. Der Piccard-Apparat. 

Derselbe ist sowohl in Schönebeck, als in Ebensee in 
Betrieb gestanden, und zwar in Schönebeck mit 85,5 kg Salz 
auf 100 kg Kohle, in Ebensee mit 1 66,G kg Salz auf 100 leg Kohle. 

Diese W ertbe sprechen zu Gunsten dieses in der weiteren 
Entwicklung befindlichen Apparates für d e n F a  11, dass für 
seine Anwendung eine billige Wasserkraft zu Gehote steht, 
weil dann ein Gewinn von 450/o in Aussicht ist. 

IV. Die chemische Darstellungr 

Sie kann bei jenen Fabriken in Anwendung stehen, wo 
Cblorwasserstoffsäure oder Chlor als Nebenproducte erscheinen. 

M i t t e l  z u r  S a l z e r z e u g u n g. 

V<0n denselben (A, 1, 2. B, a, b) wurden die Roste, Schorn­
steine, rauchverzehrenclen und Gasfeuer oben kurz berührt. 

Von ihnen ist die Gasfeuerung und die Umgehung des 
Schornsteinzuges als die Haupterrungenschaft des pyrotecbni­

. sehen Einflusses zu betrachten. Wo also billige Wasserkraft 
vorhanden ist, wird hiebei jene Wärmemenge erspart, welche 
theilweise in dem Deficit des obigen Nutzeffectes bei der ge­
wöhnlichen Verdampfung stattfindet , und welche bekanntlich 
von der Temperatur des abziehenden Rauches abhängig ist. 

C e) D i e  m e ch a n i s c h e  A u s b ä r. 

Von den in der Litteratur verzeichneten Apparaten sind 
die meisten in die Praxis übergegangen. Ihre Anwendung kann 
nur dort von durchgreifendem Erfolg begleitet sein, wo billige 
·w asserkraft vorbanden und der aus der geschlossenen Pfanne 
entweichende Dampf für weitere Zwecke zur Verwendung gelangt. 

Wenn wir die bedeutenden Erfolge betrachten, welche das 

englische Pfannensystem hinsichtlich seiner Arbeitsausnützung 
·ausweist, so kann nur die Wiederbenützung· des Dampfes jene 

Unterschiede ausgleichen , welche hier noch vorderhand im 
Gegensatze zu den vorhandenen Maschinenpfannen bestehen. 
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C d) E r w ä r m u n g  d e r  L u ft z u r  V e r d a m p fu n g ,  V e r­
b r e n n u n g  u n d  T r o c k n u n g. 

Die literarische fünwirkung auf diesem Gebiete ist für das 
Salinenwesen bis je tzt sehr gering gewesen und es ist nur ein 
Fall bekannt , in welchem die durch Regeneratoren erwärmte 
Luft für Zwecke der Salztrncknnng benützt wird. Wenn wir 
erwägen, wie oft Yon bedeutenden Pyrotechnikern, insbesonders 
M e i s s  n e r, die Anwendung heisser Luft zum Zwecke des Ver­
dampfens, insbesonders 'l'rocknung des Brennstoffes empfohlen 
wurde , so kann man sich des Gedankens nicht entschlagen, 
dass derlei Versuche dort am Platze sein konnten , wo eine 
ausgiebig·e Wasserkraft die Bewegung des unvermeidlich damit 
in Verbindung stehenden Mechanismus auf billige Weise mög­
lich macht. Es reihen sich hier alle jene Ideen an , welche 
M e i s s  n e r  in seiner denkwii.rdigen Schrift insbesonders für 
unsere heimischen Salinen verfasst hat. 

Immerhin wird hier die nicht selten ausge8prochene An­
sicht zu berücksichtigen sein , dass bei der Einfachheit der 
ganzen Salzdarstellung auch nur ganz einfache Mittel und für 
einen so billigen Artikel auch keine Complicirtheit der Apparate 
in Anwendung kommen sollen. 

• 

Aber ebenso erscheint aus der Betrachtung des Schluss­
Sehemas die herrschende Ansicht richtig, dass bei den grossen 
Wärmeverlusten durch Transmissionen und Leitungen nach 
allen Seiten u nd in den Schornstein die Pfanne einen viel zu ge­
ringen Wärmeantheil empfängt und dass das obige, am Eingang 
dieser Abl1andlung citil'te Motto M e i s s  n e r's auch seiner 
günstigen Erfüllung noch harrt. 

Nach dem Vorausgegangenen dürften sich vom heutigen 
Standpunkte der Litteratur und Erfahrung für die Ziele der 
'veiteren technischen Entwicklung folgende Hauptmomente fest­
stellen lassen : 

a) Als zweckmässigste Anlage für Siedereien empfiehlt 
sich das englische System, nämlich die reihenweise Lagerung 
vieler kleiner Pfannen nebeneinander, weil dieselben anerkannt 
hinsichtlich der Kohlenbei- und Salzabfuhr, hinsichtlich der 
zweckmässigen Bedienung und Uebersicht, endlich durch grösst-
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mögliche Einschränkung der Wärmeverluste sich am vortheil­
haftesten, insbesonders für den Arbeitsaufwand, erweisen. Es 
kann hiebei nicht unerwähnt bleiben , welche grosse Wärme 
alljährlich nach jedem Sc�luss der Campagne beim Auslöschen 
verschwindet, und zwar umsomehr , je kiirzer die Campagnen 
sind, und dürfte sich in ·dieser Beziehung die kreisförmige 
Anlage kleiner um eine gemeinschaftliche Esi;;e grnppirter 
Pfannen empfehlen, welche nach Art eines Ringofens aneinander 
gereiht sind. Bei dieser Anordnung kann die nach dem Aus­
löschen noch warme Pfannstatt als Regenerator benützt werden 
und die abziehende warme Luft für Verbrennung des nächsten 
in Arbeit befindlichen Ofens angewendet werden , während 
gleichzeitig eine dritte Pfanne zur Vorwärmnng dient. 

b) Von den übrigen Methoden weist die oberschl�ichtige 
Abdampfung das höchste Ausbringen aus, die hier zu verfolgen­
den Ziele · liegen aber wegen Reinheit des Salzes offenbar in 
der Vervollkommnung des Dampfsieileprocesscs und der mit 
Hilfe der Regenerativfeuerung auszuführenden Ideen M e i s s  n e U. .  

c) Als Hauptmittel zur Erhöhung des pyrotechnischen 
�ffectes steht in erster Linie die Trocknung des Brennstoffest 
der 20, :?5, mitunter 30°/0 Nässe hat. Auch hier sind die von 
Professor M e i s s  n e r  angeregten Grundsätze in Verbindung mit 
den Regeneratoren rnaassgebend. 

d) Der Maschinenbetrieb, oder die mechanische Ausbär. 
Dient zur Abkürzung der Arbeitskosten und ist nur dort zu 
empfehlen, wo billige Wasserkräfte vorhanden sind. 

Die zukiinftige technische Entwicklung des Salinenwesens 
liegt ohne Zweifel in der Combination aller j ener Mittel, welche 
die mehr oder weniger vollständige Rückgewinnnng der im 
Wasserdampfe enthaltenen Wärme zum Zielpunkte haben. 

Mit Rücksicht auf etwaige vorhandene Wasser- und Soolen­
kräfte ist die w e i t e r e  Entwicklung des E d  w a r d-, R i t t  i n  g.e r-, 
P i  cc a r d-Apparates die ultima ratio, da er allein die grösste 
Ersparung an Brennstoff und Arbeit zur Folge hat, dem grossen 
Naturgesetze entsprechend : . �Kraft ist Wärme !" ·  
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